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EK.  Bonn,  die  provisorische  deutsche  Reqie-  die  w 
nmgsstadt  am  Rhein,  in  deren  Mauern  das  poli¬ 
tische  Leben  in  vergangenen  Monaten  oft  last 
tu  ruhig  und  gemächlich  dahinfloß,  bot  in  den 
letzten  Tagen  ein  ganz  ungewohntes  Bild  Im 
Zeichen  einer  durchaus  noch  nicht 
Regierungskrise  herrschte 
nen  Parteizentralen,  in 

Fraktionen  eine  geradezu  ( _ ,, 

keit.  Die  S  i  t  u  a  t  i  o  n  für  mögliche 
Verhandlungen  änderte  sich  last  stündlich 
und  so  kam  es,  daß  die  Nachrichten  der  Mor- 
gcnblalter  oft  genug  durch  neue  Situationen 
und  überraschende  Wendungen  weit  überholt 
waren.  Die  deutsche  Öffentlichkeit  nahm  das 
Spiel,  das  hier  vor  ihren  Augen  in  Szene  ging, 
teils  mit  Verblüffung  und  Erstaunen,  teils  aller¬ 
dings  auch  —  je  nach  der  politischen  Einstellung 
des  einzelnen  —  mit  Protesten  und  Bedenken 
zur  Kenntnis.  Von  .gebrochenem  Eis",  von  „zer¬ 
störten  Tabus“,  von  kühnen  Manövern  und  lau¬ 
fend  wechselnden  Rildern  sprach  die  Publizistik 
des  In-  und  Auslandes.  Es  gab  Momente,  wo  ein¬ 
fach  alles  möglich  erschien  und  alles  geglaubt 
wurde,  so  unwahrscheinlich  es  ursprünglich 
auch  klingen  mochte.  Man  erfuhr,  daß  beispiels¬ 
weise  der  Bundesminister  Lücke  wie  auch  der 
Abgeordnete  Freiherr  zu  Guttenberg  als  CDU/ 
CSU-Politiker  unmittelbare  Gespräche  mit  füh¬ 
renden  Männern  der  Sozialdemokraten  geführt 
hatten,  um  hier  Möglichkeiten  einer  Großen 
Koalition  zu  erkunden,  die  ein  lür  die  Bun¬ 
desrepublik  ganz  neues  politisches  Bild  geschal¬ 
ten  hatte.  Man  spürte  eine?  zunehmende  Ver¬ 
drossenheit  vieler  Politiker  aus  der  bisher  stärk¬ 
sten  Regierungspartei  gegen  eine  Fortführung  de 
der  Koalition  mit  der  FDP,  die  ja  nach  den  Sep 
tefliber- Wahlen  von  1961  alles  andere  als  glück 
lieh  und  überzeugend  funktioniert  hatte. 

Die  S  i  t  u  a  I  i o  n 


ir  in  den  letzten  Tagen  miterlebten,  die 
deutsche  Wählerschaft  draußen  im  Lande,  die 
sehr  wohl  um  die  heikle  Lage  Deutschlands 
weiß  und  die  von  gewählten  Abgeordneten  wie 
auch  von  Ministern  ein  sehr  klares  Verantwor- 
tungsgelühl  erwartet,  durchaus  nicht  erfreut 
ode|  gai  begeistert  haben.  Ein  großes  bayeri¬ 
sches  Blatt  traf  wohl  die  allgemeine  Stimmung, 
als  es  meinte:  „Von  diesen  Taktiken  haben  wir 
auf  Jahre  genug."  Das  Debattieren  und  Finas- 
sieren,  das  zähe  Ringen  darum,  Ansprüche  ver¬ 
schiedener  Lager  aui  einen  großen  Nenner  zu 
bringen,  wirkt  auch  dann  nicht  schön,  wenn  man 
zugibt,  daß  Koalil ionsgespräche  in  allen  Demo¬ 
kratien  nicht  mit  Glacehandschuhen  geführt 
werden.  Es  mag  mancher  daran  gedacht  haben, 
daß  einst  der  große  Preußenkönig  sich  nur  als 
Diener  seines  Staates,  sein  Vater  als  ein 
„Amtmann  am  Volke“  verstanden  wissen 
wollte,  daß  in  allen  unseren  großen  Zeiten  die 
Person  hinter  der  alles  überragenden  Sache  zu- 
liicklrat.  Weiß  man  überall  in  Bonn,  daß  das 
Wort  „Minister*  auch  heute  noch  „Diener"  heißt 
und  daß  jedes  noch  so  gewaltige  persönliche 
Verdienst  immer  an  dem  gemeinsamen  Nutzen, 
an  seinem  Wert  für  Werden  und  Wachsen 
Deutschlands  gemessen  werden  muß?  Wir 
haben  es  früher  schon  gesagt:  die  Besten  sind 
iür  den  Dienst  am  Vaterland  gerade  gut  genug, 
ganz  gleich  zu  welcher  Partei  sie  sich  im  einzel¬ 
nen  bekennen  mögen.  Wir  brauchen  jetzt  und 
vor  allem  in  der  Zukunft  eine  wirklich  über¬ 
zeugende,  aufs  beste  kameradschaftlich  zusam- 
inenarbeilende  und  initiative  Regierungsmann- 
sctialt,  die  wirklich  führt.  Das  setzt  nicht  nur  bei 
n  Kabinettsmitgliedern  selbst,  sondern  auch 
bei  ihren  Beratern  ein  sehr  hohes  Können,  den 
festen  Willen  zur  guten  Zusammenarbeit  und 
auch  beträchtliche  Selbstverleugnung  voraus. 

Provisorien,  Verlegenheilslösunoen  müssen  von 
vornherein  abgelehnt  werden.  Sie  würden  uns 
recht  bald  an  Abgründe  führen  können,  von 
denen  so  mancher  vielleicht  heute  noch  nichts 
ahnt 

„Kleine  Lösung“ 

Nach  vielem  Hip  und  Her  hat  sich  der  nun 
fast  87jährige  Kanzler  zu  einer  sogenannten 
„kleinen  Lösung",  zu  einer  Erneuerung  der 
Koalition  zwischen  CDU  und  Freien  Demokra¬ 
ten  entschlossen,  wobei  er  nunmehr  durch  sei¬ 
nen  Fraktionsvorsilzenden  Dr.  Heinrich  von 
Brentano  ankündigen  ließ,  er  werde  im  Herbst 
nächsten  Jahres  sein  Amt  nieder¬ 
legen.  Daß  auch  viele  Politiker  seiner  eige¬ 
nen  Partei  diese  Entscheidung  bedauern,  daß 
sie  —  vor  allem  doch  wohl  im  Hinblick  au(  die 
an  Gefahren  so  reiche  Weltlage  —  die  Große 
Koalition  mit  der  SPD  vorgezogen  hätten,  ist 
außer  Zweifel  Die  beiden  Bürgermeister 
der  deutschen  Hauptstadt  — •  Willy 
Brandt  sowohl  wie  auch  sein  CDU-Kollege  Am- 
rehn  haben  sich  in  diesem  Sinne  ausgespro¬ 
chen.  und  Politiker  verschiedener  Lager  haben 
betont,  die  Möglichkeit  müsse  auch  in  der  Zu- 
kunlt  immer  wieder  erwogen  werden.  Oh  die 
neue  Regierung,  deren  genaue  Ministerliste  erst  Zukunft,  allerdings  wohl  recht  bald,  erweisen 
nach  Redaktionsschluß  dieser  Folge  bekannt-  müssen.  Sind  die  Gegensätze  und  Spannungen, 
gegeben  wird,  den  Erwartungen  entspricht,  die  die  zwischen  den  Koalitionspartnern  offenkun- 
man  unbedingt  an  sie  stellen  muß,  wird  erst  die  dig  bestanden,  wirklich  überbrückt?  Herrscht 


gemeisterten 
•  bei  den  verschiede- 
den  Vorständen  und 
Mebrige  Geschäftig- 
Koalilions- 


Dei  Tilsiter  Kapellentriedhof  im  Schnee 

Friedliche  Stille  liegt  über  dem  allen  Friedhol  mit  seinen  tielverschneiten  Gräbern.  Unsere 
Aufnahme  entstund  an  einem  sonnigen  Winlertag  vor  dem  Kriege.  Uher  die  Tilsiler  Kapelle 
und  den  Friedhoi  linden  Sie  einen  Bericht  aui  Seile  8  dieser  Folge. 


echte  vertrauensvolle  Zusammenarbeit?  Wir 
werden  es  sehen.  Zur  Stunde  ist  jedenfalls  die 
Zahl  bekannter  und  einflußreicher  Politiker  in 
allen  Parteien,  die  erhebliche  Bedenken  gegen 
die  jetzt  gewählte  Lösung  anmelden,  beträcht¬ 
lich. 

Die  Bewährungsprobe 

Erst  in  zügiger  politischer  und  gesetz¬ 
geberischer  Arbeit  aui  allen  entscheidenden  Ge¬ 
bieten  kann  sich  eine  Regierung  wirklich  be¬ 
währen.  Kein  Land  braucht  mehr  als  das 
unsere  nicht  nur  eine  im  großen  kontinuierliche, 
sondern  auch  aktive  und  höchst  verantwortungs¬ 
bewußte  Lenkung  der  Geschälte.  Daß  der  erste 
Kanzler  der  Bundesrepublik  eine  in  der  Welt 
geachtete  starke  Persönlichkeit  ist,  kann  auch 
der  nicht  übersehen,  der  Konrad  Adenauer  sehr 
kritisch  gegenübersieht  und  manches  an  seinem 
politischen  Stil  tadelt.  Das  mit  so  großen  Voll¬ 
machten  ausgeslattete  Amt  des  deutschen  Re¬ 
gierungschefs  kann  auch  in  Zukunft  nur  von 
Männern  versehen  werden,  die  wirklich  slaats- 
männisches  Format  haben,  die  drinnen  und 
draußen  Deutschlands  Sache  ganz  überzeugend 
vertreten.  Der  Kanzler  der  Zukunft  sollte  — 
das  ist  wohl  unser  aller  Wunsch  —  allem  engen 
Parteidenken  weil  entrückt  sein,  alle  tüchtigen 
und  positiven  Kräfte  der  Nation  —  auch  die 
nicht  an  die  heutigen  Fraktionen  gebundenen! 

— heranziehen  und  vor  allem  auch  innerpoli¬ 
tisch  ein  Brückenbauer  sein.  Die  Parteien 
wiederum,  an  sich  ganz  unentbehrliche  poli¬ 
tische  Instrumente  in  einer  Demokratie,  dürfen 
sich  doch  auch  wieder  nicht  als  Selbstzweck  ver¬ 
stehen.  Sie  sind  gut  beraten,  wenn  sie  jene  Män¬ 
ner  heraussteilen  und  tragen,  denen  das  Schick¬ 
sal  ihres  Volkes  und  Vaterlandes  Tag  und  Nacht 
in  der  Seele  brennt,  die  glühen  und 
die  nicht  Routiniers  sind.  Die  Geschichte  wird 
uns  einmal  danach  beurteilen,  wie  w  i  r  ge¬ 
schlossen  unsere  größten  Anliegen  verwirk¬ 
lichten  oder  wie  wir  vor  dieser  Aufgabe  ver¬ 
sagten.  An  uns  ist  es,  ob  wir  die  größte  histo¬ 
rische  Prüfung  bestehen  oder  ob  wir  scheitern. 


Ein  ernstes  Wort  an  unsere  Verbündeten 
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Wachsende  Verbitterung 
und  Enttäuschung 

Der  Bund  der  Vertriebenen  zur  Regierungs¬ 
bildung 

Eine  Entschließung  des  Präsidiums  des  BdV 
zu  einzelnen  Problemen  der  gegenwärtigen  Ver¬ 
handlungen  über  eine  Neubildung  der  Bundes¬ 
regierung  hat  folgenden  Wortlaut: 

Das  Präsidium  des  Bundes  der 
Vertriebenen  befaßte  sich  am  3.  12.  mil 
den  Pressemeldungen  über  eine  beabsichtigte 
Zusammenlegung  des  .  ’  n  de  s  m  iniste- 
r  i  um  s  I  ü  r  Vertriebene.  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgeschädigte  mit 
dem  Bundes  ministerium  I  ü  r  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen. 

Es  wird  dazu  lestgestellt,  daß  eine  solche 
Lösung  einer  Demontage  der  Betreuung  der 
Heimatvertriebenen.  Sowjctzonen-Flüchtlinge 
und  Kriegsgeschädigten  auf  der  Bundesebene 
gleichkäme. 

Die  jahrelange  Verzögerung 
wichtiger  gesetzgeberischer  Maß¬ 
nahmen  wie  der  Beseitigung  des  LAG-Stich- 
lages  lür  Vertriebene  aus  der  sow/etischen  Be¬ 
satzungszone,  der  Gleichstellung  der  Flüchtlinge 
aus  Mitteldeutschland  und  der  Altersversorgung 
der  ehemaligen  Selbständigen  hat  bereits  in  den 
Kreisen  der  Belrollenen  eine  wachsende 
Verbitterung  und  Enttäuschung 
hervorgerulen.  Dazu  kommt,  daß  die  Siedlungs¬ 
maßnahmen  lür  das  heimatverlriebene  und  ver¬ 
drängte  Landvolk  nur  durch  parlamentarische 
Initiative  vor  der  drohenden  Lahmlegung  be¬ 
wahrt  werden  konnten. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  warnt  mil  Ent¬ 
schiedenheit  davor,  das  lür  ein  Viertel  der  Ge¬ 
samtbevölkerung  zuständige  Betreuungsmini¬ 
sterium  bei  der  Regierungsumbildung  als  neben¬ 
sächlich  zu  behandeln.  Der  dramatische  Verlaut 
des  Zweiten  Ostdeutschen  Bauern- 
tages  in  Bad  Godesberg  sollte  lür  alle  Ver¬ 
antwortlichen  eine  Mahnung  sein,  daß  die  Ge¬ 
duld  der  Heimatverlriebenen  und  Sowjetzonen- 
llüchtlinge  nicht  unerschöpllich  Ist. 

* 

Bereits  am  29.  November  hatte  das  Geschäfts- 
führende  Präsidium  des  BdV  in  einem  Tele¬ 
gramm  an  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer 
diesbezügliche  Belürchtungen  geäußert.  Das 
Telegramm  hat  folgenden  Wortlaut: 

.Die  Heimatverlriebenen  befürchten,  daß  es 
Im  Zuge  der  Regierungsumbildung  zu  einer  Zu¬ 
sammenlegung  des  Bundesverti  iebenenministe- 
riums  mit  einem  anderen  Ressort  kommen 
könnte.  Vorsorglich  warnt  der  BdV  vor  einer 
derartigen  Entwicklung  und  macht  aul  innen- 
wie  außenpolitische  Konsequenzen  aufmerksam. 

Sollte  es  außerdem  im  Zuge  eines  Revirements 
zu  einer  Neubesetzung  des  Bundesvertriebe nen- 
ministeriums  kommen,  erhebt  der  BdV  die  For¬ 
derung,  daß  dieses  Ressort  diesmal  mit  einem 
Vertriebenen  besetzt  wird.“ 

Gleichlautende  Telegramme  richtete  das  Ge- 
schätlslührende  Präsidium  des  BdV  an  den  Vor¬ 
sitzenden  der  SPD,  Erich  O  1 1  e  n  h  au  e  r  MdB, 
an  den  Vorsitzenden  der  FDP,  Dr.  Erich  M  ende 
MdB,  und  an  den  Geschältslührenden  Vorsitzen¬ 
den  der  CDU,  Josel  Hermann  D  u  1  h  u  e  s. 


.Kreiskulturhaus' 

Orteisburg  (jon).  Im  Zentrum  von  Or- 
telsburg  wird  gegenwärtig,  wie  »Glos  Ol- 
sztynski“  meldet,  ein  sogenanntes  , Kreiskultur¬ 
haus'  gebaut. 


Das  Schicksal  der  Neutialisten 

Rolle  und  Schicksal  der  sogenannten  . Neutra - 
listen"  beleuchtete  der  spanische  Liberale  Sal¬ 
vador  de  Madariaga  in  der  .Neuen  Zürcher 
Zeitung“.  Er  stellt  u.  a.  lest: 

.Es  gibt  unzählige  neutralistische  Länder,  aber 
nur  drei  Neutrale:  die  Schweiz,  Schwe¬ 
den,  Österreich.  Diese  drei  Neutralen  haben  Ihre 
Neutralität  aul  testen  und  überzeugenden 
Grundlagen  errichtet,  die  in  der  älteren  oder 
neuesten  Geschichte  verankert  sind  oder  in  ihren 
besonderen  Beziehungen  zu  den  Nachbarn.  Es 
ist  bezeichnend  für  die  drei  Neutralen,  daß  sie 
als  Staaten  aus  politischen  Gründen  im  Rechls- 
sinn  neutral  sind,  daß  aber  die  Völker,  aus 
moralischen  und  humanitären  Gründen,  sich  aus 
tielern  Herzensgrund  zur  westlichen  Welt  zäh¬ 
len. 

Anders  die  N eutralisten.  Diese  Nationen,  von 
denen  einige  —  nein,  last  alle  —  erst  kürzlich 
Freiheit  und  Unabhängigkeit  erlangt  haben, 
versuchten,  eine  dritte  Welt  zu  bauen,  die  sich 
einerseits  ihrer  Gleichgültigkeit  gegenüber  der 
großen  Spannung  rühmt,  die  die  Menschheit 
trennt,  andererseits  aber  entschlossen  ist,  mit 
beiden  Händen  überall  zu  e  r  r  a  1 1  e  n  ,  was 
zu  erratien  ist.  Diese  Kunst  wurde  zuerst  von 
Marschall  Tito  entwickelt,  dann  in  Asien  nach¬ 
geahmt  und  von  Präsident  Abdel  Nasser  zur 
Vollendung  entwickelt. 

Zwei  Punkte  sollten  uns  allen  klar  sein.  Der 
erste  ist,  daß  es  überhaupt  keine  neutra¬ 
listischen  Staaten  geben  würde,  ja  daß 
es  überhaupt  keine  Staaten  mehr  gäbe,  die  zwi¬ 
schen  Neutralismus  oder  dem  Gegenteil  wählen 
könnten,  wenn  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  selber  neutralistisch  würden.  An  dem 
Tage,  an  dem  die  Vereinigten  Staaten  sich  ent¬ 
schließen  würden,  fortan  ihre  wirtschaftliche  und 
militärische  Macht  ausschließlich  lür  die  Vertei¬ 
digung  ihrer  eigenen  Grenzen  und  derjenigen 
ihrer  Verbündeten  zu  gebrauchen,  würden  die 
Sowjetunion  und  China  kurzen  Prozeß 
machen  mit  den  Tito,  Nasser,  Nehru,  Nkrumah 
und  Konsorten.  Die  neutralistische  Haltung  ist 
deshalb  unhaltbar,  wie  man  aus  den  kläglichen 
Brieten  ersehen  kann,  die  Pandit  Nehru  an  Ken¬ 
nedy  und  Macmillan  schrieb,  kurz  bevor  Tschou 
En-lai  ihm  die  so  bezeichnend  chinesische  Über¬ 
raschung  bereitete,  die  daran  bestand,  sich  zu¬ 
rückzuziehen,  um  ihm  —  unter  Bedingungen  — 
einen  Teil  dessen  zurückzuschenken,  was  er  ihm 
vorher  weggenommen  hatte . .  .* 


Der  „bewegliche"  Ulbricht . . . 


kp.  Die  Stimme  seines  Herrn  im  Kreml  ver¬ 
nimmt  man  deutlich  in  jener  Rede  des  sowjet¬ 
zonalen  Statthalters,  Walter  Ulbricht,  die  dieser 
vor  einigen  Tagen  in  Cottbus  gehalten  hat.  So¬ 
wohl  Ost-Berlin  wie  auch  Warschau  und  Prag 
haben  offenkundig  von  der  sowjetischen  Füh¬ 
rung  die  strikte  Weisung  erhalten,  wieder  ein¬ 
mal  von  der  harten  Drohung  und  pau¬ 
senlosen  Beschimpfung  auf  ein  mehr  als  ver¬ 
räterisches  Locken  umzuschalten.  Wie  stark 
es  sich  hier  um  bestellte  Arbeit  handelt,  das 
zeigt  sich  allein  schon  in  der  Tatsache,  daß  die 
Cottbuser  Rede  Walter  Ulbrichts  zunächst  meh¬ 
rere  Tage  verschwiegen  und  erst  dann  in  der 
kommunistischen  Presse  der  Zone  veröffentlicht 
wurde.  Hier  sind  also  die  Äußerungen  zweifel¬ 
los  genau  mit  der  Moskauer  Regie  abgespro¬ 
chen  worden.  Wahrscheinlich  hängt  auch  die 
Abberufung  des  bisherigen  Sowjetbotschafters 
und  Kontrolleurs  in  Ost-Berlin,  Perwuchin,  und 
seiner  Ersetzung  durch  den  Spitzenfunktionär 
Abrassimow  mit  dieser  ganzen  Aktion  zusam¬ 
men. 

Hintergründige  „Komprbmisse“ 

Der  alte  Stalinist  und  Regisseur  der  harten 
Herausforderungen  der  Zone,  Walter  Ulbricht, 
gibt  sich  nun  plötzlich  bieder  und  „kompromiß¬ 
bereit".  Man  weiß,  was  er  meint,  wenn  er  jetzt 
mit  deutlicher  Spekulation  auf  Schwächetenden¬ 
zen  gewisser  Kreise  im  Westen  eine  .beweg¬ 
lichere",  eine  .realere“  Politik  for¬ 
dert.  Den  an  einem  Osthandel  um  jeden  Preis 
interessierten  .Kapitalisten"  werden  einige 
schmeichelhafte  Worte  gesagt.  Ulbricht  läßt 
durchblicken,  daß  er  sich  nun  nicht  mehr  auf 
eine  Autarkie  der  Zone  einstelle,  und  daß  da 
Leuten,  die  ihm  „entgegenkämen“,  manche  wirt¬ 
schaftliche  Möglichkeiten  winkten.  Die  Hoff¬ 
nung  Moskaus  und  seiner  Trabanten,  man  werde 
nach  der  Kuba-Affäre  im  Westen  größere  Zu¬ 
geständnisse  herausholen,  wird  überdeutlich. 
Ulbricht  glaubte  darauf  hinweisen  zu  müssen, 
daß  ja  auch  NATO-Staaten  sein  Zonenregime 


schon  lange  anerkannt  hätten  und  daß  auf  der 
anderen  Seite  gewisse  „Verhandlungen  zwi¬ 
schen  Regierungsvertretern  beider  deutscher 
Staaten,  gleichgültig  wie  sie  sich  nennen“,  statt¬ 
gefunden  hätten.  Worauf  der  Sowjetzonen- 
Machthaber  abzielt,  das  ließ  er  deutlich  wer¬ 
den,  als  er  sagte,  man  wolle  sich  auf  eine  Poli¬ 
tik  der  friedlichen  Koexistenz  in  Deutschland 
(natürlich  bei  Anerkennung  des  Zonenregimes) 
einslellen,  die  zu  dem  von  Moskau  vorgeschla¬ 
genen  „Friedensvertrag",  zur  Ulbricht- 
schen  Konföderation  und  so  zu  einer 
„Wiedervereinigung"  seines  Sti- 
1  e  s  führe. 

Pankows  Wunschzettel 

Ulbricht  hat  in  seiner  Cottbuser  Rede  die 
Forderung  nadi  einer  „Freien  Stadt  West-Ber¬ 
lin"  im  Sinne  der  Sowjets  und  auf  einen  Abzug 
der  westlichen  Besatzungstruppen  nicht  er¬ 
neuert.  Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  gewisse 
westdeutsche  Zeitungen  das  für  sehr  beachtlich 
halten,  obwohl  doch  Ulbricht  ganz  unmißver¬ 
ständlich  klargemacht  hat,  daß  er  und  seine 
Hintermänner  in  Moskau  fest  hoffen,  ihre 
Ziele  auch  ohnehin  zu  erreichen. 
Besonders  klar  wurde  ausgesprochen,  was  Ul¬ 
bricht  mit  einer  äußerlich  „weichen  Welle"  zu 
erreichen  hofft,  als  er  wörtlich  sagte:  „Wir  sind 
der  festen  Überzeugung,  daß  Schritt  für  Schritt 
der  Einfluß  der  Ultras,  der  Revanchistenführer 
und  Revanchistenverbande,  der  alten  Nazis  im 
Bonner  Außen-  und  Innenministerium  und  in 
der  Bundeswehr  zurückgedrängt  und  einge¬ 
schränkt  wird.  Das  ist  notwendig,  um  zu  einer 
friedlichen  Regelung  der  deutschen  Frage  zu 
kommen,  zum  Abschluß  eines  deutschen  Frie¬ 
densvertrages  einschließlich  der  Be¬ 
seitigung  der  NATO-Stützpunkte, 
Agentenzentralen  und  Positionen  der  Revan¬ 
chisten  in  West-Berlin." 

Man  weiß  also,  um  was  es  dem  „beweglichen" 
Ulbricht  gehL 


Ost -Berliner  Pläneschmiede 

18  000  Formulare  für  500  Gerate 

Von  Eugen  Brix 


„Die  gewaltigen  Erfolge  unserer  sozialisti¬ 
schen  Planwirtschaft  sind  auch  für  die  westdeut¬ 
sche  Arbeiterklasse  ein  Ansporn  (!)  in  ihrem 
Kampf  gegen  Ausbeutung  und  Unterdrückung“, 
behauptete  Ulbricht  erst  kürzlich  in  einer 
Rede  vor  dem  SED-Zentralkomitee.  Daß  diese 
Lobeshymne  auf  das  Pankower  Plansystem  schon 
wenig  später  in  seinem  eigenen  Spradtrohr,  dem 
„Neuen  Deutschland",  widerlegt  werden  würde, 
hat  er  sich  damals  wohl  nicht  träumen  lassen. 
Aber  die  Mühlen  des  Kremls  mahlen,  in  Ab¬ 
wandlung  des  bekannten  Sprichworts,  schnell 
und  grob. 

„Die  kritische  Analyse  unseres  gegenwärtigen 
Systems  der  Planung  zeigt,  daß  ihm  eine 
Reihe  miteinander  verbundener  Mängel  an¬ 
haftet,  die  uns  daran  hindern,  einen  hohen  Nutz¬ 
effekt  der  Produktion  zu  erreichen",  heißt  es 
jetzt  nüchtern  im  SED-Zentralorgan.  Ein  „schwer¬ 
wiegender  Mangel"  der  jetzigen  Planungsmetho¬ 
den  bestehe  darin,  daß  „sie  die  Betriebe  ein¬ 
seitig  auf  die  Mengenproduktion  —  oft  auf 
Kosten  der  Qualität  —  orientieren  und 
daß  ihre  Überbetonung  den  Kampf  um  den  wis¬ 
senschaftlich-technischen  Höchstsland  hemmt". 
Als  Beispiel  wird  das  .volkseigene'  Bremsenwerk 
in  Ost-Berlin  angeführt,  das  bei  einem  Produk¬ 
tionsprogramm  von  etwa  500  Geräten  nicht  we¬ 
niger  als  18  lOOFormbl  ätter  für  die  Plan¬ 
kommission  ausfertigen  muß!  Die  Betriebe  wür¬ 
den  „unnötig  gegängelt“,  heißt  es  weiter,  und 
die  Pläne  müßten  „ständig  verändert"  werden. 
Das  schwäche  nicht  nur  die  Wirksamkeit  des 
Gesamtplans,  sondern  diskreditiere  auch  die 
Autorität  der  staatlichen  Leitung. 

* 

Doch  damit  nicht  genug,  ln  aller  Deutlichkeit 
wird  dann  festgestellt,  daß  es  sich  bei  den  jetzt 
kritisierten  Mängeln  nicht  bloß  um  die  so  häu¬ 


fig  strapazierten  „Kinderkrankheiten*  der  Pan¬ 
kower  Planwirtschaft  handelt.  „Wir  sind  der 
Auffassung,  daß  eine  isolierte  Lösung  dieser 
oder  jener  Frage  untauglich  ist.  Pflästerchen  in 
Form  von  ökonomischen  Einzelmaßnahmen  hel¬ 
fen  uns  jetzt  nicht  mehr  weiter.  Notwendig  ist, 
die  Planung  der  Betriebe  und  die  Ausnutzung 
der  ökonomischen  Gesetze  in  ihrem  umfassen¬ 
den  Zusammenhang  zu  durchdenken  und  zu  ver¬ 
ändern.“  Mit  anderen  Worten:  das  gesamte 
Planungssystem  soll  von  Grund  auf  u  m- 
gekrempelt  werden. 

Was  dann  an  praktischen  Vorschlägen  unter¬ 
breitet  wird,  läuft  im  wesentlichen  darauf  hin¬ 
aus,  den  Betriebsleitern  größere  Selbständigkeit 
einzuräumen  und  die  starren  Planvorschriften 
etwas  zu  lockern.  Ähnliches  hatten  schon  vor 
einigen  Jahren  zwei  sowjetzonale  Wirtschafts¬ 
theoretiker  empfohlen.  Sie  wurden  damals  aller¬ 
dings  als  „Titoisten“  gebrandmarkt.  Daß  ihre 
ketzerischen  Überlegungen  heute  zu  Ehren  kom¬ 
men,  ist  übrigens  nur  darauf  zurückzuführen,  daß 
gegenwärtig  auch  in  der  Sowjetunion  die  bis¬ 
herigen  planwirtschaftlichen  Methoden  in  Frage 
gestellt  werden.  Die  gleichzeitige  Beschäftigung 
mit  diesem  Problem  ist  nur  ein  neuer  Beweis 
für  die  völlige  Abhängigkeit  der  Pankower  Ge¬ 
nossen  von  ihren  Moskauer  Auftraggebern.  Und 
was  immer  die  sowjetzonalen  Planer  beschlie¬ 
ßen  mögen,  im  Grunde  wird  es  nichts  als  eine 
Kopie  der  Kreml-Beschlüsse  sein.  Ob  es  zu  einer 
radikalen  Reform,  also  gewissermaßen  zu  einem 
„zweiten  Plan",  kommen  wird,  steht  noch  offen. 
Bertold  Brecht  meinte  aber  schon  vor  über  drei¬ 
ßig  Jahren: 

„Ja,  mach  nur  einen  PVan, 

Sei  nur  ein  großes  Licht! 

Und  mach  dann  noch  ’nen  zweiten  Plan, 

Gehn  tun  sie  beide  nicht." 


VOR  FÜNFUNDZWANZIG  JAHREN1 


„Prawda",  30.  November  1937.  Aus  der  Rede 
des  Genossen  N.  S.  Chruschtsdiew: 

„Genossen!  Ich  bin  ein  Sohn  der  Arbeiter¬ 
klasse,  des  arbeitenden  Volkes.  Mich  hat  G  e  - 
nosse  Stalin  erzogen,  wie  er  auch 
unsere  Partei  erzogen  hat.  (Riesiger  Applaus.) 

Ich  schwöre,  daß  ich  von  der  Parieilinie  unter 
Führung  des  großen  Stalin  nie,  mit  kei¬ 
nem  Schritt,  abweichen  werde.  (Riesiger  Ap¬ 
plaus.) 

Unter  Führung  unseres  Genossen  Stalin 
haben  wir  die  Landwirtschaft  mechanisiert,  zu 
einer  starken  sozialistischen  Landwirtschaft  um¬ 
gebildet  und  mit  den  vollkommendsten  Mitteln 
ausgerüstet. 

Unter  Führung  des  großen  Statin 
haben  wir  den  ersten  und  zweiten  Stalinistischen 
Fünf  jahresplan  verwirklicht.  Unter  Führung  un¬ 
seres  Genossen  Stalin  steht  die  starke, 
schlagfertige,  gewaltige  Rote  Armee  zur  Ver¬ 
teidigung  der  Grenzen  unseres  Vaterlandes. 
(Applaus.) 

Unter  Führung  unseres  Genossen  Stalin 
werden  wir,  davon  sind  wir  überzeugt,  die  so¬ 
zialistische  Gesellschaft  verwirklichen. 

Es  leben  die  Völker  der  Sowjetunion,  die 
unter  Führung  unseres  Genossen  Stalin  die 
Errungenschaften  der  Großen  Oktoberrevolution 
gefestigt  haben  und  die  sozialistische  Gesell¬ 
schaftsordnung  aufbauen! 

Es  lebe  das  Sinnbild  unseres  Kampfes,  der 
Führer  all  unserer  Bewegungen!  Er  sieht  und 


entlarvt  den  Feind,  er  zeigt  ihn  dem  Volke,  mag 
er  sich  auch  verstecken I  Er  organisiert,  und  er 
führt  die  Arbeiterschaft  zum  Sieget 

Es  lebe  unser  hervorragender  Führer  und 
Lehrer,  es  lebe  unser  großer  S  t  a  1  i  n  I“  (Rie¬ 
siger  Applaus.) 

* 

So  sprach  der  „ Antistallnist “  Chruschtschow 
vor  25  Jahrenl 


Technische  Schulung  lür  Politruks 

M.  Moskau.  Künftig  werden  sich  auch  die 
politischen  Führungsoffiziere  der 
sowjetischen  Truppenverbände  und  die  Partei¬ 
sekretäre  und  sonstigen  politischen  Mitarbeiter 
militärischer  Einheiten  einer  Fach¬ 
schulung  zu  unterziehen  haben. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Darlegung  Chru- 
schlschews  auf  der  letzten  ZK-Tagung,  fordert 
das  Organ  des  Verteidigungsministeriums 
„Krasnaja  Swesda",  daß  nicht  nur  die  Truppen¬ 
offiziere,  sondern  auch  die  politischen  Funktio¬ 
näre  an  den  technischen  Schulungen  tcilzuneh- 
men  haben.  Es  sei  geradezu  ihre  Aufgabe,  sich 
an  der  Organisation  technischer  Zirkel,  tech¬ 
nischer  Fachschulen  und  sonstiger  technischer 
Ausbildungsstälten  maßgeblich  zu  beteiligen, 
um  damit  zu  unterstreichen,  daß  die  technische 
Weiterbildung  des  Offizierskorps  für  den  Wert 
der  sowjetischen  Armee  von  ausschlaggebender 
Bedeutung  ist 


Von  Woche  zu  Woche 

1199  Atissiedler  aus  den  deutschen  Ostprovin¬ 
zen  und  169  Rückkehrer  aus  der  Sowjetunion 
wurden  im  November  im  Grenzdurchgangs¬ 
lager  Friedland  registriert. 

Der  Heimkehrerverband  bittet  auch  in  diesem 
Jahre  die  Bevölkerung  der  Bundesrepublik, 
am  Heiligen  Abend  Kerzen  in  die  Fenster  zu 
stellen. 

Eine  starke  Zunahme  des  Paketversandes  in  die 
Sowjetzone  schon  im  November  und  auch 
Anfang  Dezember  verzeichnet  die  Braun¬ 
schweiger  Paketabfertigung.  Der  Versand  von 
Paketen  hat  sich  danach  um  etwa  50  •/•  erhöht. 

Nur  131  356  Arbeitslose  gab  es  Ende  November 
in  der  Bundesrepublik.  Zur  gleichen  Zeit  be¬ 
trug  die  Zahl  der  unbesetzten  Arbeitsplätze 
fast  490  000. 

Eine  Bestrafung  des  Mietwuchers  sieht  das  ge¬ 
änderte  Wirtschaltsstrafgesetz  vor,  das  der 
Bundestag  billigte. 

Die  Auftragseingänge  der  westdeutschen  Indu¬ 
strie  sind  wieder  gestiegen.  Sie  lagen  um  6  •/« 
über  denen  vom  Oktober  1961. 

Mil  der  Nachfolge  im  Amt  des  Berliner  evan¬ 
gelischen  Bischofs  beschäftigt  sich  jetzt  die 
Provinzialsynode  Berlin-Brandenburg  sowohl 
in  West-Berlin  wie  auch  in  Ost-Berlin. 

Neue  Banknoten  zu  5,  10,  500  und  1000  Mark 
sollen  nach  Mitteilung  der  Bundesbank  1963 
ausgegeben  werden. 

Der  FDP-Bundestagsabgeordnete  Walther  Kühn 

verstarb  in  Bonn  im  Alter  von  70  Jahren.  Der 
frühere  Regierungspräsident  war  längere  Zeit 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Westpreußen. 

Mit  über  1,7  Milliarden  neuen  Rubeln  ist  die 
Sowjetzone  bei  Moskau  verschuldet. 

Uber  eine  unzureichende  Versorgung  mit  Heil¬ 
mitteln  sowohl  in  Polen  wie  in  Ostdeutsch¬ 
land  klagt  die  Gesundheitskommission  des 
Warsdiauer  Sejm. 

Überall  und  immer  wird  die  afrikanische  Re¬ 
publik  Somalia  die  Forderung  des  deutschen 
Volkes  auf  Selbstbestimmung  unterstützen. 
Dies  erklärte  der  Regierungschef  des  Landes 
bei  einem  Besuch  in  Bonn. 

Kompromißvorschläge  der  Neutralen  auf  der 
Genfer  Abrüstungskonferenz  wurden  von 
Moskau  erneut  scharf  abgelehnt. 

Eine  große  Wolfsplage  in  Nordschweden  hat 
dort  riesigen  Schaden  unter  den  Rentierherden 
der  Lappen  angerichtet.  Die  schwedische  Re¬ 
gierung  wurde  um  Hilfe  gebeten. 


Erneute  amtliche  US-Erklärung: 

Oder -Neiße -Linie 
wird  nicht  anerkannt! 

Washington  fhvp)  Ein  Sprecher  des 
State  Departments  erklärte  aul  eine  Anfrage  von 
amerika-polnischer  Seite,  daß  die  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  die  Oder-Neiße-Linie  nichl 
anerkennt.  Er  betonte,  daß  die  Grenzirage .  erst 
im  Rahmen  einer  „ allgemeinen  Lösung I  dtrn 
Deutschland-Problems  durch  einen  Friedensver¬ 
trag“  geregelt  werden  wird.  Damit  wurde  von 
amtlicher  amerikanischer  Seite  der  Standpunkt 
erneut  bekrältigt,  den  die  Vereinigten  Staaten 
seit  dem  Potsdamer  Abkommen  vertreten  haben. 

Die  Frage  nach  einer  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  durch  die  USA  war  von  der  Ver¬ 
treterin  einer  in  Pennsylvanien  erscheinenden 
amerika-polnischen  Zeitung  gestellt  worden,  die 
an  einer  Tagung  von  Journalisten  der  nichl- 
englischsprachigen  Presse  in  Washington  teil¬ 
nahm.  Diese  Presselagung,  die  von  Präsident 
Kennedy  einberulen  worden  war,  land  im  Ge¬ 
bäude  des  State  Departments  statt.  Außenmini¬ 
ster  Dean  Rusk  nahm  zeitweilig  an  den  Sitzun¬ 
gen  teil. 

„Sowjetliteratur  nicht  gefragt" 

M.  Warschau.  Wie  das  rotpolnische 
Zweiwochenbtatt  „Wspolczesnosc*  berichtet,  ist 
es  „der  sehr  auldringlichen  und  lästigen  Propa¬ 
ganda  für  russische  und  sowjetische 
Liier  aVur  gelungen,  diese  LileraluT  dem  pol¬ 
nischen  Leser  abspenstig  zu  machen“.  Jeder 
Bibliothekac  könne  bestätigen,  daß  sogar  rus¬ 
sische  Klassiker  heutzutage  in  Polen  weniger 
gelesen  würden  als  früher.  Die  Situation  werde 
zwar  .langsam  besser",  jedoch  sei  noch  eine 
„große  Arbeit“  erforderlich,  bis  eine  „vollstän¬ 
dige  Besserung  eintritt“.  Ein  weiterer  Grund  lür 
das  schwindende  polnische  Interesse  für  Sowjet¬ 
literatur  sei  in  dem  „sarraatischen  Snobismus" 
der  anspruchsvolleren  polnischen  Leserschaft  zu 
sehen,  in  deren  Augen  die  Sowjetliteratur 
„ärmlich,  rückständig,  unmodern  und  traditio¬ 
nell"  sei. 
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schien  es  doch  allen,  als  ob  er  mitten  unter 
Ihnen  weilte.  So  sehr  gehörte  er  zu  diesem 
Kreis  von  Frauen  und  Männern,  die  sich  seit 
Jahren  lür  Ostpreußen  und  die  Rechte  der  Hei- 
matvertriehenen  einsetzen.  Es  war  nicht  allein 
der  kluge,  abgewogene  Rat,  den  Wilhelm  Strüv y 
in  schwierigen  Fragen  so  manches  Mal  erteilt 
halte,  oder  die  Anerkennung  der  von  ihm  ge¬ 
leisteten  Arbeit,  die  ihm  Ehrerbietung  verschallt 
hallen:  aul  den  liebenswerten  Eigenschallen 
dieses  rechtlich  denkenden  Mannes  war  eine 
echte  innere  Zuneigung  von  allen  begründet. 

Ein  hervorragender  Zug  seines  Wesens  war 
die  Ritterlichkeit,  eine  Tugend,  der  man  heute 
seilen  begegnet.  Schlichte  Würde  lag  in  seinem 
Aultreten,  die  Einhaltung  von  Formen  im  Um¬ 
gang  mit  anderen  war  ihm  keine  leere  Konven¬ 
tion.  Sie  war  ein  Ausdruck  der  Achtung  vor 
jedem,  der  mit  redlicher  Arbeit  seinen  Lebens¬ 
unterhalt  verdient,  gleich  wehhen  Standes  oder 
Berules.  Wenn  Wilhelm  Strüv y  etwas  haßte,  so 
waren  dies  die  Phrase  und  hohles  Pathos.  Seine 
in  schweren  Prülungen  durch  harte  Schicksals¬ 
schläge  unbeirrbare  Treue  zur  Heimat,  zu 
seinen  Mitarbeitern  und  Freunden  wurzelte  tiel 
im  Gemüt,  in  einem  reinen  Herzen.  An  seinem 
Ehrentage,  dem  14.  März  1956,  als  ihm  der  Mi¬ 
nisterpräsident  von  Schleswig-Holstein,  von 
Hassel,  im  Aultrage  des  Bundespräsidenten 
das  Große  Verdienstkreuz,  der  Bundesrepublik 
in  Lübeck  überreichte,  dankte  er  bewegt  und 
antwortete  aui  eine  Ansprache  des  Sprechers 
unserer  Landsmannschaft,  Dr.  AllredGllle: 
.Ich  möchte  allen  denen,  die  auch  draußen  im 
Lande  lür  uns  eingetreten  sind,  danken,  vor 
allem  den  Stillen  im  Lande,  die  ihren  letzten 
Pfennig  hergegeben  haben,  um  die  landsmann- 
schaltliche  Arbeit  zu  unterstützen  oder  zu  unse¬ 
ren  Treffen  zu  kommen...' 

Zu  der  harmonischen  Geschlossenheit  seines 
Wesens  hat  die  glückliche  Ehe,  die  er  mit  seiner 
Gattin  Gertrud,  g  e  b.  Schleenstein, 
führte,  gewiß  einen  guten  Teil  beigetragen.  1909 
wurde  in  Allenstein  die  Trauung  vollzogen;  ein 
halbes  Jahrhundert  später  land  In  der  St.-Jür- 
gen  Kapelle  in  Lübeck  die  kirchliche  Feier  der 
Goldenen  Hochzeit  statt.  In  diesen  tünlzig  Jah¬ 
ren  halle  sich  viel  ereignet,  war  viel  Leid  über 
die  Welt  gekommen.  —  Wilhelm  Strüvy  hatte 
nach  seiner  Heirat  den  Abschied  aus  dem  akti¬ 
ven  Heeresdienst  genommen  und  die  ererbte 
Besitzung  im  Kreise  Pr.-Eylau  bewirlschaltet.  zu 
der  zuletzt  die  Güter  Gr.-  und  Kl.-Peisten,  Wor- 
lack  und  Powarschen  gehörten.  Der  Ausbruch  des 
Ersten  Weltkrieges  rief  ihn  wieder  zur  Fahne; 
bei  Tannenberg  1914  war  er  dabei.  Auch  im 
Zweiten  Weltkrieg  tat  der  zum  Oberstleutnant 
cf.  R.  Belörderte  seine  Pflicht.  Er  wurde  mit  dem 
Hausorden  von  Hohenzollern,  dem  Eisernen 
Kreuz  I.  Klasse  und  den  Spangen  des  Zweiten 
Weltkrieges  ausgezeichnet.  Nach  der  Kapitula¬ 
tion  von  Königsberg  im  April  1945  mußte  er 
den  bitteren  Weg  in  die  sowjetische  Gefangen¬ 
schaft  antrelen,  deren  Strapazen  und  Hungerzei¬ 
len  der  Sechzigjährige  fast  erlegen  wäre.  Der 
einst  im  Kadettenkorps  Erzogene  bewahrte  die 
besten  Tugenden  des  preußischen  Offiziers.  Stets 
war  er  an  dem  jährlichen  Gedenktag  lür  die 
Gefallenen  der  ostpreußischen  Regimenter  am 
Ehrenmal  in  Göttingen  zugegen-,  einer  seiner 
beiden  Söhne  ist  an  der  Front  im  Osten  gefal¬ 
len  . . . 

Wilhelm  Strüv y  hat  nach  der  Entlassung  aus 
sowjetischer  Kriegsgefangenschaft  sofort  eine 
Tätigkeit  aufgenommen:  .Arbeit  ist  das  beste 
Mittel,  um  über  innere  Not  hinwegzukommen ' 
—  so  sagte  er  einmal.  Er  war  zunächst  landwirt- 


uitcriroiien.  uonmiha  gai>  des  weiteren  zu,  daß  _ |_  r> _ i _  i_  • 

die  landwirtschaftliche  Produktion  im  niederschmetternde  Ernteergebnisse 

Jahre  1962  gegenüber  1961  um  nicht  wen/-  Nur  9.9  Doppelzentner  vom  Hektar 

ge  r  als  7,8  v.  H.  zu  ruck  ging  Daraul-  in  OslDreußen 

hin  wurde  der  Importbedarf  an  Getreide  lür  19 63  P 

die  Höhe  von  2,9  Millionen  Tonnen  erreichen,  Warschau  -  hvp  -  Nach  einem  Vergleich 
was  eine  Rekordhöhe  darstellt.  —  Hier  ist  an-  l,t’r  polnischen  Hektarerträge  an 
zunehmen,  daß  Gomulka  die  Lage  allzusehr  be-  Weizen  mit  westeuropäischen  und  auf  Grund 
schönigl  hat;  denn  aul  Grund  sonstiger,  aul  pol-  e‘ner  Tabelle  der  Ertrage  in  einzelnen  Woje- 
nische  Quellen  zurückgehenden  Schätzungen  wodschaften  im  Jahre  1960  kommt  „Slowo  Pow- 
dürlle  sich  lür  1963  ein  Importbedarf  von  über  szedme"  zu  dem  Ergebnis:  .Dies  sind  geradezu 
3  Millionen  Tonnen,  wahrscheinlich  bis  zu  niederschmetternde  Zahlenangaben". 
3,5  Millionen  Tonnen  Getreide  ergeben.  Dieses  Nach  den  in  dem  polnischen  Bericht  aufgeführten 
Ergebnis  der  polnischen  landwirtschaftlichen  Zahlen  wurden  in  Polen  und  in  Ostdeutschland 
Produktion  fällt  um  so  mehr  ins  Auge,  wenn  in  "n  Durchschnitt  der  Jahre  1955 — 1959  je  Hektar 
Betracht  gehalten  wird,  daß  allein  die  Oder-  nur  1^.7  dz  Weizen  geerntet,  in  der  Bundes¬ 
republik  aber  30  dz  je  ha,  also  last  das  Dop- 
'  p  e  1 1  e.  Auch  gegenüber  Frankreich  mit  23  dz 

je  ha  und  gegenüber  der  Tschechoslowakei  mit 
Pnnlrnur  uprlnr  1  Wiccpncrhnfllpr  20,7  dz  Weizen  je  ha  liegt  Polen  weit  zurück,  zu 

raiiKOW  verlor  1000  wissenscnuiuei  sdlweigen  von  Hoiiand  (38  dz),  Belgien  (37  dz) 

Von  Gerd  Grosse  und  Großbritannien  (32  dz).  Im  Jahre  1960  wie- 

,  ___  _  .  .  sen  die  Hektarerträge  an  GetTeide  im  südlichen 

Nur  jeder  siebente  SED-Genosse  besitzt  eine  Ostpreußen  mit  nur  9,9  dz  einen  besonders 
Hoch-  oder  Fachschulbildung,  Hefen  Stand  auf,  während  in  Oberschlesien,  der 
wurde  kürzlich  in  einer  orliziellen  Pankower  .Wojewodschaft"  Oppeln,  wo  viele  Deutsche  — 
Verlautbarung  zugegeben.  Das  ist  lur  eine  Par-  (iie  .Autochthone"  genannt  werden  —  verblie- 
lei,  die  sich  anmaßl,  das  gesamte  öffentliche  t,en  sind,  immerhin  ein  Ertrag  von  21,1  dz  je 
Leben  Mitteldeutschlands  —  Politik  und  Wirt-  Hektar  erzielt  worden  ist. 
schaff,  Kultur  und  Erziehung  —  zu  kontrollie-  .... 

ren,  erschreckend  wenig.  Diesem  Mangel  an  Bit-  Der  polnische  Kommentator  gibt  das  Versagen 
(lang  in  der  Elite'  der  Zone  entspringt  die  der  polnischen  Landwirtschaft  offen  zu.  indem 
weitverbreitete  Mißachtung  der  Wissenschaft-  er  feststellt,  die  aufgezeigten  Unterschiede  seien 
Betule  die  dazu  lührle  daß  seit  Aniang  1958  auf  die  .Unterschiede  in  den  Methoden  der  Bo- 
nichl  weniger  als  166  3  Wissenschaftler  dennutzung  und  Feldbestellung"  zuruckzufüh- 
die  Sowielzone  verlassen  haben.  ren.  Eingehend  wird  dargetan,  daß  die  infolge 
*  dieses  Versagens  der  polnischen  Landwirtschaft 

Bis  19 57  wurden  die  Wissenschaftler  von  den  erforderlichen  Getreideimporte  jährlich  rd.  600 
Pankower  Machthabern  im  Vergleich  zu  ande-  Millionen  Devisen-Zloty  vei¬ 
len  Berufsgruppen  schonend  behandelt.  Das  be-  schlingen. 
deutet  aber  nicht,  daß  die  Hochschulen  sich 
selbst  überlassen  blieben.  Schon  damals  ging 


Wilhelm  Strilvy-Gr.  Peisten  wie  ihn  viele  Lands¬ 
leute  in  Erinnerung  haben 

Aufn.:  Plcchowsld 


■DAS  POLITISCHE  BUCH- 


Verwaltungsau, gaben  zu  .befreien'.  Und  so  11CUCÜ  UU  W  jCUllUUaiilC6ClllI  UIU  Mbl  UU1  Mn  • 

mancher  Instituts- oder  Klinikleiter  begrüßte  zu-  .....  . ,  .  .  . 

Erst  als  die  Verwal-  ln  der  Sowjetunion  wird  —  wie  die  .Basler  Wie  das  Bergbauinstitut  der  Akademie  der 
geschleuster  Nachrichten”  berichten  —  die  Errichtung  eines  Wissenschaften  der  Sowjetunion  milteilte,  soll- 
i  lag  und  diese  die  Zü-  neuen  metallurgischen  Produk-  ten  laut  Plänen  im  Kursker  Gebiet  bereits  1965 
wurde  sichtbar,  welche  tionszentrums  im  Raum  Kursk-  rund  20  Millionen  t  Eisenerz  gefördert  werden. 

Belgotod  vorbereitet.  Die  Pläne  sind  bereits  Vorerst  müssen  jedoch  äußerst  komplizierte 
in  Ausarbeitung  und  gehören  zu  den  wichtig-  bergbautechnische  Probleme  gelöst  werden.  Bis- 
sten  Wirtschaftsprojekten  Moskaus,  die  bis  1980  her  sind  nur  zwei  der  vorgesehenen  Bergwerke 
verwirklicht  werden  sollten.  Das  Gebiet  des  ge-  im  Bau.  Man  plant  jedoch  die  Errichtung  mehre- 
planten  neuen  Industriezentrums  umfaßt  eine  rer  Eisenhütten,  deren  Produktion  jener 
Fläche  von  rund  40  000  qkm.  Laut  sowjetischen  der  Bergwerke  im  Uralgebiet  entsprechen  soll. 
Quellen  sind  hier  30  Mrd.  Tonnen  Eisen-  Ein  Teil  der  Hochöfen  soll  mit  Naturgas  betrie- 
erzreserven  festgestellt  worden.  Die  große  ben  werden, 
sowjetische  Enzyklopädie  schätzt  die  Vorräte 

von  Eisenquarzit  in  diesem  Gebiet  auf  rund  200  850  000  Hektar  Werden  1(01101  QeMltZt 
..  Milliarden  t.  Das  Gestein  weist  angeblich  einen 

„h  Eisengehalt  von  25  bis  40  Prozent  auf.  Warschau  hvp.  Die  Warschauer  rote 

0  Tageszeitung  .Zycie  Warszawy"  berichtet,  daß 

Da  das  berühmte  Erzrevier  in  der  Gegend  von  jie  landwirtschaftliche  Nutzfläche,  die  sich  in 
mit  Kriwoj-Rog  in  der  Ukraine  bereits  Er-  der  Verwaltung  des  sogenannten  .Staatlichen 

hl-  schöpf  ungserscheinungen  aufweist,  haben  sich  Bodenfonds"  befindet,  immer  noch  rund  850  000 

Ge-  die  Sowjets  entschlossen,  das  Kursker  Erzgebiet  Hektar  beträgt,  gegenüber  rund  900  000  Hektar 
Die  lür  die  Wirtschaft  zu  erschließen  und  mit  der  im  jahre  1960.  Es  wird  zugegeben,  daß  dje  von 
eri"  Ausbeutung  der  vorhandenen  Erzlagerstätten  so  Bauern  aus  dem  .Staatlichen  Bodenfonds'  über- 
ui/e  bald  als  möglich  zu  beginnen.  Abgesehen  von  n0mmenen  Flächen  .schlechter  als  die  eigenen 
Sie  einigen  unbedeutenden  Gruben  im  Gebiet  von  Böden  bewirtschaftet"  werden.  Damit  werden 

ssi-  Belgorod  gibt  es  in  diesem  Raum  noch  keine  erneut  frühere  polnische  Presseberichte  bestä- 

ner  nennenswerten  Bergwerksanlagen.  Ein  Abbau  der  tigt,  in  denen  darüber  Klage  geführt  wurde,  daß 
eile  Lagerstätten  bei  Lebedinsk  in  der  Gegend  von  die  Flächen  des  .Staatlichen  Bodenfonds"  ent- 
ena  Staryj-Oskol  wird  bereits  seit  1957  vorbereitet,  weder  überhaupt  nicht  oder  nur  geringfügig 
mit  Die  Inbetriebnahme  der  Schächte  wurde  jedoch  etwa  a|s  Hutung  —  genutzt  werden  und  daß  es 
her  der  schwierigen  Bodenverhältnisse  wegen  ver-  Sjch  bei  diesem  Boden  um  .unerwünschtes 
ich-  zöqert.  Demnächst  soll  im  Gebiet  von  Belgorod  Land"  handelt.  Die  vom  .Staatlichen  Boden- 
Zers  das  1953  festgestellte  Jakowlcw-Vorkommen  er-  fonds“  verwalteten  Flächen  befinden  sich  zu- 
vori  schlossen  werden.  Es  ist  geplant,  daß  die  Grube  meist  in  den  polnisch  verwalteten  deutschen 
ich-  nach  ihrem  Ausbau  jährlich  rund  18  Millionen  t  Ostgebieten  jenseits  von  Oder  und  Neiße. 

^ m-  Erz  mit  einem  Eisengehalt  von  61  Prozent  lie¬ 
fern  soll.  Mit  dem  Bai  "  ” 

,ind  bereits  I960  begonnen, 
in  diesem  Revier  soll 
prn  hochwertiger  Erze  prt 
•ten  Vorkommen  sind  auct 
,,/[.  stischtsdiewo  und  in  c 


nächst  diese  Entlastung 
tung  lest  in  den  Hunden  e  i  n  g 
Parteifunktionäre 
gel  anzuziehen  begannen, 

Mad, Hülle  die  SEI)  erlangt  hatte.  Ende  Februar 
1958  war  es  dann  soweit:  Auf  ihrer  dritten 
Hochschulkonierrn/.  proklamierte  die  SED  die 
.sozialistische  Umgestaltung  der  Hochschulen  . 

Ziel  dieser  langfristig  geplanten  Umgestaltung 
sollte  vor  allem  die  .Aneignung  des  cfial “ 
sehen  Materialismus  durch  die  Lehrkräfte 
Studierenden' ,  die  .Anwendung  Sozialist! 
Prinzipien  in  der  Forschung "  und  die 
neuer  Grundlagen  lür  die  Auswahl  und  du 
lassung  zum  Studium'  sein.  Damit  war 
Schonzeit  der  mitteldeutschen  Wissenschal 
getauten. 

Dieser  ideologische  Druck,  verbunden 
allerlei  anderen  Schikanen,  löste  eine  I-  l  u 
bewegung  aus,  che  einmalig  in  der 
Schichte  der  europäischen  Hochschulen  ist 
stärksten  Verluste  erlitten  die  sechs  ’a 
Universitäten  sowie  die  Technische  Hoc  s 
Dresden  und  die  Bergakademie  Freiberg 
verloren  insgesamt  100 ß  Lehrkräfte  un 
Stenten.  An  der  Spitze  stellt  die  Ost-Be 
Humboldt-Universilut  mit  289,  an  zweiter  . 
Leipzig  mit  203,  qelolql  von  Halle  mit 
mit  Ißt,  Rostock  mit  77  sowie  c"eils*a'1 
Immerhin  63  qellinhlrlen  Wissenschalllern, 
auch  die  .neuen' .  nach  1945  gründe  len 
hocllschulen  blieben  nicht  verschont.  I aeso 
schmerzlich  tue  die  SED  war  der 
Lehrkräften  an  den  acht  neuen  Zechn/schen 
hochschulen,  weil  deren  Z.e/irfcorpa*' 
herein  unter  einer  Llnterbesel/ung  uu 

Die  Auswirkungen  dieser  Massen /Zucht 
überall  spürbar.  Am  schwersten  wiegl  de 
gel  an  Medizinen,  und  NaZiirw^ensehcii 

So  befinden  sich  unter  den  runil  •  -  . 

Medizinern  genügend  Prolessoren,  i 
ie re-  ;„,.,i„.  Fnkullälen  zu  besetzen. 


Jedes  zweite  Gehöft  verschwunden 

Kar  kein  (o).  ln  Karkeln  im  Kreis  Elch 
niederung  soll  nur  noch  jedes  zweite  Ge¬ 
hölt  aus  der  Zeit  vor  1945  stehen.  Von  den  So 
wjets  wurde  kein  Haus  hinzugebaut. 
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Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  dringend  notwendig! 

Von  unserem  Bonnner  OB  -  Mitarbeiter 


Die  letzte  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  er¬ 
folgte  im  Juni  196t.  Seit  dieser  Zeit  ist  ein  er¬ 
heblicher  Anstieg  des  westdeutschen  Sozial¬ 
niveaus  eingetreten.  Die  Fürsorgesätze  (Sozial¬ 
hilfesätze)  sind  wesentlich  aufgebessert  wor¬ 
den,  die  Sozialversicherungsrenten  sind  seit 
dem  1.  6.  1961  zweimal  angehoben  worden.  In 
Anbetracht  dessen  ist  auch  eine  unverzügliche 
Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  fällig. 

Die  Leistungen  der  Sozialhilfe  sind  in  letzter 
Zeit  so  wesentlich  verbessert  worden,  daß  die 
Leistungen  der  Unterhaltshilfe  heute  im  Bun¬ 
desdurchschnitt  nur  noch  ganz  geringfügig  über 
der  Sozialhilfe  liegen,  in  vielen  Ländern  sie  nicht 
einmal  mehr  erreichen. 

Genauere  Berechnungen  haben  ergeben,  daß 
die  Unterhaltshllfe  heute  im  Schnitt  bei  101  */• 
der  Fürsorge  liegt.  Se"  Anbeginn  des  Lasten¬ 
ausgleichs  galt  der  Grundsatz,  daß  die  Unter¬ 
haltshilfe  120  #/s  der  Fürsorge1'’  'engen  betra¬ 
gen  soll.  Gemäß  diesem  Grün  ,  den  aufzu¬ 
geben  es  keinen  Anlaß  gibt,  muß  die  Unter¬ 
haltshilfe  sehr  wesentlich  aufgebessert  werden. 

Die  beiden  seit  1961  eingetretenen  Erhöhun¬ 
gen  der  Arbeiter-  und  Angestelltenrenten  er¬ 
reichen  annähernd  13  •/«.  Würde  man  die  Unter¬ 
haltshilfe  in  diesem  Ausmaß  aufstodeen,  müßte 
der  Erhöhungsbetrag  für  den  Berechtigten 
20  DM  und  für  den  Ehegatten  des  Unterhalts- 
empfängers  11  DM  ausmachen.  Entsprechend 
dem  Grundsatz,  daß  die  Unterhaltshilfe  120°/« 
der  Sozialhilfeleistungen  betragen  soll,  wäre 
sogar  eine  Aufbesserung  um  26  DM  bzw.  14  DM 
erforderlich. 

Es  wird  außerdem  immer  wieder  bemänoelt, 
daß  der  Ehegattenzuschlag  so  unerfreulich  nied¬ 
rig  ist.  Man  sollte  die  Gelegenheit  der  Unter¬ 
haltshilfeerhöhung  benutzen,  auf  diesem  Gebiet 
etwas  mehr  zu  tun;  es  wird  deshalb  angebracht 
sein,  die  Unterhaltshilfe  für  den  Berechtigten 
um  25  DM  und  für  den  Ehegatten  um  ebenfalls 
25  DM  heraufzusetzen. 

Es  wird  weiterhin  erforderlich  sein,  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  Unterhaltshilfeerhöhung  nicht 
zu  Lasten  des  Ausgleichsfonds  geht.  Die  Unter- 
haltshllfeerhöhung  ist  nicht  zuletzt  durch  die 
Teuerung  erforderlich  geworden,  und  für  Fol¬ 
gen  der  Geldentwertung  kann  nicht  der  Aus- 


Familienbücher  für  Vertriebene 

hvp.  In  dem  vom  Bundesverband  der  Deutschen 
Standesbeamten  horausgogebene  Fachorgan,  .Das Stan¬ 
desamt"  wird  in  dem  Artikel  .Vier  Jahre  neues  Fa¬ 
milienbuch’  auch  zu  den  Familienbuch-Anträgen  dea 
Heimatvertriebenen  Stellung  genommen.  In  der  Ab¬ 
handlung  wird  herausgestcllt.  daß  die  Möglidikeit 
der  Anlegung  des  Familienbuchs  auf  Antrag  nach 
Rückblick  auf  die  vergangenen  vier  Jahre  nicht  den 
Erfolg  halle,  den  der  Gesetzgeber  erwartet  hatte.  Die 
Novelle  zum  Personcnstondsgesetz,  die  am  1.  Ja¬ 
nuar  1958  In  Kraft  getreten  war,  hat  das  neue  Fami- 
iiqglwch  ln  erster  Linie  für  die  Heimatvertriobenen 
erngolührt,  um  diesen  Porsonenkreis  wieder  mit 
neuen  beweiskräftigen  Personensiandsurkunden  atu- 
zuriislen. 

Da  diese  gesetzliche  Möglichkeit  nicht  in  dem  Um¬ 
fange  in  Anspruch  genommen  wurde,  den  man  sich 
erho'.fl  hat,  wird  es  Aufgabe  der  Standesämter  sein, 
den  Personenkreis  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
bei  jeder  sich  bietenden  Gelegenheit  auf  den  Wort 
des  Familienbuchs  hinzuweisen  und  Antragsleilern 
beratend  und  helfend  bei  den  vorbereitenden  Auf¬ 
gaben,  z.  B,  bei  der  Beschaffung  beweiskräftiger 
Unterlagen  von  Uelmatortskartelen.  Vertriebenen- 
verbänden,  Kicchunbehörden  usw.  zur  Seite  zu  stehen. 


Wichtiges  in  Kürze 

Die  gewerkschaftliche  Gemeinnützige  Wohnungs- 
Und  Siedlungsgesellschaft  Neue  Heimat  hat  seit  ihrer 
Gründung  bis  zum  31.  Dezember  1961  insgesamt 
176  610  Wohneinheiten  gebaut.  Davon  waren  25  766 
Wohnungen  in  Eigenheimen.  Allein  in  der  Zeit  von 
1959  bis  1961  waren  es  S7  068  Wohneinheiten  an  Miet¬ 
wohnungen  und  Eigenheimen. 

* 

Eine  Probezeit  verpflichtet  weder  den  Arbeitgeber, 
noch  den  Arbeitnehmer  zu  einer  Fortsetzung  des  Ar- 
beitsverhältnisses  nach  Ablauf  der  Frist.  Das  Bundes- 
arbeilsgericht  in  Kassel  hat  in  einem  Urteil  entschie¬ 
den.  daß  der  Arbeitgeber  einen  Arbeitnehmer  nach 
Ablauf  der  Probezeit  auch  dann  nicht  weiterbeschäf- 
tigen  braucht,  wenn  sich  dieser  an  seinem  Arbeits¬ 
platz  bewährt  hat  (AZ:  2-AZR  497/61). 

* 

Der  Sparwille  in  der  westdeutschen  Bevölkerung 
steigt  weiter.  Nach  einer  Untersuchung  der  Deutschen 
Bundesbank  stieg  die  Sparquote  von  1950  bis  1955  von 
3,2  auf  6,2  Prozent,  1956  fiel  sie  auf  5,8  Prozent  zurück, 
1957  bis  I960  erhöhte  sie  sich  auf  8,5  Prozent  und  1961 
sogar  auf  8,9  Prozent.  In  den  ersten  sechs  Monaten 
dieses  Jahres  lag  sie  bei  8,6  Prozent.  Unter  Spar¬ 
quote  versteht  man  den  prozentualen  Anteil  der  Er¬ 
sparnisse  am  verfügbaren  Einkommen  der  privaten 
Haushalte. 

* 

Nach  einem  Urteil  des  Bundesarbeitsgerichts  In  Kas¬ 
sel  haben  Arbeitnehmer,  die  normalerweise  mehr  als 
ach!  Stunden  am  Tage  arbeiten,  das  Urlaubsgeld  aber 
lediglich  nach  dem  Verdienst  von  täglich  acht  Stunden 
erhallen,  ein  Anrecht  auf  Nachzahlung  des  Unter¬ 
schiedsbetrages  Das  Gericht  vertrat  die  Auffassung, 
die  in  vielen  Tarifverträgen  enthaltene  Bestimmung, 
das  Urlaubsgeld  sei  nach  dem  Arbeitsverdienst  von 
täglich  acht  Stunden  zu  berechnen,  gelte  nur  für  Ar¬ 
beiter  und  Angestellte,  die  tatsächlich  eine  normale 
Arbeitszeit  von  täglich  acht  Stunden  haben.  Der  ein¬ 
zelne  Arbeitnehmer  dürfe  während  der  Zelt  des  Ur¬ 
laubs  nicht  schlechter  gestellt  sein,  als  wenn  er  ln  die¬ 
ser  Zeit  im  Betrieb  gearbeitet  hätte  (AZ:  l-ARZ 
430/61). 

* 

Die  durchschnittlichen  Brutto-Stundenverdionste  tm 
Bundesgebiet  (Ohne  Berlin)  sind  —  wie  das  Statisti¬ 
sche  Bundesamt  mitteilte  —  von  Mai  bis  August  die¬ 
ses  Jahres  bei  den  männlichen  Arbeitern  um  1,5  Pro¬ 
zent  auf  3,56  DM  und  bei  den  Arbeiterinnen  um  1  Pro¬ 
zent  out  2,40  DM  gestiegen.  Sie  lagen  damit  bei  den 
Männern  um  10  und  bei  den  Frauen  um  12,3  Prozent 
höher  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  HK 


gleichsfonds  einstehen.  Nach  bisherigem  Recht 
rückvergüteten  Bund  und  Länder  dem  Fonds 
50  Vo  des  Unterhaltshilfeaufwandes,  wegen  er¬ 
sparter  Fürsorgeleistungen.  Die  Einsparung  an 
Fürsorgezahlungen  bei  den  Haushalten  des  Bun¬ 
des  und  der  Länder  sind  jedoch  wesentlich  grö¬ 
ßer  als  50“/o  der  gezahlten  Unterhaltshilfe. 
Wenn  die  Sätze  der  Unterhaltshilfe  bei  120  •/• 
der  Sozialhilfeleistungen  liegen  sollen,  sparen 
die  öffentlichen  Haushalte  ,m/nt  des  Unterhalts¬ 
hilfeaufwandes  ein.  Bis  auf  */•  müßte  deshalb 
der  Rüdevergütungsprozentsatz  heraufgesetzt 
werden.  Eine  solche  Änderung  der  Vorschriften 
über  die  Bundes-  und  Länderzuschüsse  würde 
sich  jedoch  nicht  auswirken,  weil  eine  andere 
Vorschrift  besagt,  daß  beide  zusammen  nicht 
mehr  als  500  Millionen  DM  zuzuschießen  brau¬ 
chen.  Die  Zuschüsse  erreichten  bereits  im  letzten 
Jahre  die  500-Millionen-DM-Grenze.  Damit  sich 
die  Quotenheraufsetzung  auswirken  kann,  muß 


Der  Deutsche  Bundestag  setzte  das  16.  Ände¬ 
rungsgesetz  zum  Lastenausgleichsgesefz,  das 
auf  der  Tagesordnung  vom  7.  Dezember  stand, 
von  der  Tagesordnung  ab.  Die  zweite  und  dritte 
Lesung  der  16.  Novelle  soll  nunmehr  am  t2.  oder 
14.  Dezember  stattßnden,  zu  einem  Zeitpunkt, 
da  diese  Folge  bereits  im  Druck  Ist. 

Schuld  an  der  weiteren  Zurückstellung  des 
16.  Anderungsgesetzes  haben  der  Haushalls¬ 
ausschuß  des  Bundestages  und  der  Bundes- 
Hnanzminister,  die  In  ihren  Beratungen  ununter¬ 
brochen  die  Taktik  des  Hinhaltens  betreiben 
und  zu  keiner  klaren  Stellungnahme  sich  ent¬ 
schließen.  Selbst  ein  klares  „Nein"  würde  zu 
einer  Kampfabstimmung  im  Plenum  den  Weg 
freimachen;  zu  dem  klaren  „Nein“  hat  der  Haus¬ 
haltsausschuß  offensichtlich  jedoch  nicht  den 
Mut.  Landsmann  Reinhold  Rehs  (MdB)  hatte 
sich  bemüht,  die  Plenarentscheidung  dadurch 
noch  am  7.  Dezember  herbeizuführen,  daß  er 
beantragte,  daß  16.  Anderungsgesetz  von 
Punkt  24  der  Tagesordnung  auf  Punkt  8  vorzu¬ 
verlegen;  als  Punkt  24  hatte  es  nicht  die  ge- 


kp.  Der  indische  Regierungschet  N  eh  r  u  hat 
sich  in  den  vergangenen  Jahren  so  olt  liir  das 
uneingeschränkte  Selbstbestimmungs¬ 
recht  bei  wirklich  oder  angeblich  unterdrück¬ 
ten  Kolonialvölkern  ausgesprochen,  daß  man 
hätte  annehmen  müssen,  er  werde  selbstver¬ 
ständlich  dieses  Recht  gerade  dann  voll  aner¬ 
kennen,  wenn  es  sich  um  indische  Belange 
handle.  Der  Indische  Staatsmann  hat  aber  nicht 
nur  das  Recht  des  deutschen  Volkes  auf 
echle  Wiedervereinigung  lange  geleugnet,  er  hat 
auch  Im  Fall  Goa  und  vor  allem  im  Fall  Kasch- 
m  I  r  deutlich  bewiesen,  daß  er  hier  andere  und 
höchst  bedenkliche  Praktiken  vorzog.  Goa  wurde 
in  Indien  elnverlelbt,  ohne  daß  man  bis  zum 
heutigen  Tage  die  Bevölkerung  um  Ihre  Mei¬ 
nung  gefragt  hat.  Mindestens  ebenso  rechts¬ 
widrig  ging  Nehru  nach  der  Souveränitätserklü- 
rung  lür  die  Indische  Union  und  Pakistan  im 
Falle  Kaschmir  schon  194 7  vor.  Im  hintergrün¬ 
digen  Zusammenspiel  mit  Landeslürsten,  die  er 
dann  später  übrigens  absetzte,  ließ  er  weiter 
Teile  Kaschmirs  besetzen,  obwohl  jedermann 
weiß,  daß  nahezu  80  Prozent  der  Gesamtbevöl¬ 
kerung  dieses  Berglandes  von  der  Größe  der 
Bundesrepublik  nicht  Hindus,  sondern  Mo¬ 
hammedaner  sind.  Nur  ein  kleiner  Teil  des 
Landes  wurde  von  Pakistan  besetzt,  zu  dem  last 
alle  wichtigen  Straßen  und  die  einzige  Bahn  aus 
Kaschmir  lühren  und  das  sicher  die  Stimmen 
sehr  vieler  Kaschmirbewohner  bei  einer  Ab¬ 
stimmung  erhalten  würde. 

* 

Die  Vereinten  Nationen  haben  von  Indien  wie 
auch  von  Pakistan  immer  wieder  die  Durchfüh¬ 
rung  einer  Volksabstimmung  nach  dem 
Selbstbestimmungsrecht  gefordert. 
Nehru  hat  sich  strikt  geweigert,  diesen  wohl  be¬ 
gründeten  Forderungen  zu  entsprechen.  Er  hat 
Kaschmir  Indien  einverleibt,  er  hat  auch  bedeu¬ 
tende  Politiker  von  Kaschmir,  die  einst  zu  den 
engsten  Freunden  Gandhis  gehörten,  einsperren 
lassen.  Pakistan  wurde  zu  einem  treuen  und 
verläßlichen  Verbündeten  des  Westens  und 


Faß  ohne 

r.  Als  der  Vertreter  der  Kongorepublik  vor 
wenigen  Wochen  zum  Besuch  der  Vereinten 
Nationen  in  New  York  einlraf,  schilderte  er  die 
llnanzielle  Lage  des  mitlelafrikanlschen  Staates 
nicht  ohne  Grund  in  den  düstersten  Farben.  Ob¬ 
wohl  dem  Kongo  enorme  Summen  zur  Verlü- 
gung  gestellt  wurden,  um  seine  kritische  Situa¬ 
tion  zu  meistern,  ist  die  Lage  dort  weiter  sehr 
ernst.  Aber  auch  Algerien,  das  unmittelbar 
nach  seiner  Souveränitätserklärung  In  die  UNO 
au/genommen  wurde,  dtlr/fe  sehr  bald  mit  der 
dringenden  Bitte  um  Hilfeleistungen  an  die  Ver¬ 
einten  Nationen  herantreten.  Schweizer  Beob¬ 
achter  schildern  die  Situation  so:  Die  neue  Re¬ 
gierung  Ben  Bella  weiß  finanziell  nicht  ein  noch 
aus.  Zur  Deckung  der  Staatsausgaben  ist  ein¬ 
fach  kein  Geld  mehr  da.  Die  neue  Füh¬ 
rungsschicht  treibt  allerdings  einen  großen  Aul¬ 
wand,  wie  so  manche  andere  afrikanische  Regie¬ 
rung.  Die  Renten,  die  man  den  algerischen 
Kämpfern  bewilligt  hat,  kann  sich  das  Land  ein¬ 
lach  nicht  mehr  leisten.  Die  aus  Algerien  ge- 
llüchteten  französischen  Siedler  und  Wirfsdia/fs- 
leute  waren  immer  die  einzigen  wesentlichen 


also  auch  die  500-Millionen-DM-Grenze  ge¬ 
strichen  werden. 

Der  Appell  aut  Erhöhung  der  Unterhaltshllfe 
ergeht  an  die  Bundesregierung  und  an  die  Frak¬ 
tionen  des  Bundestages.  Wenn  den  Unterhalts¬ 
hilfeempfängern  schnell  geholfen  werden  soll, 
müßte  der  Bundestag  die  Initiative  ergreifen.  Es 
wäre  erfreulich,  wenn  entsprechende  Anträge 
noch  vor  Weihnachten  eingebracht  würden,  da¬ 
mit  den  Unterhaltshllleemplängern  eine  Welh- 
nachtshoffnung  bereitet  wird. 

Die  Sozialversicherungsrentner  haben  ihr 
5.  Rentenanpassungsgesetz  erhalten.  Den  Be¬ 
amten  wird  eine  Überbrückungshilfe  gezahlt 
werden.  Uber  die  Erhöhung  der  Kriegsbeschä¬ 
digtenrenten  ist  bereits  diskutiert  worden.  Nur 
bezüglich  der  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe 
schweigt  sich  zur  Zeit  alles  noch  aus.  Das  ist 
mehr  als  enttäuschend  und  gebietet  schnellstes 
Handelnl 


ringste  Aussicht,  zu  diesem  Termin  noch  behan¬ 
delt  zu  werden,  da  die  Zeit  beim  besten  Willen 
dazu  nicht  ausreichte.  Dieser  Versuch  mißlang 
jedoch.  Angeblich  soll  nunmehr  gesichert  sein, 
daß  der  Haushaltsausschuß  bis  zum  Mittwoch 
einen  klaren  Standpunkt  bezieht,  so  daß  der 
politischen  Entscheidung  Im  Plenum  dann  kein 
geschäftsordnungsmäßiger  Widerstand  mehr 
entgegengesetzt  werden  kann. 

* 

Bei  der  16.  Novetle  geht  es  Insbesondere  um 
die  Verlegung  des  Anwesenheitsstichtages  vom 
31.  12.  1952  auf  den  31.  12.  1961.  Von  der  Ver¬ 
legung  des  Stichtages  werden  etwa  350  000  Ver¬ 
triebene  betroffen;  sie  würden  ohne  die  Stich¬ 
lagsverlegung  keine  vollen  Lastenausgleichs¬ 
leistungen  erhalten.  Es  wäre  angezeigt,  diese 
Neuregelung  noch  vor  Weihnachten  durch  die 
parlamentarischen  Instanzen  hindurchzubringen, 
um  diesen  Entrechteten  eine  kleine  Weihnachts¬ 
freude  zu  machen!  Der  Bundestag  scheint  jedoch 
für  die  Eilbedürftigkeit  dieser  Novelle  kein  rich¬ 
tiges  Verständnis  zu  besitzen. 


wurde  deshalb  Immer  wieder  von  Nehru 
beschimpft  und  verdächtigt. 

* 

Der  britische  Minister  Duncan  Sandys  und  der 
amerikanische  Sondcrbotschalter  Averell  Harri- 
man,  die  in  diesen  höchst  kritischen  Tagen  in 
Indien  weilten,  haben  sowohl  ln  Neu-Delhi  wie 
auch  in  der  pakistanischen  Hauptstadt  Rawal¬ 
pindi  versucht,  Brücken  zu  schlagen,  ehe 
es  zu  spät  ist.  Die  Lieferung  westlicher  Walten 
an  Indien  hat  ebenso  wie  die  Bereitstellung  rie¬ 
siger  Mittel  lür  Nehru  in  Pakistan  scharfe  Kri¬ 
tik  gefunden.  Rotchina  bemüht  sich  deutlich  dar¬ 
um,  Pakistan  aus  der  westlichen  Verteldigungs- 
Iront  herauszubrechen.  Die  Situation  hat  sich 
immer  weiter  verschlimmert,  und  der  pakista¬ 
nische  Präsident,  Ayub  Khan,  der  vor  kurzem 
auch  Deutschland  besuchte,  wies  daraul  hin,  daß 
sich  sein  Land  In  Zukunft  neue  indische  Her¬ 
ausforderungen  Nehrus  nicht  mehr 
gefallen  lassen  würde.  Es  schien  ein  bedeut¬ 
samer  Fortschritt  erzielt  zu  sein,  als  die  Regie¬ 
rungschefs  sowohl  In  Delhi  wie  in  Rawalpindi 
nach  der  Stellungnahme  der  Briten  und  Ameri¬ 
kaner  erklärten,  man  könne  doch  wieder  über 
die  Frage  des  Selbstbeslimmungsrechtes  für 
Kaschmir  verhandeln  und  so  die  Lage  entspan¬ 
nen.  Höchst  merkwürdig  muß  es  allerdings  an¬ 
muten,  daß  wenige  Stunden  später  Nehru  vor 
seinem  Parlament  erklärt,  er  werde  den  bisheri¬ 
gen  Zustand  auf  jeden  Fall  beibehalten,  er  lasse 
sich  nichts  vorschreiben  und  werde  seine  Hal¬ 
tung  nicht  ändern.  Wenn  es  dabei  bleibt, 
kann  Indien  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  die  Gelahr 
einer  chinesischen  Invasion  noch  keineswegs  ge¬ 
bannt  ist  und  Peking  seine  G renzlorderungen 
beibehält,  mit  einer  scharten  Reaktion  Pakistans 
sicher  rechnen.  Es  geht  hier  um  unendlich  vieles, 
es  geht  aber  vor  allem  darum,  daß  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht,  das  gerade  auch  lür  uns 
Deutschen  eine  so  entscheidende  Bedeutung  hat, 
respektiert  wird.  Gerade  darum  sollten  wir  die 
weitere  Entwicklung  sehr  aulmerksam  verfol¬ 
gen. 


Boden . . . 

Steuerzahler.  Von  einer  Million  Franzosen  be¬ 
finden  sich  aber  nur  noch  180  000  Im  Lande  und 
auch  diese  werden  ausw andern,  wenn  die  neue 
nationalistische  Regierung  keine  Garantien  lür 
Ihr  Eigentum  gibt. 

Wahrhalt  alarmierend  ist  die  Tatsache,  daß 
jetzt  der  neue  erst  32jährige  algerische  Außen¬ 
minister  in  Paris  erklären  mußte,  es  gäbe  In 
diesem  Land  nur  noch  eine  Million  Be- 
schädigte,  dagegen  über  drei  Millio¬ 
nen  Arbeitslose I  Frankreich  wünscht 
Garantien,  daß  es  seine  Gelder  nicht  in  ein  Faß 
ohne  Boden  leitet.  In  Frankreich  selbst  Irelten 
bezeichnenderweise  täglich  mehr  als  tausend 
algerische  Arbeiter  ein,  die  In  Ihrem  Vaterland 
ollenkundig  keine  Beschäftigung  linden  können 
und  die  schwerste  Not  erlitten  haben.  Groß  Ist 
auch  die  Zahl  jener  algerischen  Flüchtlinge,  die 
einst  in  den  Tagen  der  französischen  Herrschalt 
mit  Frankreich  zusammengearbeitet  haben.  Aut 
algerische  Wünsche  um  Kredite  soll  übrigens 
auch  die  Sowjetunion,  die  so  lange  den  Haß 
gegen  Frankreich  schürte,  jetzt  sehr  kühl  und 
zurückhaltend  geantwortet  haben. 


Deutsche  Staatsbürgerschaft 
aberkannt? 

hvp.  .Personen,  welche  noch  eine  andere 
Staatsangehörigkeit  neben  der  polnischen  be¬ 
sitzen.  werden  vom  polnischen  Recht  aus¬ 
schließlich  als  polnische  Staatsangehörige  an¬ 
gesehen."  So  heißt  es  in  den  Kommentaren  der 
polnischen  Presse  zu  dem  neuen  Gesetz  über  die 
Staatsangehörigkeit,  das  Anfang  dieses  Jahres 
in  Kraft  getreten  ist  Das  Gesetz  dürfte  darauf 
hinzielen.'  deutschen  Staatsbürgern,  die  noch 
in  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost¬ 
provinzen  wohnen,  die  deutsche  Staatsbürger¬ 
schaft  zu  entziehen.  Das  Bundesinnenmini. 
slerium  hat  dagegen  die  Auflassung  vertreten, 
daß  unsere  Landsleute  in  der  Heimat  nach  wie 
vor  rechtmäßig  deutsche  Staatsbürger  sind,  weil 
ja  auch  die  Provinzen  jenseits  Oder/Neiße  nach 
wie  vor  —  völkerrechtlich  gesehen  —  deutsches 
Staatsgebiet  sind. 

Beninerinnen  —  ein  soziales  Problem 

Das  Statistische  Bundesamt  in  Wiesbaden  hat  jüngst 
aus  seiner  Wohnungserhellung  i960  auch  Zahlen  ver¬ 
öffentlicht,  die  sich  vornehmlich  mit  den  Haushalten 
der  Rentner  beschäftigen  Tm  Bundesgebiet  (ohne  Ber¬ 
lin)  gab  cs  im  Frühjahr  I960  insgesamt  2,8  Millionen 
Rentner-Haushalte,  von  denen  die  Hälfte  Einzelperso¬ 
nen  gehörte.  Der  allergrößte  Tei!,  nämlich  1,2  Millio¬ 
nen.  waren  Rentnerinnen  Und  von  ihnen  waren 
wiederum  1,1  Millionen  über  55  Jehre  alt,  tn  der 
Hauptsache  Witwen. 

Diese  wenigen  Zahlen  berühren  ein  menschliches 
Problem,  dem  gerade  jetzt  in  den  Wochen  vor  Weih¬ 
nachten  größere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden 
sollte.  Dieses  Allein-sein-müssen  wird  noch  dadurch 
erschwert,  daß  recht  häutig  die  Finanziellen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Voraussetzungen  für  einen  geruhsamen 
und  sorgenfreien  Lebensabend  fehlen. 

Denn  46  Prozent  —  das  ist  fast  die  Häifle  —  der 
alleinlebendon  Renlnerlnnen  verfügen  über  weniger 
als  200  DM  im  Monat.  Nur  vier  Prozent  erhalten 
400  DM  und  mehr.  Mit  diesen  Beträgen  lassen  sich 
weder  große,  noch  kleine,  sondern  überhaupt  keine 
Sprünge  machen.  Sie  reichen  gerade  aus,  um  das 
Allomotwendigste  bestreiten  zu  können.  Selbst,  wenn 
in  Betracht  gezogen  wird,  daß  inzwischen  die  Renten 
gestiegen  sind,  so  muß  doch  ebenso  berücksichtigt 
werden,  daß  die  Erhöhungen  nicht  ausreichten,  um 
die  vermehrten  Ausgaben  für  die  Lebenshaltung  aus- 
zugleichen.  Die  alloinlebenden  männlichen  Rentner 
haben  cs  darin  noch  etwas  besser  —  allerdings  dürf¬ 
ten  sie  dafür  auch  öfter  in  Ihre  Brieftasche  greifen 
müssen,  weil  sie  sich  Im  Alltag  doch  nicht  so  helfen 
können  wie  eine  Frau  —  von  ihnen  erhalten  29  Pro¬ 
zent  weniger  als  200  DM  iin  Monat.  Die  Witwenrente 
macht  nämlich  im  allgemeinen  nur  zwei  Drittel  der 
Rente  des  Ehemannes  aus.  HK 

Hauptentschädigung  und  Bausparvertrag 

Seit  kurzem  Ist  Verwendung  der  Hauptentsdiädl- 
gung  in  einem  Bausparvertrag  bis  zum  Höchsibetrege 
von  6400  DM  tn  Jahresraten  bis  zu  1600  DM  (zuvor 
3000  und  1200  DM)  möglich.  Der  Gomeinsdialtsdienst 
der  deutschen  Bausparkassen  weist  darauf  hin,  daß 
hauptentschßdlgunffsherechttgtc  Bausparer  mit  einem 
Erfüllungsbojcheld  über  den  bisherigen  Höchstbetrag 
von  3600  DM  hinaus  Gelegenheit  haben,  einen  Er- 
gänzungsanlrag  bis  zu  dem  neuen  HÖdistbetrng  von 
6400  DM  zwecks  Einzahlung  auf  einen  Bausparens 
trog  zu  stellen,  wenn  der  gesamte  Hauptenlschl«s 
gungsonspruch  eine  entsprechende  Höhe  hat.  *. 

Das  gilt  auch,  wenn  dje  Erfüllung  des  Anspiucbl 
auf  Hauptentschädlcjurtq  aus  dem  ersten  Antrag  bis 
zu  3600  DM  bereits  abgeschlossen  ist.  Falts  die  Bau- 
sparsumme  des  Bausparvertrages  eines  Berechtigten 
boreits  ganz  oder  zum  Teil  ausgezahlt  wurde,  kann 
die  Erfüllung  auf  Grund  des  Ergänzunqsontrages 
durch  Einzahlung  auf  einen  weiteren  Bausparvortrag 
des  Hauptentschädigungsberechtigten  voigcnommcn 
werden. 

Ostd.  Heimstätte 

I - DAS  POLITISCHE  BUCH — I 

Hans  Christ ;  Die  Rolle  der  Nationen  In  Europa. 

Gestern  —  Heute  —  Morgen.  Band  14  dor  Po¬ 
litikum-Reihe.  J.  Fink  Vortag,  Stuttgart.  80  Sel¬ 
ten.  Kart.  Einband,  lackiert.  4.80  DM. 

Der  schmale  Band  birgt  eine  Fülle  von  bemerkens¬ 
werten  Erkenntnissen,  gesunden  Ansichten  und  för¬ 
dernden  Gedanken.  Christ  lehnt  den  verbreiteten 
.nebelhaften  Europätsmus*  mit  Fug  ab  und  folgert 
richtig:  .Europa  ist  keine  Alternative  zur  Nation,  son¬ 
dern  eine  Ausweitung  in  eine  größere  Gemeinschaft. 
Europa  kann  nicht  mit  einem  Treuebruch  der  einzel¬ 
nen  Menschen  zu  ihrer  Nation  begonnen  werden.* 
Sehr  gut  hat  Christ  die  politische  Differenzierung 
innerhalb  des  deutschen  Volkes  beobachtet.  Als  einer 
von  wenigen  Publizisten  erkennt  er  dlo  Notwendig¬ 
keit,  die  besonderen  Erfahrungen  der  deutschen 
Stämme,  die  an  der  Grenze  gelebt  haben,  zum  Nutzen 
der  Gesamtheit  auszuwerten.  Er  empfiehlt  darum  eine 
Begegnung  zwischen  Ost-  und  Binnendeutschen,  denn: 
.Die  Heimatvertriebenen  haben  ein  solches  Verhältnis 
zu  Volk  und  Nation,  wie  wir  es  in  einem  zukünftigen 
Europa  brauchen  können.*  tn  die  gesamteuropäische 
Zukunft  weist  ein  Gedanke,  der  sehr  ernsthaft  disku¬ 
tiert  und  überprüft  werden  sollte.  Christ  schwebt  vor. 
daß  einstige  Regionen  des  Volkstumskampfes  im 
neuen  Europa  zu  Kontakt-,  zu  Brüdcenlnndschaften 
werden  sollten.  Uber  diese  Vorstellung  sollte  auch 
von  Polen  nachgedacht  werden  können.  Chrlsts  Über¬ 
legungen  bilden  einen  begrüßenswerten  Beitrag  zur 
Europa-Diskussion,  zumal  mil  der  Jugend.  dt. 

S.  E.  Ayllng:  Porträts  der  Macht.  Eine  Galerie 
des  zwanzigsten  Jahrhunderts.  Rainer  Wunder¬ 
lich  Verlag.  Hermann  Leins,  Tübingen,  484  Sei¬ 
ten. 

Für  britische  und  amerikanische  Studenten  schrieb 
dor  angelsächsische  Historiker  Ayling  diese  siebzehn 
Charaklerskizzen  Uber  siebzehn  bekannte  politische 
Persönlichkeiten  des  zwanzigsten  Jahrhunderts  aus 
allen  Lagern.  Sie  sind  sehr  flüssig  geschrieben,  ver¬ 
raten  natürlich  auch  den  eigenen  Standort  des  Autors 
deutlich.  Die  durchaus  pragmatische  Denkwelso 
herrscht  vor.  Da  gibt  es  manche  Möglichkeiten  zu 
unbefangener  Wertung,  andererseits  auch  Grenzen  Im 
klaren  Erkennen  bei  dor  Entwicklung  so  ganz  anderer 
politischer  Tendenzen  außerhalb  der  angelsächsischen 
Demokratie.  Fast  jedes  .Porträt*  —  auch  das  Lenin». 
Stalins,  Mussolinis,  Hitlers  und  Chruschtschows  — 
bringt  in  knapper  Form  dodi  manche  wenig  be¬ 
kannten  Dinge  und  Hinweise.  In  den  Charakterbildern 
Churchills  und  Roosevelts  wird  allerdings  die  ver¬ 
heerende  Ausbeute  Ihrer  Kriegspolltlk  zu  wenig  her- 
ausgestellt.  Jawaharlal  Nehrus  schillernde  Persönlich¬ 
kett  scheint  uns  recht  gut  getroffen  zu  sein.  D/e  Hin¬ 
weise  aut  Gandhis  Meinung  über  Nehru  sind  seht 
wichtig.  Zu  kritischer  Lektüre  und  Überprüfung  seien 
die  Skizzen  über  de  Gaulle,  Franco,  Mao  und  Nasser 
empfohlen.  Immer  muß  man  wissen:  hier  spricht  ein 
Brite,  der  vieles  sehr  trcltend,  einiges  allerdings  mit 
unzulänglich  erfaßt.  -r. 


Nehru  und  das  Selbstbestimmungsrecht 


Tauziehen  um  die  16.  Novelle 

Von  unserem  Bonner  O.  -B.  -  Mitarbeiter 
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-Das  Ostpreußenblatt- 


Vas  "Deutsche  Rote  %teuz  in  ßetlin 

Hier  sind  große  Aufgaben  zu  erfüllen 

Unbf  r'  B‘‘r,iner  M.  Pf.  -Korrespondenten 


Täglich  öffnet  sich  einige  Male  der  S  c  h  1  a  ci 
bäum  in  Berlin  für  alte  Menschen,  denen  das 
SED-Regime  die  Ausreise  gestattete.  Es  ist  dies 

die  Aktion  Familienzusammenfüh¬ 
rung  des  Deutschen  Roten  Kreuzes,  über  die 
vor  vier  Wochen  an  dieser  Stelle  berichtet  wurde 
Damit  wurde  ein  kleiner,  wenn  auch  sehr  wich¬ 
tiger  Ausschnitt  aus  der  Tätigkeit  des  DRK  in 
Berlin  gezeigt.  Heule  nun  soll  ein  umfassender 
Überblick  gegeben  werden. 

In  Berlin,  das  sei  schon  zu  Beginn  lestoe- 
stellt,  spielt  das  Rote  Kreuz  eine  noch  größere 
Rolle  als  in  der  Bundesrepublik.  Die  besondere 
Lage  der  Stadt  brachte  zusätzliche  Aufgaben 
die  bewältigt  werden,  ohne  daß  die  traditionel¬ 
len  Pflichten  bereiche  auch  nur  im  geringsten  zu 
kurz  kommen.  Der  Landesverband,  der  mit  mnd 
45000  Mitgliedern  ebensoviele  zählt  wie  der¬ 
jenige  von  Rheinland-Pfalz  und  luntmal  soviel 
wie  der  Hamburger  Landesverband,  wird  ihnen 
gerecht  mit  rund  2000  aktiven  Helfern  und 
Hellerinnen  und  einer  großen  ständig 
wachsenden  Zahl  einsatzbereiter  Ju¬ 
gendlicher  unter  den  15  000  Mitgliedern 
des  Jugendrotkreuzes, 

Die  traditionellen  Pflichtenbereiche:  einmal 
der  Sanitätsdienst  mit  10  000  Einsätzen  und 
52000  Hilfeleistungen  im  Jahre  1961.  Die  Was- 
serwacht  mit  Ihren  23  Stationen  am  Wannsee; 
73  Segler  und  Paddler,  deren  Boote  gekentert 
Wären,  wurden  1901  vom  Tode  des  Ertrinkens 
gerettet,  rund  2000mal  Erste  Hilfe  an  den  Bade- 
plätzen  geleistet.  In  Stichworten  weiter:  Müt¬ 
tergenesungswerk,  Verschickung 
alter  Berliner,  Kindergärten,  Spe- 
ualbetreuung  für  körperbehinderte  Kinder, 
Hauskrankenpflege,  Blutspenderdienst,  Ver- 
sehrlen-Fahrsdtuie,  Blindenführhundsdmle.  Das 
alles  ist  nur  ein  Ausschnitt. 

Die  besonderen  Aufgaben  stehen  unter  dem 
Motto:  daß  das  Rote  Kreuz  sich  zwar  nicht  um 
Politik  kümmert,  bzw.  kümmern  darf,  wohl  aber 
um  die  O  p  f  e  r  d  e  r  Politik. 

.Schwierigste  Situationen 
mcisternl“ 

Das  waren  in  Berlin  bis  zum  13.  August  1961 
Oie  Sowjetzonenlluchtlinge.  Bei  ihrer  Betreuung 
hat  das  DRK  eine  entscheidende  Rolle  gespielt. 
Und  so  hieß  es  schon  in  der  Denkschrilt  des 
Berliner  Senats  .Flüchtlinge  überfluten  die  Insel 
Berlin“  vom  Februar  1953:  .Nur  In  enger  Zu¬ 
sammenarbeit  insbesondere  mit  dem  Landes- 


BOCHER 

Theodor  Fontanes  Balladen  und  Gedichte 

worden  uns  nun  endlich  wieder  Im  Band  XX  von 
•Fontane*  sämtlichen  Werke"  der  Nymphcnburger 
Vertsgshandlunq,  München  19  (Einzelbozugspreis 
36  DM,  Subskriptionspreis  28  DM)  geschlossen  dar» 
geboten.  Wenn  auch  —  wie  bei  Jedem  Dichter  —  eini¬ 
get  Zeltgebundene  verblaßt  sein  mag.  so  staunt  man 
dodt  immer  wieder  über  den  reichen  Schatz  unver¬ 
gänglicher  und  unvergeßlicher  Schöpfungen,  die  der 
grüße  Berliner  und  Marker  hi  nt«»  »lassen  hat  Auf  den 
860  Textseiten  bietet  sich  den  kundigen  Herausgebern 
Edgar  Gross  und  Professor  Schreinert  manche  Ge¬ 
legenheit,  Werden  und  Wachsen  gerade  der  volks- 
tümlidiKten  Dichtungen  Fontanes  zu  beleuchten. 
Reise«  und  Wanciererlebnisse  haben  sehr  wesentlich 
bet  seinem  dichterischen  Schaffen  mitgeholfen.  Den 
Alteren  Lesern  wird  du-  Wiederbegegnung  mit  herr¬ 
lichen  Balladen  und  Gedichten  größte  Freude  berei¬ 
ten,  den  Jungen  den  Wert  zu  einem  großen  Preußen 
bahnen  Die  kleinen  Huldigungen  an  Berlin  und  die 
Mark,  die  nordischen  und  schottischen  Balladen,  der 
•Archibald  Douglas",  der  „Herr  von  Ribbeck*.  die 
Lieder  von  Schwerin,  Seydlllz,  Derffllnger,  Zielen, 
Keith.  von  de«  Alten  Fritz  Grenadieren  —  wer 
möchte  das  alles  missen?  k- 

Berlin-Kaleidoskop  1910 — 1930 

nennt  sich  ein  Band  mit  über  200  Bilddokumenten, 
den  Friedrich  Wilhelm  Lehmann  im  IIHnz  Moos- 
Verlag  In  Heidelberg  heruusbrachte  (19,80 
DM)  In  Lichtbildern,  nieressantcn  Zeitungsberich¬ 
ten,  Zeichnungen,  Karikaturen  und  Anzeigen  aus  je¬ 
tten  Tagen  wird  etwas  von  heiler  unbeschwerten  und 
»ehr  ernsten  Tagen  der  deutschen  Hauptstadt  wieder 
lebendig.  Hotel  Adlon,  der  unvergeßlich«  Otto  Reut- 
ler.  Guido  Thielsrher  und  Fiit/1  Massary,  Frauen- 
fvnten  in  der  Fruhzeit,  Famillenausnüge  nach  Grune- 
w*sld  und  Oberspree.  Grünauer  Regatten,  Carusos 
Auftritt  ln  der  Königlichen  Oper.  Sportpalast.  An- 
halter  Bahnhof,  das  erste  Stadion  in  der  Drei-Millio- 
nen-Metropole,  das  sind  so  einige  St  ich  worte.  Die 
bitteren  KriegsztMten  mit  Hunger.  Not.  Leid  sin-d  nicht 
v‘*rrjtssen.  Plötzlich  sind  wir  dann  schon  bei  Friea- 
r  <h  Eberf,  bei  Gustav  Mresemann  den  etwas  wilden 
und  oft  zwielichtigen  zwanziger  Jahren  Neues 
Thcatur,  neuer  Film.  Revuen,  das  dustere  Milieu 
ZiJles.  Weniger  deutlich  läßt  s.rh  im  Bild  die  große 
Arbeitslosigkeit,  du*  Existenznot  der  Massen  in  |e- 
oen  Jahren  wiedergeben. 

Ein  „Berlin-Brevier  für  Lebenskßnsller- 

»U  Wegweiser  zu  den  gastlichen  glätten 
«Wn  Hauptstadt  hat  so,  tun  dar  Umschau-Verlag 
In  Franklin:  am  Ma  n  hcrausg.  bracht.  Ans  ' r 
«WO  Gaststätten,  K.iKioIi.iumi n.  Spmsv- 
lokalen  Berlins,  dir  h.-ul«  dir  !t  tolle  Tradition  Brr 
l'ncr  Gastlichkeit  pflegen.  besonders  hrkann  .  un 
markante  auszusudu-n.  war  dir  d-n  '«'ausgetor 
H.  G.  schwirq.tr  kein-  Anl.i-biv  Knap  «• 

Texte  und  srht  höbsthr  Srp  ask  z/.-ii  von  ' 

("■k  passen  voiziiqlirh  zusamim n  und  ■'  , '  . 

mnn  dort,  rinrn  .Uaedcck-r-.  de, 

Gistronomle.  Du’  «Ilm  Freunde  ertahren,  daß  5. 
mancher  historischer  Betrieb  auch  nach 
•«innen  des  Kileg.  s  wieder  .*rnen  Hai/  ‘ 
haben.  Wir  nennen  nur  Namen  w  •*  Boichai  1  * 

Krmpmski,  schürt . .  J'"“"'”  „ 

Schilling  und  1  titln  uh  Allrn  V'"' '  a»«  .'.rsdimack- 
Berlinrrise  planen,  dort  dir  I.iklure  |,,  ,,, 

volirn  ßandrs  rnip’.ohlrn  wrrdrn.  Aurt 

«li»r  große  Berliner  Überlieferung 

flf.  G.  Schwieger:  Brrlln-Breviar  IHr  Lebenskünsl- 

lcc.  Umschau-Verlag,  FiankfurUMatn 


den  Feuer- 
dinlten 


verband  des  DRK  . . .  war  es  der  Fluchtlingsver- 
waltung  möglich,  auch  die  schwierigsten 
ailudl  Ionen  zu  meistern."  Als  der  Flucht- 
lingsstrom  im  Marz  1953  mit  49  000  Personen  (an 
einzelnen  Tagen  kamen  über  3000)  seinen  Höhe¬ 
punkt  erreichte,  richtete  das  DRK  58  Heime 
mit  rund  24  000  Plätzen  ein,  viele  zunächst  im¬ 
provisiert  von  heute  auf  morgen. 

Hs  handelte  sich  um  einen  echten  Kata- 
s  l  ro  phenelnsafz  jener  Art,  wie  er  nur 
von  einer  Oigdnisation  bewältigt  werden  kann, 
nie  unbürokratisch  zu  improvisieren  versteht 
und  der  ein  Stamm  unermüdlich  geschulter  Hel¬ 
ler  zur  Verfügung  steht. 

Die  erforderlichen  Heime  wurden  meist  aus 
dem  Nichts  aufgebaut.  In  kürzester  Frist  wur¬ 
den  ausgebombte  Miethauser  oder  Großvillen 
zunächst  notdürftig  hergerichtet.  Hinzu  kamen 
Sonderheime  für  kranke  Flücht¬ 
linge,  lur  Kinder,  für  Schwangere.  Das  DRK 
schaffte  1953  tur  6,2  Millionen  Verpflegunosein- 
heiten  rund  10  Millionen  kg  Lebensmittel  heran. 
In  den  folgenden  Jahren  pendelte  die  ent¬ 
sprechende  Zahl  zwischen  3  und  4  Millionen. 
Großküchen  mit  einer  Kapazität  von  9000  Por¬ 
tionen  wurden  geschalten,  alles  in  allem  Ein¬ 
richtungen,  die  dem  DRK  Berlin  noch  heute  er¬ 
möglichen  würden,  eine  mittelgroße  Stadt  bis  zu 
40  000  Einwohnern  mit  warmem  Mittagessen  zu 
versorgen! 

Nach  dem  13.  August 

Der  Senat  zahlte  seit  1952  pro  Flüchtling 
einen  Tagessatz  von  2,50  DM  an  das  DRK.  Da¬ 
für  waren  zu  bestreiten:  Lebensmittel,  Zube- 
reilungskosten,  Personal,  Inventar,  Wasche, 
Reinigung,  Medikamente,  soziale  Fürsorge  und 
die  Verwaltung.  Praktisch  eine  Unmöglichkeit, 
und  so  ist  damals  das  Berliner  Rote  Kreuz,  auch 
in  ernste  wirtschaftliche  Schwierigkeiten  ge¬ 
raten 

iru  Jahresbericht  von  I960  hieß  es: 

„Getreu  unseren  Rotkreuz-Grundsätzen  haben 
wir  immer  sehr  großen  Wert  auch  auf  die  sani¬ 
täre  und  ärztliche  Betreuung  der  uns  anver¬ 
trauten  Menschen  gelegt...  Auch  iin  Jahre  1960 
haben  in  den  beiden  großen  Lagern  Dunant  und 
Volckmarstraße  rund  8400  Menschen  in 
unseren  Sanilälsstuben  ärztliche  I Ulfe  in 
Anspruch  genommen,  während  nur  rund  1300 
einen  Krankenschein  benötigten,  wobei  es  sich 
im  wesentlichen  um  die  Inanspruchnahme  von 
Fachärzten  gehandelt  hat.  In  den  kleineren  Hei¬ 
men  wurde  6700mal  Hilfe  erbeten  und  geleistet.“ 

Der  Jahresbericht  von  1961  meldete  über  die 
Flüchtlingsheime:  .Noch  in  keinem  Jahr  hat  die 
Belegung  so  geschwankt.  Die  Schließung  der 
Grenzen  am  13.  August  hat  auch  zur  Schließung 
aller  großen  Lager  geführt.  Insgesamt  sind 
1,7  Millionen  Verpflegungstage  geleistet  wor¬ 
den.  Von  den  am  Jahresanfang  vorhandenen 
19  Heimen,  davon  15  für  Flüchtlinge  und  4  für 
Allssiedler,  sind  am  Jahresende  nur  noch 
6  Flüchtlings-  und  3  Aussiedlerlager  in  Betrieb 
gewesen.  Audi  mit  deren  Schließung  ist  in  Bälde 
zu  rechnen  . . 

Sie  sind  geschlossen.  So  spiegelt  sich  die  Poli¬ 
tik  im  nüchternen  Redtensdialtsberidil  einer 
zum  Helfen  und  Dienen  berufenen  Organisation. 

Schicksale  klären 

Nach  dem  13.  August  entstand  die  neue  Auf¬ 
gabe  der  Familienzusammenführung,  wie  sie 
nach  Ihrem  neuesten  Stand  in  dem  oben  er¬ 
wähnten  Bericht  dargestellt  wurde. 

Die  organisatorische  und  technische  Durchfüh¬ 
rung  liegt  bpi  der  Suchdienststelle  des  DRK 
Berlin.  Sie  hat  sie  zusätzlich  zu  ihren  bisherigen 
Auigaben  übernommen,  und  welcher  Art  diese 
lautenden  Auigaben  sind,  soll  nicht  unerwähnt 
bleiben. 

Im  Tagesdurchschnitt  des  Jahres  1961  erhiel¬ 
ten  98  Familien  von  Wehrmadilversdiollenen 
und  50  Angehörige  von  vermißten  Zivilpersonen 
und  Kindern  Nachrichten  über  den  Aufenthalt, 
den  Verbleib  bzw.  das  Sdiidtsai  der  Gesuchten. 

Diese  Ziffer  ist  des  Nachdenkens  wert.  Dazu 
gingen  im  Laufe  des  Jahres  47  000  Briefe  ein, 
wurden  92  000  Briefe  geschrieben,  7400  persön¬ 
liche  Besucher  empfangen.  Und  immer  noch, 
17  Jahre  nach  Kriegsende,  neue  Suchanträge  — 
4000  allein  1961,  hinzukommend  zu  den  rund 
300  000  unerledigten. 


Itt 


De/.emberslimmung ■  im  Tiergarten 


EL»  ö-vam# 

Aufnahme:  Rekelt 
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Und  dabei  ist  der  DRK-Suchdienst  Berlin  nur 
eine  der  drei  mit  dieser  tragischen  Aulgabe  be¬ 
faßten  Stellen  des  DRK,  neben  München  und 
Hamburg,  und  nur  eine  unter  den  15  Landes¬ 
nachforschungsdiensten  der  DRK-Landesver- 
bände. 

Populäre  DRK-Lolterie 

So  kurz  dieser  Überblick  gefaßt  werden 
mußte,  so  vermag  er  doth  eine  ungefähre  Vor¬ 
stellung  davon  zu  geben,  welche  Rolle  das  DRK 
in  Berlin  spielt.  Verständlich,  daß  es  daher  im 
besten  Sinne  populär  ist.  Die  DRK-Lotterie.  die 
es  als  einziger  der  15  Landesverbände  alljähr¬ 
lich  durchführt  und  die  mit  ihren  Ständen  und 
dem  Aufmarsch  verlockender  Preise,  vor  allem 
der  zahlreichen  nagelneuen  Personenkraft¬ 
wagen,  wochenlang  das  Stadtbild  geradezu  be¬ 
herrscht,  ist  der  beste  Beweis  dafür.  t,63  Mil¬ 
lionen  Lose  wurden  itn  vergangenen  Jahr  ver¬ 
kauft,  der  Reinertrag  belief  sich  auf  rund 
500  000  DM. 

Und  so  auch  in  diesem  Jahr...  In  Berlin  hat 
das  DRK  nicht  jenen  leisen  Anstrich  einer  sam¬ 
melnden,  karitativen  Organisation  wie  vielleicht 
anderswo.  Es  ist  hoch  angesehen,  es  wird  als 
Faktor  der  Stabilität  empfunden.  Man  begreift, 
daß  es  politisch  nicht  Stellung  nehmen  kann  und 
darf.  Man  liebt  es,  weil  es  immerfort  und  un¬ 
entwegt  Stellung  nimmt:  für  die  Mensch¬ 
lichkeit! 


West-Berliner  Wirtschaft  behauptet  sich 


11,80  DM.) 


np.  Die  industrielle  Entwicklung 
in  West-Berlin  zeigte  bereits  im  Septem¬ 
ber  den  saisongemaß  einsetzenden  Herbstauf¬ 
schwung,  der  sich  im  Oktober  noch  verstärkte. 
Trotzdem  ist  das  Gesamtergebnis  in  den  ersten 
drei  Quartalen  weniger  befriedigend.  Zwar 
wurde  es  bei  der  starken  Differenzierung  in  den 
einzelnen  Wirtschaftszweigen  zu  weil  gehen, 
von  einem  Konjunkturrückgang  zu  sprechen, 
andererseits  ist  es  dodt  zu  einer  äußeren  Stag¬ 
nation  gekommen,  die  von  der  Zentralstelle  der 
Berliner  Arbeitgeber-Verbände  als  Ausdruck  der 
allgemeinen  Konjunktur«  bschwä- 
,  ß  ii  ng  und  als  Wirkung  der  politischen  Situa¬ 
tion  Berlins  gewertet  wird. 

Pie  Produktionsmenge  der  gesamten  West- 
Berliner  Industrie  liegt  in  den  ersten  drei  Quar¬ 
talen  1962  um  etwas  mehr  als  I  Prozent  über 
dem  Vergleichsstand  des  Vorjahres,  wobei  in 
der  Bekleidungsindustrie  ein  Rückgang  von  10 
Prozent,  in  der  Nahrungs-  und  Gemißimttel- 
industrie  dagegen  eine  Steigerung  unt  II  Pro¬ 
zent  zu  verzeichnen  ist.  Die  Industrie-  und  Han¬ 
delskammer  zu  Berlin  bezeichnet  dieses  Ergeb¬ 
nis  als  Beweis  dulür,  daß  der  Rückgang  des 
Arbeitskrältepolentials  (rund  13  000  Personen 


im  Monatsdurchschnitt)  keinen  Einbruch  be¬ 
wirkte.  Dies  um  so  weniger,  als  auch  die  In¬ 
dustrieumsätze  um  ebenfalls  1  Prozent  gestie¬ 
gen  sind  (auf  6,97  Milliarden  DM,  ohne  Ver¬ 
brauchssteuern).  Praktisch  unverändert  geblie¬ 
ben  sind  im  Berliner  Warenverkehr  die  Lie¬ 
ferungen  nach  Westdeutschland 
mit  4,94  Milliarden  DM,  während  sich  die  Be¬ 
züge  aus  Westdeutschland  und  dem  westlichen 
Ausland  um  2  Prozent  auf  5,82  Milliarden  DM 
erhöhten.  Verringert  hat  sich  der  direkte  Export 
West-Berlins  um  4  Prozent  auf  insgesamt  rund 
742  Millionen  DM. 

Als  nicht  befriedigend  wird  der  Auftragsein¬ 
gang  der  West-Berliner  Industrie  belrachtet. 
Insgesamt  ergibt  sich  hier  ein  Rückgang  von 
12  Prozent  (dagegen  in  Westdeutschland  eine 
Steigerung  um  3  Prozent).  Diese  Gesamtzahl  bie¬ 
tet  jedoch  nach  Ansicht  der  Berliner  Handels¬ 
kammer  kein  richtiges  Bild  im  Vergleich  zu 
Westdeutschland,  weil  sowohl  der  Maschinen¬ 
bau  als  auch  die  Elektroindustrie  überwiegend 
für  die  Produklionsgüterindustrie  arbeiten, 
wahrend  zum  Beispiel  in  der  Bundesrepublik 
etwa  ein  Drittel  der  elektrotechnischen  Erzeu¬ 
gung  auf  Verbraucbsgüter  entfällt,  die  nach 


wie  vor  vos  der  Konjunktur  begünstigt  sind 
Einem  verminderten  Aultragseingang  der  West- 
Berliner  Produktionsmittelindustrie  von  21  Pro¬ 
zent  steht  andererseits  eine  Erhöhung  bei  den 
Verbrauchsgütern  um  rund  3  Prozent  gegen¬ 
über. 

Angespannt  ist  weiterhin  die  Lage  am  Ar¬ 
beit  s  m  a  r  k  t.  Der  größte  Bedarf  besteht  in 
den  Metallberufen  sowie  im  Textilgewerbe  und 
in  der  Bauwirtschaft.  Durch  Einstellung  von 
Arbeitslosen  (am  Ende  des  3.  Quartals  insge¬ 
samt  12  000  Personen)  laßt  diese  Lücke  sidt 
nicht  schließen,  da  über  50  Prozent  der  Arbeits¬ 
losen  ältere  Angestellte  sind.  Die  West-Berliner 
Wirtschalt  ist  daher  weiter  auf  den  Zuzug  von 
Arbeitskrälten  aus  der  Bundesrepublik  ange¬ 
wiesen.  Seit  Errichtung  der  Mauer  haben  bisher 
rund  16  000  westdeutsche  Arbeitskräfte  in  West- 
Berlin  eine  Beschädigung  aufgenotnmen.  Wahr¬ 
scheinlich  wäre  der  Zuzug  aus  dem  Westen  noch 
größer  gewesen,  wenn  keine  Schwierigkeiten 
in  der  Unterbringung  bestünden.  Die  zuständi¬ 
gen  West-Berliner  Stellen  sind  ernsthaft  darum 
bemüht,  diesen  Engpaß  so  schnell  wie  möglidi 
zu  beseitigen. 

Bahnfahrten  nach  Berlin  nur  wenig  teurer 

Nach  Inkrafttreten  der  neuen  Bundesbahn-Personon- 
tarfic  vom  I.  Januar  19ü3  an  werden  sidi  die  Fahr¬ 
preise  für  Berlin-Reisen  nur  unwesentlich  zwischen 
Hannover  und  Berlin  von  25.60  DM  aut  25.80  DM, 
zwischen  Hamburg  und  Berlin  von  51,20  auf  53,20  DM 
und  zwischen  München  und  Berlin  von  57.60  aut  58.60 
DM  erhöhen.  Auch  lür  die  erste  Klasse  liegen  die 
Erhöhungen  nicht  wesentlich  höher. 

Auch  für  die  sogenannten  .kombinierten  Rückfahr¬ 
karten“  zwischen  dem  Bundesgebiet  und  Berlin  wer¬ 
den  die  Fohrpreiserhöhungen  kaum  spürbar  sein. 
.Kombinierte  Rückfahrkarten“  ergeben  sich  im  Ber¬ 
lin-Verkehr  daraus,  daß  man  Rückfahrkarten  bis  zum 
letzten  Bahnhof  auf  Bundesgebiet  und  Einzelfahrkar¬ 
ten  zwischen  diesem  letzten  Bahnhot  im  Bundes¬ 
gebiet  und  Berlin  losen  kann.  Da’.ür  erhöhen  sich 
die  Preise  zwischen  Hamburg  und  Berlin  von  50.20 
aut  51,20  DM,  zwischen  Köln  und  Berlin  von  89,40 
auf  93,40  DM  und  zwischen  München  und  Berlin  von 
104.40  auf  108.40  DM.  Wegen  der  gleichzeitigen  Neu- 
Staffelung  der  für  die  Rücklahrkarten  lestgesetzten 
Enttarnungen  ergibt  sich  bei  Reisen  zwischen  Hanno¬ 
ver  und  Berlin  für  .kombiniert.-  Riiriclahrkarten"  so¬ 
gar  eine  Preisermäßigung  von  49,40  auf  49  DM. 

BERLINER  MAUER  IN  AMERIKA 

Mitten  Im  Herzen  von  Richmond  Im  amerikanischen 
Bundesstaat  Indiana  türmte  sich  eine  zwei  Meter  hohe 
und  von  Stachcldraht  gekrönte  .Berliner  Mauer“. 

Die  Junioren  der  Handelskammer  von  Richmond 
erinnertem  damil  die  amerikanischen  Bürger  an  den 
Wert  der  Freiheit  und  an  das  Schicksal  Berlins.  Die 
Über  tünt  Meter  breite  Mauer  stand  lür  viele  Tage 
und  Nächte  an  einer  Stelle  die  täglich  von  rund 
liiOO  Fahrzeugen  befahren  t  wird.  Sie  ließ  nur  eine 
Fahrspur  Irei.  Nationalgurde  und  Handelskammer- 
Junioren  bewachten  sie  und  gaben  den  Autofahrern 
die  .Bill  of  Rights“  und  Broschüren  über  Berlin  in 
die  Hand. 
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FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


geboren,  fiel  in  Schuld,  überantwortete  sich  der 
Gnade. 

Im  Gegensatz  zu  diesem  frühen  Werk  steht  die 
Weisheit  des  Alters,  die  aus  dem  zweiten  Band  des 
baltischen  Erzählers  spricht.  Der  dritte  Kranz  be¬ 
schließt  eine  Trilogie,  die  vor  zehn  Jahren  mit  der 
Novellensainmiung  Der  letzte  Rittmeister  begann  und 
mit  dem  Werk  Die  Rittmeisterin  fortgesetzt  wurde 
(Diese  beiden  Bande  haben  inzwischen  eine  Auflage 
von  über  100  000  Exemplaren  erreicht.)  Jeder  Band 
ist  in  sich  geschlossen  und  kann  einzeln  erworben 
werden.  Es  ist  unmöglich,  auch  nur  anzudeuten,  wel¬ 
cher  Reichtum  an  Geschehnissen,  geheimnisvollen  Be¬ 
gebenheiten.  alten  Geschichten  und  RHIexlonen  der 
Autor  hier  in  eine  Rahmenhandlung  eingesponnen 
hat.  Ubersponnen  Ist  das  Ganze  von  Heiterkeit  und 
Weisheit,  die  aus  einem  langen,  erfüllten  Leben 
stammen.  RMW 

Deutschland  in  den  sechziger  Jahren,  Bildband 
mit  Text  von  Wolfgang  Paul,  Verlag  Wollgang 
Weidlich,  Frankfurt  am  Main,  152  Seiten  mit 
135  Fotos,  Leinen. 

Mit  vielen  und  unbestechlichen  Kameras  wurde  das 
Gesicht  der  Bundesrepublik  von  heule  eingefunyen. 
Es  wird  gebaut,  gelebt,  schöpferisch  gearbeitet  und  die 
innige  Verbundenheit  mit  den  ostdeutschen  Meimat- 
provinzen  bekundet  wie  es  alle  Deutschen  tüten,  wä¬ 
ren  sie  nur  endlich  frei.  Das  Buch  fordert  den  Be¬ 
trachter  zum  Mitdenken  auf.  Denn  die  Fotos  sind  In 
Gegensätzlichkeiten  angeordnet  einschließlich  der 
Aufnahmen  aus  Berlin.  So  crsl  erqibt  sich  das  Ganze 
in  seiner  Vielseitig-  und  Vielschichtigkeit  oder  auch 
»las  Doppelqesicht  Deutschlands:  Hier  beispielsweise 
der  Empfang  der  deutschen  Bundesregierung  iin 
Schloß  Brühl  bei  Bonn,  dort  visitiert  gerade  Chru¬ 
schtschow  sein  mitteldeutsches  Satelhtenreglme  ln 
Ost-Berlin;  hier  festlich  gekleidete  Plaudergruppen, 
dort  paradierende  Bajonette.  Besonders  fiir  jüngere 
Betrachter  wirkt  dieser  Hildhanil  wie  ein  Aufruf. 
Wollgang  Paul  beginnt  daher  seine  Einführung  mit 
dem  bemerkenswerten  Salz:  «Wer  noch  ein  Deutsch¬ 
land  im  Gedächtnis  hat.  das  von  der  Kurischon  Neh¬ 
rung  bis  zum  oberbayerischen  Königssee  reichte,  vom 
Riesengebirge  bis  zu  den  Kreidefelsen  der  Insel  Rü¬ 
gen,  der  wird  unser  Deutschland  der  sechziger  Jahre 
lieben  müssen,  um  es  verstehen  zu  können  .  .  .*  -jp 

Alice  Ekert-Rntholz:  Mohn  In  den  Bergen.  Ro¬ 
man.  Verlag  Hoffmann  und  Campe.  512  Seiten, 
Leinen  16.80  DM. 

Zwischen  dem  fernöstlichen  Indonesien  und  den 
großen  Wellstädten  wechselt  der  Schauplatz  des  Ge¬ 
schehens  in  diesem  Roman.  Neben  der  fesselnden 
Schilderung  eines  bewegten  Frouenlebens  liegt  der 
besondere  Reiz  dos  Buches  in  der  psychologisch  bis  in 
letzte  Feinheiten  gestalteten  Darstellung  einer  Frau, 
die  durch  alle  Höhen  und  Tiefen  des  Lebens  qetrie- 
ben  wird,  und  der  Menschen,  die  ihr  auf  diesem  Wege 
begegnen.  Die  weitgereiste  Autorin,  die  als  Tochter 
eines  britischen  Vaters  und  einer  deutschen  Mutter  in 
Hamburg  geboren  wurde,  gilt  mit  Recht  als  eine  der 
bestem  Schriftstellerinnen  der  Gegenwart.  Ihre  bisher 
vorliegenden  Romane  Reis  aus  Sllhersrhalen,  Wo  Trä¬ 
nen  verboten  sind  und  Strafende  Sonne  —  Lockender 
Mond  haben  inzwischen  eine  Weltauflnge  von  2,1  Mil¬ 
lionen  Exemplaren.  Der  vorliegende  neue  Roman  aus 
ihrer  Feder  dürfte  ähnlich  weite  Verbreitung  erfahren. 

RMW 


Der  redliche  Ostpreuße 
für  1963 

Auf  gelben  Grund  sind  uls  Zierde  der  zwölf 
Monatsseit^n  Briefstempel  ost preußischer  Städte 
und  Kurorte  verwendet  Du  diese  von  der  Post 
genehmigten  Werbcslempel  auf  ebarakteristi. 
sehe  Besonderheiten  der  betreffenden  Orte  hin- 
weisen,  geben  sie  uns  auch  heute  noch  kurze 
Auskunft.  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Dr.  Alfred  Gille,  ei  lautert  in  einer 
fundierten  Abhandlung  „Der  Wille  zur  nationa¬ 
len  Selbstbehauptung"  die  wich! tgsleii  Pflichten 
der  Staatsführung,  wobei  er  die  Stelle  in  der 
Präambel  des  Grundgesetzes  hervorhebt:  „Das 
gesamte  deutsche  Volk  bleibt  aufgefordert,  in 
freier  Selbstbestimmung  die  Einheit  und  Freiheit 
Deutschlands  zu  vollenden."  Erinnernd  an  die 
außenpolitische  These»  des  Bundeskanzlers  beim 
letzten  Ostpreußen  treffen  in  Düsseldorf  „Selbst- 
bestimmung  auch  lür  das  deutsche  Volk"  betont 
Dr.  Gille:  „Wir  lun  nichts  Unrechtes,  wenn  wir 
immer  wieder  die  Rückgabe  unserer  Heimat  for¬ 
dern." 

Rund  dreißig  Autoren  haben  zu  diesem  Ka¬ 
lenderbuch  Beitrage  beigesteuert#  die  wir  hier 
nicht  alle  nennen  können  Von  heimatgeschicht¬ 
lichen  seien  genannt:  Oskar  W  Badior:  Erinne¬ 
rungen  an  die  Fiel  sehe  ripnung  in  Gerdauen  / 
Masurische  Frühpredigten;  Dr.  Fritz  Gause: 
Tschepius  und  Kurella  —  zwei  alle  Sol  flauer 
Familien;  Walter  Gronau:  Altpreußische  Kopf- 
putz;  Dr.  Grunert:  Grenzpfarrer  1787;  Emil  Jo¬ 
hannes  GutlzeU:  Das  Tagebuch  einer  KönigB- 
bergerin  von  1829,  Ernst  Hartmann:  Auerochsen 
in  Altpr  ußen;  Pfarrer  Olfo  W.  Leitner:  Du 
hoher  Turm  —  eine  Wanderung  im  Umkreis 
von  Stallupönen,  Eydtkuhnen  und  Pillkallen,-  Dr. 
Georg  Mielcarczyk:  Fischereifahrzeuge  auf  dem 
Frischen  Haff;  Dr.  Franz  Philipp:  Leben  und 
Brauchtum  im  Sainländischen  Bauerndorf.  Ge¬ 
dichte  von  K  H.  Kühn.  Fritz  Kudnig.  Otto  Losch, 
Toni  Schawaller  und  Walter  von  Sanden.  Er¬ 
zählungen  und  Erinnerungen  bereichern  den 
mannigfaltigen  Inhalt.  Das  Schicksal  Berlins  nach 
1945  wird  durch  graphische  Darstellungen  aufge- 
zeigt;  sie  mahnen  an  die  Gefahr,  die  der  deut¬ 
schen  Reichshauptstadt  durch  kommunistische 
Angriffsabsichten  droht.  Stadtebilder  und  Land- 
sch'aftsfotos  sind  wie  stets  in  abwechselnder 
Reihe  auch  in  dieser  14.  Folge»  des  „Redlichen* 
zu  sehen,  der  nach  der  Vertreibung  in  Fortset¬ 
zung  des  Familienkalenders  „Der  Redliche 
Preuße  und  Deutsche"  nunmehr  im  1?7  Jahr¬ 
gang  erscheint.  s-h 


„Der  redliche  Ostpreuße  für  1963"  Herausgeber: 
Einil  Johannes  Guttzeit,  über  30  Fotos  und  Zeichnun¬ 
gen.  2,80  DM.  Verlag  Gerhard  RdUtenberg,  Leer  (Oht- 
friesland). 


Jürgen  Thorwald:  Die  große  Flucht.  595  Seiten. 
2  Karten,  über  100  Dokumentarfotos.  14,80  DM. 
Steingrübenverlag,  Stuttgart. 

Dieser  umfangreiche  Band  vereinigt  die  beiden  gro¬ 
ßen  Berichte  „Es  begann  an  der  Weichsel"  und  „Das 
Ende  an  der  Elbe“  des  bekannten  Autors,  der  als 
Soldat  Augenzeuge  der  Katastrophe  war.  die  ira  Win¬ 
ter  1945  über  Ostdeutschland  hereinbrach.  Die  Schreck¬ 
nisse  jener  Zeit  stehen  wieder  von  Augen,  wenn  man 
das  Kapitel  „Sturm  über  Ostpreußen"  liest.  „Die  über 
Nacht  sozusagen  mitten  ins  Kampfgebiet  geschleuderte 
Bevölkerung  des  südlichen  und  westlichen  Ostpreußens 
floh  mit  ihrem  Hals  Über  Kopf  geparkten  Wagen 
oder  Schlitten  —  auch  hier  mit  Etappeninformationen 
und  Truppen  in  einen  Kampf  um  die  verschneiten 
Straßen  verstrickt  nach  Norden  und  Nordwesten. 
Sie  wdr  durch  die  wahllosen  Einberufungen  zum 
Volkssturm  der  meisten  Männer  beraubt  .  ."  Diese 
Sätze  seien  hier  aus  der  sehr  lebendigen  Schilderung 
der  Ereignisse  herausgegriffen  Die  Vorgänge  an  den 
sich  auflösenden  Fronten  im  Osten  und  Westen,  die 
Kapitulation  von  Königsberg,  Rettung  über  die  Ost¬ 
see  und  Schiffsuntergange,  die  Offensive  der  Alliier¬ 
ten  in  Westdeutschland  und  der  Kampf  um  Berlin  sind 
Stationen  des  bitteren  Weges  ln  das  „Jahr  Null".  — 
Der  Verfasser  bemerkt,  daß  bei  der  Schilderung  eines 
so  weitläufigen  Stoffes  Irrtümer  unterlaufen  können. 
Wie  gründlich  er  um  zuverlässige  Informationen  be¬ 
müh*  war.  geht  aus  den  vier  Seiten  umfassenden 
Quellenangaben  hervor;  drei  Selten  mehr  nimmt  das 
Namensverzeichnis  ein 

Das  tiefe  Leid,  das  über  die  Völker  Europas  kam. 
am  härtesten  aber  die  Deutschen  traf,  spricht  auch 
aus  den  mehr  als  hundert  Dokumentaraufnahmen. 
Verzweifelte  Menschen,  zertrümmerte  Wohnstätten, 
so  bot  sich  allgemein  das  Bild  am  Ende  des  Zweiten 
Weltkrieges  Auf  den  Gesichtern  lag  die*  bange  Frage: 
„Wie  soll  es  nun  weitergehen?  .  .  Es  ging  weiter, 
doch  bleibt  der  Schmerz  um  die  Opfer  des  Krieges 
und  der  Vertreibung  und  um  alles,  was  wir  verloren 
haben.  s-h 

C.  Strohmeyer:  Der  letzte  Garten  Eden,  durch 
die  Natnrreservate  der  Welt  Safari-Verlag, 
Berlin  431  Seiten,  viele  Bildtafeln,  Leinen 
24,80  DM. 

Das  Paradies  der  Naturschutzgebiete  wird  diich  der 
„letzte  Garten  Eden"  genannt  Denn  in  diesen  Reser¬ 
vaten  genießen  Tiere  und  Pflanzen  den  Schutz  des 
Menschen,  für  den  die  Naturschutzgebiete  in  aller 
Welt  auch  geschaffen  worden  sind  Der  Autor,  der  In 
seinem  Buch  darauf  hinweist,  daß  die  Lisle  der  ver¬ 
gehenden  Tiere  und  Plianzen  inzwischen  riesengroß 
geworden  ist,  schildert  das  Aussehen  der  einzelnen 
Reservate  mit  Liebe  und  die  Tiere  mit  begeisterter 
Zuneigung.  Er  vergißt  aber  nicht  zu  erwähnen,  wel¬ 
che  kostbaren  Tier*  und  Naturschätze  der  deutsche 
Osten  barg,  wie  beispielsweise  den  „ofttpreuUischen 
Elchwald"  „Dort  tauchte  vor  meinen  Augen  dieses 
gewaltig»*  Tier  zum  erstenmal  In  völliger  Freiheit, 
also  auf  der  unbegrenzten  Wildbahn,  auf  .  .  ."  schreibt 
Strohmeyer,  der  an  insgesamt  fünf  Stellen  des  um¬ 
fangreichen  Buches  auf  das  Sinnbild  Ostpreußen»,  den 
Elch,  zurückkommt.  Immer  wieder  wird  aufgczeidl- 


Neue.  Kinderbücher 

1  Mulus  Nachlspazlerg.ing.  Verse  von  Wilhelm 
»  L"  :!  p finite,  Bilder  von  Lisi  Stich,  erschienen  fm 
Boic-Verldg.  Stuttgart.  Pappband.  Hochglanz, 
4,95  DM. 

hr'  Uer  Reihe  der  Bo|e-Kinderbücher  erschienen 
diese  Verse  über  das  nächtliche  Abenteuer  eines 
spazierenden  Kätzchens,  liltilu  wandert  von  Schau¬ 
fenster  zu  Schaufenster  durch  die  kleine  Stadt  und 
überall  wird  es  zu  dieser  mitternächtlichen  Stunde 
lebendig 

Der  gule  Onkel  Fabian.  Eine  Geschichte  von 
Gunter  Spang  mit  Bildern  von  Ulrich  Schramm 
32  S.  Pappband,  hochgl. -kaschiert.  7.80  DM. 
Verlag  Herder,  Freiburg  -  Basel  -  Wien. 

Das  ist  die  Geschichte  von  dem  kleinen  Markus 
und  dem  großen  Onkel  Fabian,  der  so  stark  ist,  daß 
er  Eisenstangen  verbiegen,  und  so  schlau  ist.  daß 
er  Eier  unter  dem  Hut  hervorzaubern  kann. 

Gertrud  Piesch*KÖ*chl,  Wir  fahren  in  die  Fe¬ 
rien.  32  Seilen  m.t  bunten  Bildern  von  Romulus 
Cdnden  Verlag  Herder,  Freiburg.  Pappband, 
6,80  DM. 

Regina  schreibt  eine  Ferientagebuch.  Es  ist  keine 
große  Reise,  die  sie  mit  ihren  Eltern  und  den  kleine¬ 
ren  Brüdern  unternimmt.  Sit»  fuhrt  nur  ein  paar  Zug¬ 
hunden  weit  zu  einem  kleinen  Bauernhof  in  den 
Borgen. 

Moyra  McGavin:  Sarabel  und  die  fünf  Pup- 
ponmllttor.  Aus  dem  Englischen  von  Theresia 
Mutzenbecher  Bilder  von  WoRgang  Felten 
Großoktav  60  S..  Pappband,  kaschiert  6,80  DM 
Verlag  Herder,  Freiburg  -  Basel  -  Wien. 

Die  entzückende  Puppengeschichte  ist  liebenswür¬ 
dig  und  ein  bißchen  versponnen  wie  es  englische 
Geschichten  nun  einmal  sind.  Aber  diese  Geschichte 
von  der  Puppe  Sarabel,  die  Im  Laufe  von  vielen 
Jahrzehnten  fünl  Puppeiunütter  b<  kommt,  paßt  genau 
in  die  kindliche  Vorstell  ungs  well.  Ge 


net,  wie  die  einzelnen  Länder  ihren  Aufgaben  gerecht 
werden  und  wie  sich  die  Tiere  ln  der  Geborgenheit 
ihrer  geschützten  Plätze  anders  zum  Menschen  ver¬ 
halten:  zutraulicher  nämlich.  Wie  einst  im  Garten 
Eden.  Das  Buch  umreißt  ein  Stück  Romantik  unserer 
Tage,  ein  Wunschbild,  das  zur  Wirklichkeit  geworden 
Ist.  -jp. 

Johann  Wolfgang  Goethe:  Schriften  zur  Welt¬ 
literatur.  Zwei  Großbände  des  deutschen  Ta- 
schenbuchvcrlages,  München.  Jeder  3,60  DM. 

Zwei  Telle  einer  chronologisch  geordneten  Samm¬ 
lung  von  Gelcgenheilsschrlften.  die  Einblick  in  den 
weiten  Interessenkreis  Goethes,  von  der  Antike 
bis  zur  Literatur  und  dem  Theater  seiner  Zeit,  ge¬ 
währen.  In  gewissem  Sinne  sind  diese  eine  Ergänzung 
zu  den  von  Eckermann  aufgezeichneten  Gesprächen. 
Im  ersten  Band  steht  die  Verlagsangabe  zu  Betrach¬ 
tungen  über  die  lyrischen  Gedichte  von  J.  H.  Voss: 
Königsberg,  bei  Nicolovius  1802  Das  sehr  positive 
Urteil  über  August  Hägens  romantisches  Gedicht  in 
zehn  Gesängen  „Olfried  und  Lisena"  (Königsberg, 
UniversStätsbuchhandluncj  1820),  wird  wörtlich  wie- 
dergegebun.  Im  zweiten  Band  stößt  man  au*,  die  Be¬ 
schäftigung  mit  den  von  L.  J.  Rhesa  in  Königsberg 
1825  hprausqegebnnen  Dainos  Das  erläuternde  Nach¬ 
wort  für  jeden  Band  schrieb  Wolfgang  Herwig.  s-h 

Deutsches  Anekdolenbuch.  Herausgegeben  von 
Paul  Alverdes  und  Hermann  Rinn,  Deutscher 
Taschenbuch-Verlag,  München  13,  180  Seiten, 
2,50  DM. 

Anekdoten  aus  vier  Jahrhunderten  bietet  dieser 
kleine  Band.  Meisterliche  Kurzgeschichten  u.  «  von 
Goethe.  Kleist.  Keller.  Grimmelshausen.  Hebel,  Je¬ 
remias  Gotthelf  und  anderen  Großen.  Dazu  manch 
Köstliches  aus  den  alten  Schwankbüchern,  die  heute 
fast  vergessen  sind.  -r. 

Elisabeth  Joseph!:  Unser  Pastor.  Roman  nus 
dem  Baltikum  Erschienen  im  Verlag  Ernst 
Kaufmann,  Lahr,  384  Seiten,  Leinen. 

Dieses  Buch  berührt  uns  Ostpreußen  sehr  Es  zeigt 
das  Lebensbild  eines  Geistlichen  dus  dem  Baltikum, 
der  „alle  Freude  und  alles  Leid  doppell  erlebt*.  Und 
an  Freude  wie  an  Leid  Ist  diese  Zeitspanne  von  der 
Jahrhundertwende  bis  in  die  zwanziger  Jahre  für  den 
Pfarrer  Fritz  Stephani  weiß  Gott  nicht  arm  Die  Vor¬ 
kriegszeit  mit  ihren  Unruhen,  der  erste  Weltkrieg, 
das  Leben  im  jungen  litauischen  Staat  und  im  Memel¬ 
land  —  in  diesen  dokumentarischen  Rahmen  balti¬ 
scher  und  ostpreußlscher  Geschichte  fügt  die  Dichterin 
Elisabeth  Josephi  das  Lebensbild  eines  großartigen 
Menschen  und  wahren  Theologen.  Ge. 

Felix  Tlmmermanns:  Das  Jesuskind  In  Flandern. 

Deutscher  Taschenbuch  Verlag,  München.  Band 
Nr.  91,  150  Seiten,  2,50  DM. 

Der  Hämische  Dichter,  1947  gestorben,  erzählt  die 
Geschichte  von  der  Gehurt  des  Jesuskindes  in  einer 
Uns  vertrauten  Atmosphäre.  Maria  und  Josef  sind  in 
dieser  Weihnachtsfegende  inmitten  der  Landschaft 
Flanderns  mit  ihren  mittelalterlichen  Marktflecken 
und  Dörfern.  Trotz  Mer  lebensnahen  Gestalten  wird 
die  biblische  Überlieferung  nidit  verfälscht. 

Heinz  Lfepman:  Der  Ausweg.  Bekenntnisse  des 
Martin  M.  Hoffmann  und  Campe  Verlag,  312 
Seiten,  Leinen  16  DM. 

Einen  außergewöhnlichen  Stolf  hat  der  Autor  auf 
nicht  alltägliche  Weise  gestaltet:  ein  junger  amerika¬ 
nischer  Schriftsteller  wird  aus  Lehensangst  zum 
Rauschgift  getrieben.  Ausweglos  scheint  dieser  Weg, 
der  Ihm  die  nächsten  Menschen  entfremdet  und  ihn 
zum  Betrüger  werden  läßt,  der  ihn  zu  den  Ausgesto- 
Beilen  des  Lebens  treibt,  ständig  auf  der  Flucht  vor 
sich  selbst  und  vor  der  Polizei.  Wie  er  schließlich 
wieder  den  Anschluß  an  das  Lehen  findet,  das  ist 
packend  und  realistisch  gestaltet.  Der  Autor,  der  be¬ 
reits  im  Jahre  1931  den  Harper-Preis  erhielt,  eine  der 
höchsten  literarischen  Auszeichnungen  in  Amerika, 
hat  mit  diesem  eigenwilligen  Buch  brennende  Fragen 
unserer  Gegenwart  gestreift.  RMW 

Werner  Bergengruen:  Der  goldene  Griffel.  Ro¬ 
man  304  Seiten«  Leinen  16.80  DM  Der  drille 
Kranz.  720  Seiten,  Leinen  28  DM  Beide  Bände 
sind  erschienen  in  der  Nymphenburger  Verlags¬ 
buchhandlung,  München. 

Dem  großen  baltischen  Erzähler  und  Lyriker  Wer¬ 
ner  Bergengruen,  der  am  16  September  sein  70.  Le¬ 
bensjahr  vollendete,  wurde  kürzlich  der  Schiller- 
Gedarhtnispreis  verliehen  F.r  ist  ferner  Träger  des 
Wilhelm-Rääbe-Preises,  Ehrendoktor  der  Universität 
Munchen  und  Mitglied  des  Ordens  pour  le  m^rite.  So 
reichhaltig  das  Lebenswerk  Bergengruen*  ist,  so  weit 
sich  der  Bogen  spannt  in  seinen  großen  Romanen,  den 
meisterhaft  erzählten  Novellen  und  in  seinen  Ge¬ 
dichten  —  immer  wird  die  starke  Herzensbindung 
zu  seiner  baltischen  Heimat,  zu  dem  Land  im  Osten 
spürbar,  in  dem  die  Wurzeln  seines  Schaffens  ruhen 
und  zu  dem  er  sich  aus  ganzem  Herzen  bekennt. 

Der  vorliegende  Roman  Der  goldene  Griffel  spielt 
vor  dem  bewegten  Hintergrund  der  Inflationszeit  in 
Berlin.  Diese?  Zeit  mit  all  ihren  Gegensätzen  und  ihrer 
hektischen  Unruhe  gewinnt  unheimliches  Leben  in 
dem  inneren  und  äußeren  Geschehen  um  den  ehemali¬ 
gen  Leutnant  Ledwerowski.  Ein  Bekenntnisbuch  des 
Dichters,  das  in  den  Schlußworten  gipfelt:  Er  wurde 


Ich  war  wohl  klug,  daß  Ich  dich  fand.  Heinrich 
Christian  Boies  Briefwechsel  mit  Luise  Mejor 
1777 — 85.  Herausgegeben  von  Ilse  Schreiber.  Mil 
einem  Vorwort  von  Joachim  Kaiser.  Biederstem 
Verlag,  München.  $15  S-,  Ganzleinen,  24,80  DM. 

Von  eigentümlichem i.Rriz  sind  diese  Briefe  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  18  Jahrhunderts,  die  in  dem  vor¬ 
liegenden  Band  zum  ersten  Male  veröffentlicht  wor¬ 
den  sind.  Wir  Kinder  einer  lauten  und  hektischen 
Zeit  können  uns  kaum  mehr  vorstellen,  was  Briefe 
bedeuteten  in  jenen  Tagen,  da  weder  Fernsehen  noch 
Rundlunk  existierten,  da  keine  Morgenzeitung  das 
Neueste  aus  aller  Welt  in  die  entlegensten  Gegenden 
brachte».  Dafür  konnten  Menschen  jener  Zeit  Briefe 
schreiben  wie  die  in  diesem  Band  gesammelten,  die 
als  Familienerbe  liebevoll  gehütet  wurden.  Es  sind 
Briefe,  in  denen  eine  ganze  Zeit  wieder  lebendig  wird 
—  eine  Zeit  des  Umbruchs  and»  dartlaK  Vom  erhabe¬ 
nen  Gedanken  bis  hinunter  zu  den  alltäglichen  Sorgen 
teilen  sidi  die  beiden  Menschen  alles  mit,  was  sie  und 
ihre  Zcitgenossc?n  bewegt.  Hinzu  kommt  ein  unge- 
wöhnlidies  Schicksal:  die  Liebendon  begannen  mit 
diesem  Briefwechsel,  als  sie  beide  das  dreißigste 
Lebensjahr  überschritten  hatten  und  heirateten  fast 
ein  Jahrzehnt  später.  Das  Eheglück  war  kurz  —  Luise 
Klarb  ein  Jahr  nach  der  Hochzeit  im  Kindbett.  In  den 
acht  Jahren  dieser  Korrespondenz  entstand  —  unbe¬ 
absichtigt  ein  kullur-hfstorisches  Zeitdokument  von 
hohem  Reiz,  das  auch  den  Menschen  unserer  Tage  viel 
zu  geben  vermag.  RMW 

Siegfried  Gliewe:  Die  Kiste,  die  aus  der  See 
kam.  149  Seiten,  Pappeinband  mit  farbigem 
Schutzumsdilag.  Martin  Wiehert- Verlag,  Ham¬ 
burg  39.  4,20  DM. 

Der  pommersche  Autor  führt  seine  Leser  In  diesem 
Bändchen  an  den  östlichen  Teil  der  pommerschen 
Küste,  einer  Landschaft,  die  unserer  OstseekUste  in 
vielem  verwandt  ist.  Es  gehl  hier  uni  einen  etwas 
schrulligen  Außenseiter  der  Gesellschaft,  der  in  jene 
Gegend  verschlagen  wurde  und  zum  Strandläufer  aus 
Leidenschaft  wird.  Wie  eine  Kiste,  die  von  der  See 
angetrieben  wird,  sein  Leben  wandelt,  das  wird  hier 
auf  humorvolle  und  spannende  Welse  erzählt. 


Kulturnotizen 

Der  Ostdeutsche  Literaturpreis  der  KUnstlergilde  ist 

für  das  Jahr  1963  wieder  in  Höhe  von  insgesamt 
10  000  DM  ausgeschrieben  Die  Übergabe  des  Haupt* 
greises  und  der  Förderungspreise  Ist  zugleich  ml!  der 
Übergabe  des  „Johann- Wonzel-Stdniitz-Preises"  (Ost¬ 
deutscher  Musikpiein)  im  Rahmen  einer  Feierstunde 
in  Eßlingen  am  17  Mai  vorgesehen.  In  weiteren  Ver¬ 
anstaltungen  werden  sich  die  Preisträger  mit  literari¬ 
schen  bzw.  musikalischen  Arbeiten  vorstellen. 

Blätter  von  Lovls  Corinth  zu  „Gölz  von  Berlichin- 

gen“  hat  die  Münchener  Galerie  Wolfgang  Gurlitt  aus 
Anlaß  der  400.  Wiederkehr  des  Todestage»  dieses 
Schwäbischen  Reichsritters  ausgelegt. 

litbogi aphien  und  Radierungen  von  Käthe  KollwltZ 

erzielten  auf  einer  Auktion  bei  Karl  &  Faber  in  Mün¬ 
chen  weit  mehr  als  den  Schätzpreis.  Das  Blatt  „Kopf 
einer  Arbeiterfrau"  (1905)  wurde  für  2700  DM  abge¬ 
geben. 

Malte  Sartorius  stellt  itn  Kunstkabinett  am  Stein¬ 
tor  in  Honnover  Holzschnitte  und  Linolschnitte  aus. 
Der  29jahrige  Graphiker  stammt  aus  Ostpreußen.  Als 
Abiturient  erhielt  er  ein  Stipendium  aus  der  „Studen- 
tenstiftung  des  deutschen  Volkes“.  Seine  künstlerische 
Ausbildung  begann  er  an  der  Stuttgarter  Kunstakade¬ 
mie. 


Istanbul  —  Konstantlnopel  —  Byzanz 

der  2500jährigen  Kuiserstadt  am  Bosporus  und  Gol¬ 
denen  Horn  ist  das  Dezemberheft  der  „Merian*- 
Monatshefle  (Hoffmann  und  Campe*  Verlag,  Ham¬ 
burg  13,  gewidmet  Das  „zweite  Rom"  und  die  alte 
Residenz  türkischer  Großherren,  das  moderne  Istan¬ 
bul  werden  in  Bild  und  Wort  eindrucksvoll  geschil¬ 
dert.  -r. 


Meßtischblätter  von  allen  Heimatorten 

können  durch  den  Kant-Verlag  bezogen  werden. 
Preis  2,—  DM. 

Landkarte  der  Provinz  Ostpreußen 

Sechslarbendruck.  Großformat,  gelalzt,  Maßstab 
1 :300  000,  5,90  DM. 

Landkarte  der  Provinz  Ostpreußen 

umgeben  mit  allen  Stddtewappen,  larbig,  Maßstab 
1 :4Ö0  000,  4,—  DM. 

Klingende  Weihnacht 

Diese  große  Langspielplalte  genügt  auch  den  an- 
sprudivollsten  Wünschen.  Glockengeläut,  Vom 
Himmel  hoch,  O  Tannenbaum,  Alle  Jahre  wieder, 
Am  Weihnachtsbaum,  Hohe  Nacht  der  klaren 
Sterne,  Süßer  die  Glocken  nie  klingen,  Kling  Glöck¬ 
chen,  O  du  fröhliche,  Stille  Nacht,  Ihr  Ktnderlein 
kommet,  Es  ist  ein  Ros  enlsprungen,  Tochter  Zion, 
Kommet,  ihr  Hirten,  Leise  riesell  der  Schnee, 
Heiligste  Nacht,  Transeamus.  33  U/min.,  18, —  DM. 

Weihnachtslieder 

Eine  kleine  Langspielplatte  mit  den  beliebtesten 
Weihnachtsliedern  Ain  Weihnachtsbaum,  O  Tan- 
nenhaum,  O  du  Iröhliche,  Ihr  Kinderlein  kommet, 
Leise  rieselt  der  Schnee,  Stille  Nacht.  Heilige  Nacht. 
45  U/min.,  8, —  DM. 


Buchversand  des  KANT-Verlages  •  Hamburg  13  •  Parkallee  86 

Kreiskarten  im  Maßstah  1:100  000 


Memel:  1,90  DM 

Mohrungen:  2,20  DM 

Orteisburg:  2,00  DM 

Osterode:  2,30  DM 

Rastenburg:  1,60  DM 

Rößel:  2,00  DM 

Schloßberg:  1,80  DM 

Sensburg:  2,50  DM 

Tilsit-Ragnil:  2,30  DM 

Treuburg:  1,70  DM 

Wehlau:  1,40  DM 

Großbiätter 


Erhard  Knobloch: 

Nur  wer  die  Herzen  bewegt,  bewegt  die 
Well.  —  Ein  gutes  W'orl  zur  rechten  Zeit. 
—  Sei,  Mensch,  zum  Besseren  gesinnt. 

Wegbegleiter  über  das  ganze  .Jahr  sind  diese  drei 
Bändchen,  deren  jedes  kartoniert  3,90  DM,  im  Halb¬ 
ledergeschenkband  6,80  DM  kostet.  In  einer  ge¬ 
schmackvollen  Gesehen kkassetle  können  die  drei 
Banddien  in  Halbleder  zum  Sonderpreis  von 
20, —  DM  geliefert  werden. 

Georg  Didszun : 

Ostpreußisches  Ahnenerbe 


Alienstein:  2,60  DM 

Angerburg/ 

Lotzen:  2,60  DM 

Angerapp:  1,60  DM 

Braunsberg:  2,30  DM 

Elbing.  2,60  DM 

Elchniederung:  3,00  DM 

Gerdauen:  1,60  DM 

Heilsberg:  2,20  DM 

Johannisburg:  2,70  DM 

Lyck.  2,00  DM 


Für  die  Kreise  Bartenstein,  Ebenrode,  Fischhausen, 
Goldap,  Gumbinnen,  Heiligenbeil,  lleydekrug, 
Insterburg,  Königsberg  Pr.-Stadt  und  -Land,  Labiau, 
Neidenburg,  Pr.-Eylau,  Pr. -Holland  und  Pogegen 
können  auf  Wunsch  die  benötigten  Großbiätter  im 
Maßstab  1:100  000  geliefert  werden.  Jedes  Groß¬ 
blatt  kostet  2. —  DM. 


Von  Välerarl  und  Vätersitte,  von  der  Eigenart  des 
Dorflebens  und  des  bäuerlichen  Menschen  in  Ost¬ 
preußen  wird  hier  erzählt.  128  Sellen.  Halbleinen 
4,80  DM. 


Zum  erstenmal  erschienen: 


Gunter  Karweina: 

Der  große  Treck 

Dokumenlarberidil  über  die  Vertreibung.  392  Seiten, 
23  Fotos  auf  Kunstdruck,  Leinen  15,80  DM. 


Ostpreufjischer  Taschenkalender  1963 

Herausgegeben  von  der  Landsmannschaft  Oslpreufjen.  Im 
Plastik-Einband  3,30  OM,  in  Leder  gebunden  5,80  OM. 
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schmeckt  sein.  Die  Pastetenförmchen  hat  man 
kurz  im  Ofen  erhitzt  und  mit  dem  Ragout  fin 
gefüllt.  Man  kann  es  auch  m  Muscheln  füllen 
und  ganz  kurz  überbacken. 

Rosenkohl:  Man  bekommt  den  Rosenkohl 
meist  schön  geputzt,  so  daß  man  wenig  Mühe 
mit  ihm  hat.  Unter  Umstanden  nimmt  man  auch 
den  sehr  guten  aus  der  Tiefkühltruhe.  Mit 
einem  halben  Tassenkopf  voll  Wasser  die  Rös¬ 
chen  zum  Dampfen  aufsetzen,  eine  Spur  Muskat¬ 
nuß  zureiben.  Zum  Schluß  wenig  Salz  und  einen 
Stich  gute  Margarine  dazugeben. 

Karlollelbällchen:  750  Gramm  Kartoffeln  wer¬ 
den  in  wenig  Wasser  gedämpft  und  heiß  durch¬ 
geschlagen.  60  Gramm  Fett  wird  schaumig  ge¬ 
rührt,  2  Eier,  Kartoffelbrei,  Salz  und  Muskat 
dazugeben.  Man  formt  runde  Bällchen  oder  5  cm 
lange  Würstchen,  paniert  sie  in  Reibbrot  und 
backt  sie  in  nicht  zu  glühend  gemachtem  Fett 
schwimmend  aus,  bis  sie  schön  goldbraun  sind. 

Pllzlüllung  lür  Pasteten:  Man  nimmt  entweder 
eine  Dose  Steinpilzkonserve  oder  weicht  ge¬ 
nügend  getrocknete  Pilze  am  Abend  vorher  ein. 
Sie  werden  weich  gekocht,  abgetropft  und  fein 
gewiegt.  Dasselbe  geschieht  mit  den  Dosen¬ 
pilzen,  nur  daß  sie  schon  gar  sind.  Mit  feinge¬ 
schnittenem  Räucherspeck.  Zwiebeln  und  Mehl 
macht  man  eine  hellbraune  sehr  dicke  Soße,  die 
mit  saurer  Sahne  verbessert  wird.  Darin  werden 
die  Pilze  heiß  gemacht  und  dann  in  die  Pasteten¬ 
förmchen  gefüllt. 

Margarete  Haslinger 


tin  cfyuschchen  <Zannengriin 

Es  fing  zu  Hause  schon  damit  an.  daß  der  Gärt¬ 
ner  die  Beete  mit  Tannenreisern  abdeckte,  um 
sie  vor  Frost  zu  schützen.  Um  unsere  Azalee, 
einen  riesigen  Busch,  der  fast  zwei  Meter  hoch 
und  sehr  üppig  gewachsen  war.  wurde  extra 
ein  Lattengestell  gezimmert,  welches  ganz  dicht 
mit  Tannengrün  besteckt  wurde,  damit  im  näch¬ 
sten  Jahr  man  ja  wieder  recht  viele,  wohlduf¬ 
tende,  gelbe  Blüten  den  Strauch  zierten. 

Ein  großer  Klapperwagen  voll  Tannengrün 
kam  auch  auf  den  Friedhof  zu  Hause.  Alle  Grä¬ 
ber  bekamen  davon  ein  schlichtes,  grünes  Kleid. 
Fror  der  See  zu,  dann  nahm  man  Tannenreiser, 
um  die  Wunen  abzustecken.  Ja,  man  konnte 
nehmen!  ln  den  Wäldern  wuchs  Ja  reichlich  da¬ 
von. 

Unsere  heimatlichen  Wälder. 

Dort  konnten  wir  ganz  umsonst  ein  Husch- 
chen  Tannengrün  abschneiden  und  die  schönsten 
Tannenzapfen  sammelten  wir  so  nebenbei  mit 
auf.  Meistens  wanderten  wir  durch  den  bereif¬ 
ten  Wald,  der  Boden  war  schon  etwas  gefroren, 
das  Gras  fahl,  dafür  das  Moos  unter  den  Zwei¬ 
gen  der  Tannen  dunkelgrün.  Die  Wintersonne 
versuchte  noch  einmal  die  Welt  zu  erwärmenj 
aber  am  frühen  Abend  verschwand  sie  vom 
prächtig  gefärbten  Himmel,  der  nahen  Schnee 
verkündete. 

Als  wir  Kinder  waren,  hauchten  wir  in  die 
kalte  Winterluft  und  staunten  über  den  sicht¬ 
baren  Atem.  Die  Tannen  aber  hoben  sich  dunkel 
und  würdevoll  vom  frostig  klaren  Himmel  ab 
und  die  ersten  Sterne  sandten  ihre  funkelnden 
Grüße  aus  einer  anderen  Welt . . . 


hi  den  Feiertagen  hat  man  gern  Gäste  *ei 
die  Familie  oder  liebe  Freunde,  ln  dielem  Jnlf 
häufen  sich  die  Festtage,  well  der  4.  Advents 
sonntag  der  23  Dezember  ist  und  die  ArbeiUzed 
<ta  Hausfrau  dadurch  sehr  eingeengt  wird  Da 
heißt  es  sehr  genau  vorplanen,  den  Besorgung 
zettel  mit  einem  Arbeitsplan  abst.mmen  und 
überlegen,  wie  die  Arbeit  erleichtert  und  vor 
weggenommen  werden  kann.  Der  häusliche 
.Finanz-  und  Ernährungsminister"  muß  also 
Speisefolgen  aufstelien,  deren  Arbeitslast  zu  be- 
wolligen  ist. 

Unsere  Weihnaditsgans  oder  auch  eine  Pute 
lassen  sich  gut  vorbereiten.  Sind  sie  erst  einmal 
soweit  —  die  Arbeit  bei  beiden  kann  zwei  Tage 
vorher  gemacht  werden  —  schmurgeln  sie  am 
Feiertage  ganz  friedlich  Im  Ofen,  ohne  viel  Auf 
sicht  zu  erfordern.  Ist  die  Pute  groß,  wird  sie  vor 
her  1  bis  I*/t  Stunden  gekocht.  Sie  und  ihre 
Fleischfüllung  sind  dann  nicht  mehr  dem  Ver¬ 
derb  ausgesetzt  (sehr  wichtig,  wenn  die  .Dame" 
sus  der  Gefriertruhe  kam)  und  die  Keulen  blei¬ 
ben  saftiger.  Natürlich  wird  sie  in  den  Taqen 
dazwischen  recht  kalt  gestellt. 

Eure  Rinderzunge  ist  sehr  praktisch,  sie  wird 
einige  Tage  vorher  weich  gekocht  und  abge¬ 
zogen.  Zum  Ragout  wird  sie  dann  nur  noch 
geschnitten  und  in  der  Soße  erhitzt.  Auch  diese 
kenn  man  vorher  fertigstellen. 

Sehr  hübsch  sind  als  Garnitur  sogenannte 
Fleurons.  das  sind  Blätlerteighalbmonde,  für  die 
man  fertigen  Blätterteig  tiefgelroren  kauft.  Er 
ist  vorzüglich,  macht  keine  Arbeit,  muß  nur  auf¬ 
tauen  (drei  Stunden),  wird  ausgerollt,  ausge- 
stod.en  und  gebacken.  Auch  das  kann'  I  bis  2 
Tage  vor  dem  Fest  geschehen.  Pastetenförmchen, 
die  nachher  nur  noch  heiß  gemacht  werden,  backt 
man  genau  so  oder  kauft  sie  fertig. 

Die  folgenden  Vorschläge  für  lestliche  Essen 
klingen  sehr  üppig,  sie  sind  aber  beliebig  zu 
kürzen.  Vieles  hängt  davon  ab,  ob  man  eine 
Hilfe  hat  oder  alles  alleine  machen  muß.  Ich 
kann  Ihnen  nur  Vorschläge  machen,-  denn  ich 
kenne  nicht  die  Zahl  Ihrer  Tischgäste  —  und  vor 
ollem  nicht  den  Inhalt  Ihres  Geldbeutels.  Bitte 
suchen  Sie  sich  also  aus  meinen  Anregungen 
das  heraus,  was  für  Sie  in  Frage  kommt. 

Gelüllte  Eier,  klare  Ochsenschwanzsuppe, 
Schlei  blau  mit  Butter  und  Meerrettich. 
Braten  mit  gemischtem  Gemüse,  Wein- 
creme  (lortlassen  kann  man  etwa:  Eier  und 
Fische). 

Brühe  mit  Schwemmkloßchen,  Ragout  fin 
In  Blällerteigpasteten,  Roastbeef  oder  Rin¬ 
derfilet  mit  Rosenkohl  und  Karloliclball- 
chen,  Käseplatte,  Schokoladeneis.  (Fortblei¬ 
ben  können  Brühe  und  Käseplatte,  obwohl 
beides  länger  vorher  vorbereitet  werden 
kann.  Eis,  im  Kühlschrank  gemacht,  hält  sich 
tagelang.  Oder  man  nimmt  eine  Dauerpak- 
kung  vom  Konditor.) 

Hühnerbrühe  mit  Eierstich.  Pasteten  mit 
Pllzlüllung.  Steinbutt  oder  Heilbutt  mit  hol¬ 
ländischer  Soße,  kalter  Wildbraten  mit 
^ jSwtb'erlandsoße ,  Mokkacreme  (lortlassen 
kann  man  entweder  die  Pasteten  oder  den 
Fisch). 

Königinsuppe,  gebratener  Fisdi  mit  May- 
onnaiscnstilal,  gekochte  Zunge  mit  Gemüsen 
oder  Zungenragout  mit  Blätterteighalbmon¬ 
den,  Schokolaclencreme.  Käseplatte  (lort¬ 
lassen:  Fisch  und  Käseplatte). 

Obstsalat.  Tomatensuppe.  Gänsebraten 
mit  Schmor-  oder  Rosenkohl,  Zilronencrctne. 

Pilzsuppe  (aus  getrockneten  Pilzen),  Paste¬ 
ten  mit  grünen  Erbsen  gclüllt,  Pute  mit 
Weinkraut,  Käseplatte.  Eis  (lortlassen  kann 
man  Käseplatte  und  Pasteten). 

Weitere  geeignete  festliche  Gerichte  sind: 
Schinken  in  Burgunder  mit  Makkaroni,  Hasen- 


braten  mit  Preiselbeeren,  Pute  qedämpft  statt 
gebraten  mit  Reis  und  Gemüsesalaten,  Karpfen 
ln  Biersoße,  Fischauflauf  mit  Makkaroni,  May¬ 
onnaise  von  Huhn,  Käsestangen. 

Gelüllte  oder  Russische  Eier:  Vier  Eier  werden 
lart  gekocht,  abgeschält  und  der  Länge  nach 
^geschnitten.  Das  Gelbe  wird  herausge- 
,Man  mischt  es  mit  2  Eßlöffeln  Ol,  einem 
ci  ii  Mostrich-  einer  sehr  fein  gebadeten 
Sardelle  oder  Sardellenpastete,  Pfeffer,  Essig, 
einigen  Kapern  und  feingeschnittener  Gewürz¬ 
gurke.  Diese  Masse  wird  gehäuft  in  die  Eler- 
hulften  gefüllt,  garniert  mit  Kapern,  Gurken- 
sluckchen  und,  wenn  man  will,  mit  Sardellen¬ 
schnitzeln.  Auf  grünen  Salat  anrlchten. 


Nun  leben  auch  wir  in  einer  anderen  Welt. 
Es  ist  alles  so  ganz  anders  als  zu  Hause  hier  auf 
der  Nordsee-Insel,  auf  der  ich  jetzt  lebe. 

Der  Ostwind  fegt  uns  zwar  eisige  Grüße  zu, 
doch  hier  braust  er  über  die  See,  die  Dünen  und 
den  Kiefernwald. 

Abends  kommen  Krähen  vom  Festland.  Sie 
fallen  in  den  Wald  ein  und  verlassen  ihn  erst 
wieder  im  Morgengrauen.  Ihre  krädizenden 
Schreie  trägt  der  Wind  zu  uns  hin  —  und  wir 
freuen  uns  auf  die  warme  Stube.  Wir  schmücken 
sie  mit  Kieferngrün.  Und  die  Schischkes  kom¬ 
men  an  den  Adventskranz,  der  auch  aus  Kiefern¬ 
zweigen  gewunden  wird. 

Aber  trotz  allem:  unsere  Heimat  lebt  mit  uns 
in  der  Adventsstube. 

Erika  Thiel 


*l)omei!inatht 


Nun  kommt  die  Weihnachtszeit  heran 
Darüber  Ireut  sich  jedermann I 
Und  wer  daliir  was  übrig  hat, 

Der  geht  jetzt  Öfters  in  die  Stadt 
Steht  sinnend  vor  der  Weihnachtsschau 
Und  mustert  alles  ganz  genau  — 

Weiß  nicht,  was  er  erstehen  soll I 
Zählt  In  Gedanken  sorgenvoll 
das  dalür  aulgesparte  Geld  — 

(Es  wird  nicht  mehr,  so  oft  er  zählt!) 

Und  endlich  wählt  er  etwas  aus. 

Trägt  es  geheimnisvoll  nach  Haus  — 
Versteckt  es  listig  irgendwo 
Und  Ist  Im  tiefsten  Herzen  Iroh, 

Daß  dieser  Punkt  erledigt  ist, 

Denn  immer  kürzer  wird  die  Frist. 

Nun  fehlt  nur  noch  der  Weihnachtsbaum I 
Klein  muß  er  sein !  Eng  ist  der  Raum. 
Ganz  ohne  Baum  Ist's  keine  Feier! 

Was  sind  die  Bäume  dies  Jahr  teuer I 
Egal I  Man  zahlt  den  hohen  Preis.  — 
Knapp  sind  die  kleinen,  wie  man  weiß  — 
Man  hat  noch  einen  abgekriegl  — 

Den  winzigsten,  doch  er  genügt. 


Es  war  die  Bejahung  eines  Lebensgrundsatzes, 
der  auch  in  allerschwersten  Schicksalszeiten 
blieb:  Freude  an  der  Arbeit.  Wer  kennt  diesen 
Segen  heut  noch,  da  Freizeitgestaltung  Trumpf 
sein  muß  unter  so  veränderten  Lebensbedin¬ 
gungen! 

Freizeit  bedeutete  damals:  Auf  etwas  Neues 
sinnen  zum  Althergebrachten  in  der  Verzie¬ 
rung,  in  der  besonderen  Art  des  Ränderkneifens 
(wovon  Aussehen,  Güte  und  Preis  der  Sorten 
abhing).  Ich  habe  den  Messingkneifoti!  heute 
noch.  Beim  Marzipan  wurden  figürliche  Stücke 
in  selbstgegossenen  Formen  hergestellt.  Bei  den 
großen  Marzipansätzen  und  Schauienslerstüdcen 
wurden  durch  Modellieren  etwa  Hansel  und 
Gretel  und  die  Hexe  dargestellt,  eine  ganze 
Märchenwelt  in  Halbrelief.  Entscheidend  war  die 
Bräunung  des  oft  vielfach  gestaffelten,  mehr 
oder  weniger  starken  Randes,  wahrend  die  frei¬ 
gebliebene  Mitte  mit  Puderzuckerguß  und  selbst 
eingemachten  Früchten  kunstvoll  belegt  wurde. 

Bräunung?  Abflämmen  nannten  wir  diesen 
Vorgang.  Große  Mehldrahtsiebe,  in  denen 
glühende  Holzkohle  lag,  wurden  sorgfältig  und 
gleichmäßig  über  das  geformte  Marzipan  ge¬ 
führt,  nicht  zu  nah  und  nicht  zu  weit  ab,  damit 
der  Rand  nicht  zu  hell  und  nicht  zu  dunkel 
wurde.  Ich  sehe  noch  die  vor  Eiier  glühenden 
Gesichter  der  Lehrlinge  vor  mir.  Sie  hingen  alle 
in  großer  Achtung  an  meinem  Väterchen,  ebenso 
an  meinem  Muttdien,  die  sie  in  der  damals  üb¬ 
lichen  Hausgemeinschall  verpflegte  und  be¬ 
treute.  Leidit  war  das  Leben  nicht,  wie  man 
heute  vielleicht  sagen  würde,  doch  von  einer 
schönen  Gemeinsamkeit,  der  sich  keiner  ent¬ 
ziehen  konnte. 

In  unserem  alten  Hause,  in  den  Mansarden- 
stübchen,  hausten  nicht  nur  Gesellen  und  Lehr¬ 
linge.  Die  größte  Stube  neben  dem  Boden  war 
nur  der  Weihnachtszeit  Vorbehalten.  Dort  wur¬ 
den  die  von  Oktober  ab  hergestelllen  Marzipan¬ 
sätze  zu  einem,  zwei  öder  fünf  Pfund  aufbe¬ 
wahrt,  die  schon  damals  viel  Anerkennung  fan¬ 
den  und  von  Königsberg  aus  in  alle  Welt 
gingen.  Nte  ging  einer  aus  unserer  zahlreichen 
Verwandtschaft  dabei  leer  aus.  Nie  werde  ich 
ein  Kunstwerk  für  das  Schaufenster  vergessen, 
das  den  Hans  im  Glück  darstellte,  und  das  wie 
ein  Sinnbild  unseres  Lebens  durch  zwei  Genera¬ 
tionen  wurde. 

„ . . . .  . . U  Aber  leuchtend  bleibl  dieser  Glanz  aus  der 

kraft'zii 'bearbeiten,  ln  der  Zunft  war  es  aller  Weibnaditszeit  zu  Hause,  einer  Weihnachtszeit, 
Brauch,  der  Tochter  einen  (mindestens  ein  Jahr  die  damals  weniger  mit  Geschenken  zu  tun 
abgelagerten)  Pfefferkuchenteig  ais  Brautgabe  halte,  als  das  Fest  in  der  heutigen  Zeit.  Die 
mitzugeben.  Weihnachtszeit  war  einfach  da.  Und  sie  war 

Aber  kehren  wir  zurück  zum  Marzipan.  Bei  köstlich,  so  knapp  bemessen  Im  nutenden  Laufe 
der  Bearbeitung  lagen  aut  den  langen,  schnee-  des  Geschäfts  auch  die  Zeit  für  uns  Kinder  war. 
weiß  gescheuerten  Holztischen,  die  an  drei  Sei-  Meist  erfolgte  die  Bescherung  am  ersten  Feier¬ 
ten  mit  Rändern  umgeben  waren,  die  Mandeln,  tag  frühmorgens,  unter  einer  herrlich  bunt  ge- 
gebrüht,  bergehoch  geschüttet.  Jede  einzelne  schmückten  Tanne.  Am  Heiligabend  bis  ganz 
wurde  damals  mit  der  Hand  entschlaubt.  Da  spät  war  ein  Kommen  und  Gehen  der  Käufer, 
brauchte  man  viel  Geschicklichkeit  und  Aus-  der  alten  Kunden,  die  meist  nur  von  meinem 
dauer,  um  beide  Daumen  richtig  in  Bewegung  Muttchen  bedient  sein  wollten.  Da  waren  dann 
zu  setzen,  so  daß  alles  hübsch  beisammenblieb,  alle  abgekämpft.  Inzwischen  mußten  noch  alle 
Ab  und  zu  entwischte  doch  eine  Mandel.  Darauf  nicht  zur  Familie  gehörenden  Menschen  beschert 
hatte  ich  eifrig  zuschauendes  Mädchen  nur  ge-  werden.  Da  war  an  den  langen  Tischen  mit  den 
wartet.  Ein  Kopfnicken  eines  der  Gesellen,  und  hochgehäuften  bunten  Tellern  keiner  vergessen, 
schon  war  Ich  da,  hob  die  Mandel  auf  und  steckte  von  der  Hausgemeinschaft  über  den  Brieilrager 
sie  in  den  Mund.  Die  schmeckte  köstlicher  last  und  den  Schornsteinfeger  bis  zu  den  Weih- 
als  das  fertige  Marzipan.  Nach  besonderem,  nachtsmusikern,  die.  meist  schubbrig  von  dem 
überliefertem  Rezept  wurde  es  aus  den  geriebe-  langen  Wandern  durch  Königsberger  Straßen, 
nen  Mandeln  und  Puderzucker  geknetet.  Ein  gern  mit  verklammten  Hunden  vor  unserm 
Fest  für  mich  war  es,  aus  dem  fertig  gekneteten  Hause  hallmachten,  denn  ein  .Tulpchen  Grog- 
Klumpen  das  Formen  von  Teekonfekt  im  Ent-  war  allen  sicher.  Ach,  diese  Weihnachtsmusik, 
stehen  zu  sehen.  Gesellen  und  Lehrlinge  wett-  War  sie  nichl  das  eigentliche  Weihnachten? 
eiferten  in  allen  Formen  —  dem  Meister  zur  Wir  hörten  sie  von  fern,  lauschien,  bis  der 
Freude,  der  seinen  Beruf  so  liebte.  '  Klang  (manchmal  ein  bißchen  daneben)  der 

Allerdings  sagte  mir  mein  Väterchen  viel  spä-  schönen  allen  Weihnachtslieder  wie  für  uns 
ler.  als  ich  selbst  schon  Familie  hatte:  .Vierzig  allein  dann  ganz  nah  ertönte. 

Kahr»  Remf.  und  nie  einen  Sonn-  und  Feiertagl“  Hertha  Aust 


Zu  Hause  hat  es  schon  seit  Wodien 
Nadi  Pletlerkuchen  gut  gerodien  — 
Man  weiß  ja,  wo  der  Steintopt  slehtl 
Man  probt,  wenn  man  vorübergeht  — 
Sie  schmecken  wieder  gar  zu  sdiönl 
Das  kann  man  an  dem  Inhalt  sehn, 

Der  Topt  ist  sdion  zur  Hüllte  leert 
Man  unterbindet  den  Verzehr 
Der  Top I  versdiwindet  jetzt  im  Keller. 
Noch  langt  es  lür  die  Weihnachtsteller. 
Nun  stehn  nodi  Tüten  da  mit  Sachen 
Die  manchem  viel  Gedanken  madienl 
Dann  sind  die  Tüten  auch  verschwunden 
Von  wegen  unerwünschter  Kunden.  — 
Bald  ist  es  ja  denn  audi  soweit 
Willkommen,  schöne  Weihnachtszeit! 

Ja,  Freude  machen  soll  man  üben, 

Noch  ist  es  Zeit  lür  unsre  Lieben, 

So  gut  rnan  kann,  sie  zu  erlreun! 

Im  nüdislen  Jahr  kann's  anders  sein. 


Von  Marzipan  und  Pfeffernüssen 

Weihnacbtsmuslk  und  dem  „Hans  Im  Glück" 
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AGNES  M1EGEL: 

C  tiva  ih  n  a  c/i  t  Hi  c/i  a 

Wenn  die  grauen  Nebelwodien  des  Novem¬ 
bers  dem  ersten  klaren  Frostmorgen  weichen, 
wenn  die  tannenbedeckten  Beete  im  Garten 
weißbezuckert  vom  ersten  Neuschnee  funkeln 
—  dann  llattern  wie  Winterschmetterlinge  die 
buntbebilderten  Kataloge  ins  Haus,  die  zur  Be¬ 
unruhigung  des  Haushaltsvorstandes  den  Sei¬ 
nen  besonders  den  weiblichen  —  klarmachen, 
was  ihr  geheimster  und  bis  zur  Stunde  immer 
noch  unertüllter  Herzenswunsch  ist! 

Da  ich  sdion  in  dem  Alter  bin.  wo  die  eigenen 
Wünsche  sich  sacht  verflüchtigen,  so  gehören 
diese  Kataloge  nun  für  midi  zu  einer  ebenso 
unterhaltsamen  wie  lehrreichen  Lektüre,  aus 
der  idi  die  Wunschträume  einer  neuen  Gene¬ 
ration  kennenlerne  —  und  ich  finde,  daß  sie  nur 
in  kleinen  Äußerlichkeiten  von  denen  verschie¬ 
den  sind,  die  meine  Freundinnen  und  unsere 
Mütter  um  diese  Zeit  hegten.  Immer  noch  teilen 
sie  sich  deutlich  in  die  praktischen  und  in  die 
unnützen!  Die  ersten  werden  wie  Vater  und 
Ehemänner  „geschätzt"  und  von  beiden  erwar¬ 
tet.  Die  anderen  werden  erträumt,  geliebt  und 
manchmal  von  Freundinnen,  aber  nur  in  Ro¬ 
man  und  Film  von  Liebenden  geschenkt.  Denn 
Geschenke  von  ernsthaften  Liebhabern  nähern 
sich  schon  wieder  allzusehr  dem  Praktischen,  ja 
allzu  Praktischen  —  oder  will  jemand  die  vie¬ 
len  goldenen  Verlobungsringe,  die  am  Weih¬ 
nachtsbaum  hängen,  als  unnütz  erklären?! 

Ach,  „unnütze"  Geschenke  waren  meine  Kin¬ 
der-  und  Backfischlräume  in  den  lang  vergan¬ 
genen  Adventszeiten  —  denn  ich  wuchs  in  einer 
echt  preußischen  Verwandtschaft  aul,  die  das 
Nützliche  verehrte  —  nur  ich  zeigte  midi  nicht 


kttaina  l^ateachtung 

dafür  begeistert.  Die  fürchterlichen  dicken  Woll¬ 
strümpfe,  kornblumenblau  oder  feuerrot  — 
erwärmten  zwar  meine  dünnen  Waden,  aber 
nicht  mein  erschrockenes  Kinderherz,  wenn  ich 
mich  dafür  bedanken  mußte  („Sieh,  es  ist  noch 
ein  echtes  Salzburger  Muster!")  und  gewannen 
nicht  den  Reiz,  als  für  das  Schulmädchen  nur 
noch  sdiwarze  —  zwei  kraus,  zwei  glatt!  — 
neben  dem  bunten  Teller  lagen.  Ein  Trost  für 
sie  und  die  neue  Schulschürze  —  rotgepaspell 
aus  schwarz  Alpaka  —  war  das  neue  Buch  (das 
man  in  den  beiden  Feiertagen  ebenso  eilig  ver¬ 
schlang,  wie  die  Krachmandeln  und  Tilsiter 
Pfeffernüsse  des  bunten  Tellers)!  Das  „Tagebuch 
Dreier  Ktnder"  mit  den  herrlichen  alten  Hose- 
mannsdien  Bildern  war  ein  einziges  Entzücken 
nach  den  „Bilderbüchern"  und  „Erzählungen  für 
Kinder“,  die  damals  von  Tugend  trieften.  S° 
daß  eine  kleine  Jugendfreundin  auf  ihren 
Wunschzettel  schrieb:  „Ich  wünsdi  mit  Ge¬ 
schichten  —  aber  unmoralische!" 

Ja,  also  mit  der  Lektüre  war  ich  glücklidier 
dran  als  mit  den  sonstigen  Geschenken  —  aber 
so  was  recht  Nutzlos-Schönes  schwebte  mir 
irgendwie  als  Wunschtraum  vor,  wenn  ich  in 
die  Lichter  am  Tannenbaum  sah.  Jahrelang 
war's  ein  kleiner  Eismöwenmuff,  dann  ein  ganz 
leichter  Gummiball  —  aber  die  Erfüllung  der 
Träume  glich  immer  noch  irgendwie  den  Selbst¬ 
gestrickten!  Bis  ich  einmal  —  o  unvergeßliches 
Erlebnis  —  ein  kleines  Päckchen  erhielt,  an  mich 
adressiert,  worin  der  kleine  weiße  Glashirsch 
aus  dem  Thüringer  Wald  lag!  Aber  das  war 
schon  nicht  mehr  ein  richtiges  Geschenk  —  das 
war  schon  beinah  ein  Wunder,  wie  es  nur  Kin¬ 
der  erleben. 


Das  richtige  Geschenk  kam,  als  ich  sdion  ein 
Backfisch  war,  von  einer  Verwandten  —  die 
idi  aus  lauter  überströmender  Dankbarkeit  von 
diesem  Weihnaditstag  an  nicht  mehr  „Tante", 
sondern  beim  Vornamen  nannte!  Es  war  das 
Musterbeispiel  alles  Unnützen,  eine  kleine, 
kunstvoll  in  blauer  Seide  bestickte  „Tändel¬ 
schürze”  aus  gelblichem  Kongreßstolf,  mil  einem 
hellblauen  Atlasband  als  Gürtel  und  einer  gro¬ 
ßen  Allassdileife  an  der  linken  Seite.  (Dunkel 
fühlte  ich,  daß  dies  wunderbare  Gebilde  nicht 
recht  zu  mir  paßte  —  aber  das  schadete  gar 
nicht,  —  zum  Tragen  erschien  es  mir  viel  zu 
kostbar.  Ich  hüllte  es  in  knisterndes  Seiden¬ 
papier,  legte  es  in  meinen  Schrank  auf  die 
Nachthemden  und  war  sehr  lange  Zeit  voll¬ 
kommen  glüdtlidi,  wenn  ich  es  mal  vornahm 
und  die  Atlasschleife  bewundern  konnte!  Es  war 
diese  kleine  Schürze,  die  mir  —  trotz  aller  Er¬ 
ziehung  fürs  Praktische,  bei  Geschenken  —  als 
da  sind  Damptkochtöpfe,  Wringmaschinen, 
Emaillebratpfannen  —  heute  durch  den  Zauber 
der  Technik  in  Waschmaschinen,  Küchenwunder 
und  rostfreie  Stahltöpfe  verwandelt  —  bis  heute 
das  tiefste  Verständnis  für  die  Herzenswünsche 
hochfrisierter  Teenager  und  ihrer  jugendlich 
schlanken  Muttis  beigebracht  hat! 

Ich  kann  ja  nicht  mehr  mit  ihnen  durch  lichter¬ 
flimmernde  Weihnachtsstraßen  wandern  und 
hören,  was  sie  sich  vor  den  strahlenden  Schau¬ 
fenstern  erzählen.  Ich  kann  auch  nicht  mehr  — 
und  das  ist  ein  schwerer  Verzicht  —  mit  Omas 
und  Tanten  durch  das  Märchenland  einer  vor¬ 
weihnachtlichen  Puppenschau  gehen.  Aber  über 
so  einen  buntbebilderten  Katalog  kann  ich  im¬ 
mer  noch  mit  ihnen  fühlen,  wie  es  keinem  Weih¬ 
nachtsmann  —  und  sei  es  der  beste  aller  „Haus¬ 
haltungsvorstände"  —  je  möglich  ist. 

Denn  dazu  muß  man  schon  in  dem  Alter  sein, 
wo  man  vor  einem  Adventslicht  fühlt,  daß  man 
zu  dankbar  für  seinen  sanften  Schein  ist,  um 
noch  einen  eigenen  Wunsch  zu  habenl 


^2>as  yCied  des  Kindes 


Der  Tilsiter  Kapellenfriedhof 

(Zu  unserem  heutigen  Titelbild) 

Als  diese  Aufnahme  vom  Tilsiter  Kapellen- 
fricdhol  damals  —  es  war  Ende  November  — 
gemacht  wurde,  da  sah  er  wie  eine  Schneeland- 
schaft  aus,  so  früh  war  nämlich  in  jenem  Jahre 
der  Winter  bei  uns  eingekehrt.  Vielleicht  wer¬ 
den  trotzdem  noch  manche  Leser  die  Gräber  ihrer 
Lieben  erkennen  können.  Das  Stadtbild  ist  uns 
altverlraut:  die  Kapelle  mit  dem  barocken  Türm¬ 
chen,  das  so  sehr  der  Turmspitze  unserer  Stadt¬ 
kirche  ähnelte,  dahinter  das  Hospital,  in  dem 
alte  Tilsiter  geruhsam  ihren  Lebensabend  ver¬ 
brachten,  von  der  letzten  Ruhestätte  nur  durch 
einen  Bretterzaun  getrennt.  Das  Haus  links  im 
Bilde  qehört  schon  zur  Häuserzeile  der  Hospital¬ 
straße. 

Die  1552  gegründete  Stadt  hatte  noch  nicht 
einmal  ihr  erstes  Jahrhundert  hinter  sich,  als 
der  Rat  diesen  Friedhof  anlegen  ließ;  er  lag 
damals  noch  weit  draußen  vor  dem  Deutschen 
TtM.  ggf!,  an  seiner  Nordseite  entlang  floß  noch 
die  Meniel,  denn  erst  seit  etwa  hundert  Jahren 
ist  sie,  vollends  in  ihr  heutiges  Bett  zurück - 
qeiij-angt  worden.  Was  war  das  uns  Kindern  für 
ein  herrliches  Vergnügen,  an  dem  ziemlich  stei¬ 
len  allen  Memelufer  am  Philosophengang  zu 
rodeln! 

Anno  1645,  als  in  deutschen  Landen  noch  der 
Dreißigjährige  Krieg  tobte;  haben  dann  der 
reiche  Tilsiter  Ratsverwandte  Martin  Langhans 
und  dessen  Hausfrau  Anna  Jerichauin  auf  dem 
Kirchhof  die  Kapelle  auf  eigene  Kosten  auf- 
und  ausbauen  lassen,  „  . .  .  auch  1000  Gulden  für 
künftige  Conversation  und  Reparationen  legiret, 
zum  Lobe  Gottes,  der  Bürgerschaft  zu  Nutz  und 
Frommen,  der  Nachwelt  zum  Exempel".  Noch 
immer  konnte  man  diese  fromme  Tat  auf  einer 
Marmorlafel  im  Kapelleneingang  geschildert 
lesen,  denn:  „Recht  thun  und  auf  Gott  gewagt, 
Nichts  nach  Todt  und  Mißgunst  fragt."  Genau 
300  Jahre  hat  sie  Begräbnisfeiern  und  Gottes¬ 
dienste  gesehen,  im  18.  Jahrhundert  war  sie 
sogar  zeitweilig  Garnisonkirche. 

Die  Stadt  hatte  sich  inzwischen  beträchtlich 
ausgedehnt,  der  Kapellenfriedhof  war  jetzt  in 
Stadtmitte  gerückt.  Um  allen  Ansprüchen  zu 
genügen,  waren  in  der  Stoibecker  Straße  noch 
zwei  große  Friedhöfe  hinzugekommen,  in  Split¬ 
ter  1910  der  Waldfriedhof  mit  dem  Krematorium. 
Aber  die  alten  Grabtafeln  und  Epitaphe  waren 
auf  dem  Kapellenfriedhof  noch  vorhanden,  die 
gemauerten  Erbbegräbnisse  und  Mausoleen,  wo 
einstige  Notabein  mit  ihren  Familien  ruhten. 
Es  stand  audi  noch  immer  der  Obelisk  aus  dem 
Jahre  1807,  unter  dem  der  im  20.  Lebensjahre 
plötzlich  in  Tilsit  verstorbene  Alexander  von 
Johel  ruhte.  Er  war  Sekretär  des  zu  den  Frie¬ 
densverhandlungen  hierher  gekommenen  Für¬ 
sten  Kourapatkin,  Oberbefehlshaber  der  russi¬ 
schen  Truppen.  Der  Fürst  hat  seinem  Freunde 
eine  ergreifende  Totenklage  in  deutscher  und 
französischer  Sprache  gewidmet.  Aus  einem  ge¬ 
mauerten  Grabe,  das  nach  dem  Willen  des  darin 
Ruhenden  erst  im  Jahre  2000  geöffnet  werden 
sollte,  wuchs  unbekümmert  eine  schlanke  Birke 
durch  die  dicke  Steinplatte.  Und  da  war  noch 
immer  der  Grabspruch,  den  ein  Sohn  auf  das 
Grab  seiner  heißgeliebten  Mutter  hatte  setzen 
lassen: 

Doch  vor  lauter  Treue  stirbt  die  Sehnsucht 

nicht, 

Aus  geborsl'nem  Laube  Hattert  sie  zum  Licht, 

Flattert  fröhlich  wie  ein  Vogel,  der  z um  Land 

Seine  Sehnsuchtsträume  nun  die  Richtung 

iand . . . 

Als  in  dem  Inferno  der  Augustnächte  des  Jah¬ 
res  1944  fast  die  ganze  Stadt  im  Bombenhagel 
unterging,  sank  auch  die  alte  Friedhofskapelle 
in  Schutt  und  Asche,  ihre  Glocken  zerschmolzen 
im  glühenden  Phosphor.  Nach  dem  Kriege  ist 
der  Friedhof  ganz  dem  Erdboden  gleichgemacht 
worden  und  mil  seinen  granitenen  und  marmor¬ 
nen  Grabtafeln  wurden  die  Parkwege  von  Ja- 
kobsruhe  eingefaßt. 

Aber  uns  bleibt  er  weiter  in  der  Erinnerung 
als  eine  blumenreiche  Oase  des  Friedens  unter 
uralten  Räumen  und  unsere  Gedanken  wandern 
dorthin  zum  alten  Strom,  wo  auch  wir  einst 
ruhen  wollten ...  ka 


Der  Erzbischof  Graf  v.  Firtnian  zwang  1731/32 
etwa  zwanzigtausend  Protestanten  zur  Aus¬ 
wanderung  aus  dem  Erzbistum  Salzburg;  sie 
wurden  zum  großen  Teil  in  Ostpreußen  ange¬ 
siedelt.  So  hatten  wir  es  eines  Tages  in  der 
Schule  gelernt.  Erst  als  ich  zu  Hause  das  Ergeb¬ 
nis  der  Geschichtsstunde  als  Neuigkeit  verkün¬ 
dete,  kam  es  heraus,  daß  meine  Mutter  eine 
späte  Nachfahrin  eines  jener  Vertriebenen  war, 
der  seinen  Namen  am  Ufer  der  Memel,  gemein¬ 
sam  mit  seinem  Weibe,  zu  neuem  Ansehen  und 
seinem  Geschlecht  zu  neuer  Blüte  verhalt.  Wir 
besaßen  sogar  eine  handgeschriebene  Chronik 
darüber,  die  meine  Mutter  wie  eine  Kostbarkeit 
hütete.  Darin  stand  geschrieben,  daß  jener  Ur¬ 
ahn  noch  einen  älteren  Bruder  und  eine  jüngere 
Schwester  mitgebracht  hatte,  und  daß  der  Vater 
in  Salzburg  ein  wohlhabender  Goldschmied  ge¬ 
wesen  war,  den  man  allgemein  nur  den  Meister 
Andreas  —  nach  seinem  Vornamen  —  genannt 
hatte. 

* 

Aus  den  schon  ein  wenig  verblichenen  An¬ 
nalen,  die  ich  von  nun  an  mit  Begeisterung  las 
und  deren  Inhalt  zum  Teil  wie  eine  schöne 
Ballade  anmutete,  war  zu  entnehmen,  daß 
Meister  Andreas  zu  den  Männern  gehört  hatte, 
die  in  ihrer  aufrechten,  ehrlichen  Art  immer  zum 
Frieden  sprachen,  wo  sich  Streit  aus  der  Ver¬ 
schiedenheit  der  Glaubensbekenntnisse  ergab, 
die  aber  auch  von  ihrem  einmal  angenommenen 
Glauben  nidit  lassen  wollten,  selbst  wenn  da¬ 
durch  ihr  Leben  oder  doch  zumindest  ihre  leib¬ 
liche  Existenz  bedroht  war. 

Schon  immer  ist  den  Christen  in  aller  Welt 
die  Zeit  vor  Weihnachten  als  eine  Insel  des 
Friedens  und  der  stillen  Einkehr  im  Jahresablauf 
erschienen;  so  war  es  auch  damals  und  dort. 
Gerade  darum  war  die  Bestürzung  bei  Meister 
Andreas  und  den  Seinen  besonders  groß,  als 
eines  Nachts  im  Advent  harte  Fauste  gegen  das 
Tor  des  Golds<^imiedehauses  donnerten  und 
rauhe  Stimmen  verlangten,  daß  ihnen  geöffnet 
•würde.  Es  war  da  vor  einigen  Tagen  eine  allzu 
große  Ungerechtigkeit  gegen  eine  Witwe  evan¬ 
gelischen  Glaubens  geschehen,  gegen  die  er, 
Andreas,  seine  mahnende  Stimme  erhob.  Jetzt 
kam  die  Antwort  auf  seinen  Mut,  sich  gegen 
den  Rat  der  Stadt  aufzulehnen. 

„Gut",  sagte  der  Meister;  „wenn  es  so  sein 
soll ...  ich  bin  bereit!" 

Er  tröstete  alle,  die  um  ihn  waren:  sein  Weib 


und  die  drei  Kinder  und  die  Gesellen;  auch  die 
letzteren  waren  erwacht  und  herbeigekommen, 
um  dem  Meister  nötigenfalls  beizustehen. 

„Geht  an  euer  Werk,  wenn  der  Tag  ange¬ 
brochen  ist“,  sagte  er  ihnen;  „bekümmert  euch 
sonst  um  nichts!  Alles  andere  liegt  in  der  Hand 
einer  höheren  und  gerechteren  Macht!" 

Trotz  aller  Ermahnung  des  Meisters  zu  innerer 
Gelassenheit  und  gleichbleibender  Pflichterfül¬ 
lung  war  die  Verwirrung  bei  den  Zurückgeblie¬ 
benen  groß,  vor  allem  die  Ehefrau  blieb  voll 
Sorge  zu  Hause,  unter  einer  Wolke  des  Kum¬ 
mers,  die  alle  folgenden  Tage  und  Wochen  be¬ 
schattete,  zumal  sich  schon  alle  Vorbereitungen 
und  Erwartungen  auf  das  kommende  Weih- 
nachlsfest  gerichtet  hatten;  gerade  weil  man  vor 
Augen  hatte,  wie  alle  anderen  Menschen  sdion 
einen  Sdiimmer  der  Glückseligkeit  mit  sich  her¬ 
umtrugen,  fraß  sich  die  Bitterkeit  wie  ein  ätzen¬ 
des  Gift  ins  Gemüt.  Die  beiden  Knaben  reagier¬ 
ten  auf  ihre  Weise;  sie  trugen  von  Stund  an 
nichts  anderes  im  Sinn,  als  den  Vater  aus  der 
Haft  zu  befreien;  Schwerter  aus  hartem  Holz 
schnitzten  sie  sich,  seit  sie  wußten,  das  der  Vater 
nicht  in  den  festen  Turm  gebracht  worden  war, 
sondern  in  einem  bewachten  Zimmer  des  Stadt¬ 
hauses  auf  sein  Verhör  wartete.  Sogar  das  be¬ 
treffende  Fenster  hatten  sie  schon  ausgekund- 
sdiaftet,  daran  sie  die  Leiter  anlegen  wollten, 
um  zu  gegebener  Stunde  den  Gewaltstreich  zu 
wagen. 

Oftmals  hatte  Katharina,  die  kleine  Schwester, 
den  phantastischen  Plänen  der  Brüder  zugehört, 
und  wenn  sie  auch  nicht  alles  verstand,  das 
Geheimnisvolle  daran  rührte  ihr  Herz  an;  auch 
kam  es  ihr  nicht  in  den  Sinn,  das  Vorhaben  an 
die  Mutter  zu  verraten,  nur  bat  sie  die  Btüder 
eindringlich,  auch  sie  einmal  vor  das  Haus  und 
das  Fenster  zu  führen.  Da  stand  sie  dann  neben 
den  Knaben  und  blickte  hinauf  zu  dem  oberen 
Stockwerk  und  flüsterte  mit  scheuen  Lippen,  wie 
ein  Gebet:  „Valerie,  liebes  Valerie!"  Sie 
jauchzte  es,  als  der  Schatten  eines  Mannes  hinter 
dem  Fenster  erschien. 

Wenn  es  den  Bewohnern  des  Goldschmiede¬ 
hauses  nun  auch  so  schien,  als  ginge  die  Zeit 
wie  eine  müde  Schnecke  dahin,  war  doch  endlich 
der  letzte  Adventssonntag  herangekommen.  Als 
es  zu  dämmern  anfing,  saß  Katharina  in  der 
Stube,  hinter  einem  der  Fenster,  welche  aus  dem 
großen,  nach  außen  hin  immer  noch  prächtigen 
Hause  auf  die  Straße  hinausblickten,  preßte  ihr 


Kanon,  im  Advent  zu  singen 
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läuten  die  Glocken,  hell  Kerzenschein  brennt,  ein 
4  k. 
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heilig 


Frohlocken,  Advent,  Advent  I 


Es  läuten  die  Glocken 
hell  Kerzenschein  brennt, 
ein  heilig  Frohlocken, 
Advent,  Advent I 

Es  leuchten  viel  Sterne 
am  Naibtlirmament, 
aus  göttlicher  Ferne 
Advent,  Advenll 


Drum  beten  die  Frommen 
ihr  Herz  laut  bekennt, 
wir  haben's  vernommen 
Advent,  Adventl 

Und  wer  dann  im  Stalle 
das  Christkindlein  sah, 
sein  Jubeln  erschalle, 
die  Weihnacht  ist  da I 


Ko n r ad  O n  i 


Kopf  eines  Salzburger  Mädchens  Aus  einem 
Wandgemälde  von  Eduard  Bischof I 

Näschen  gegen  die  Scheibe  und  schaute  und 
schaute,  wie  frohe  Menschen  dort  unten  vor¬ 
überzogen,  vom  Christmarkt  nach  Hause  zurück¬ 
kehrend;  wieviel  Seligkeit  und  Glück  ruhte  da 
unter  den  Hüllen;  wie  viele  lachende  Gesichter 
blickten  hinauf,  wo  hinter  den  Glasscheiben  ein 
einsames  Kind  hockte. 

Die  Mutier  indessen  ...  um  der  Kinder  willen 
nahm  sie  alle  ihre  Kraft  zusammen  und  zündete 
am  silbernen  Leuchter  vier  Kerzen  an  und  setzte 
sich  ans  Spinelt;  da  klang  so  schön  und  feierlich 
das  Lied  durch  den  Raum: 

Vom  Himmel  hoch,  da  komm  ich  her . . . 

„Ach  ja",  schrie  es  da  im  Herzen  der  Mutter, 
„wenn  doch  aller  Glanz  und  alle  Herrlichkeit 
aus  den  Himmeln  herabfallen  wollte  in  unsere 
Dunkelheit!“ 

Aber  der  Himmel  schwieg,  nur  die  Glocken 
fingen  an  ehern  zu  tönen,  läuteten  von  allen 
Türmen  über  den  schneebedeckten  Dächern  der 
Stadt.  Die  Mutter  ging  danach  hinaus  in  die 
Küche  zu  den  Mägden.  Hinausgeschlichen  waren 
die  Knaben,  nur  das  Mädchen  blieb  bei  den 
brennenden  Kerzen  zurück.  So  kam  es,  daß  es 
unverhofft  nach  dem  Leuchter  griff  und  zur  Tür 
eilte;  schon  stand  es  auf  der  Straße  und  lief  die 
Gasse  hinauf.  Wie  gut,  daß  der  Abend  so  still 
war,  so  ohne  jeden  Windhaudi;  nur  wenig 
flackerten  die  Flämmchen  vom  eiligen  Lauf. 

Ein  langes  Kleidchen  trug  das  Kind  aus  hell¬ 
blau  leuchtendem  starrem  Stoff,  das  blonde  Haar 
schimmerte  wie  Gold.  So  lief  es  durch  die 
Straßen  und  achtete  auf  nichts  als  auf  den  Weg. 
Es  kamen  aber  gerade  die  Menschen  aus  den 
Kirchen  heraus,  und  andere,  die  sich  bei  ihren 
Obliegenheiten  ein  wenig  verspätet  hatten,  sie 
sahen  das  Kind  und  blieben  verwundert  stehen 
und  gingen  ihm  nach,  und  zuletzt  wurde  es  eine 
große  Menge. 

Da  war  nun  die  kleine  Katharina  an  ihrem  Ziel 
angekommen,  blieb  stehen  vor  dem  mächtigen 
Haus,  und  manche  aus  der  Menge  begannen 
schon  zu  ahnen,  nach  wem  das  Kind  Ausschau 
hielt,  als  es  den  Leuchter  mil  den  flackernden 
Flämmchen  ein  wenig  emporhob.  Dann  sang  es 
das  Lied,  das  die  Mutter  vorhin  gespielt  hatte, 
sang  es  in  den  stillen  Winterabend  hinein,  so 
schön  und  innig,  als  wäre  es  ganz  allein  aul  der 
Welt,  so  verloren  in  Sehnsucht  und  Liebe.  Und 
bei  der  zweiten  Strophe  fiel  ein  Teil  der  Zm 
schauenden  ein: 

. . .  uns  ist  ein  Kindlein  heul  geborn  . . , 

Da  geschah  es.  daß  zwei  Knaben  mit  großen, 
hölzernen  Schwertern  neben  dem  Mägdlein  stan¬ 
den  und  es  in  die  Mitte  nahmen;  so  seltsam  es 
allen  Leuten  erscheinen  mochte,  keiner  wollte 
darüber  lachen.  Und  als  das  Lied  verklungen 
war,  ging  ein  Raunen  und  eine  Bewegung  durch 
die  Menge,  man  forderte  laut,  (las  Kind  zu 
seinem  Vater  zu  bringen,  doch  die  Wachen  ver¬ 
weigerten  es. 

Da  Ereignis  war  aber  nun  wie  ein  Lauffeuer 
durch  die  Stadt  gegangen,  und  das  Wunder  ge¬ 
schah,  das  ein  Funke  der  Liebe  in  viele  Herzen 
fiel.  Die  früheren  Freunde  des  Meisters,  audi 
solche  aus  dem  feindlidien  Lager,  standen  nun 
für  ihn  auf:  sie  zogen  am  anderen  Tag  zum  Rat 
der  Stadt  und  erbaten,  ja  —  sie  forderten  die 
Freigabe  des  Gefangenen,  und  man  mußte  ihrer 
Stimme  gehorchen,  so  dringlich  setzten  sie  sid» 
für  ihn  ein. 

Der  Vater  aber  war  sehr  verwundert  gewesen, 
als  er  das  Lied,  von  der  Straße  herauftönend, 
gehört  hatte;  er  konnte  es  sich  nicht  erklären, 
bis  einer  der  Wachen  ihm  das  Geheimnis 
deutete.  Das  Glück,  das  er  danach  verspürte,  war 
kaum  geringer  als  jenes,  das  er  empfand,  als  er 
am  Heiligen  Abend  wieder  im  Kreise  seiner 
Lieben  weilte. 

Der  gleiche  Glanz,  den  das  Kind  mit  seinem 
Lied  in  des  Vaters  Herz  gesungen  hatte,  er¬ 
wartete  ihn  auch  daheim.  Die  Augen  aller  leuch¬ 
teten  noch  heller  als  die  festlichen  Lichter  Mit 
seiner  ganzen  himmlischen  Herrlichkeit  war  das 
Christkind  bei  ihnen  eingekehrt.  Es  war,  als  ob 
sich  die  Wolken  öffneten,  und  Eltern  und  Kinder 
stimmten  mit  ein  in  der  Engel  Chor: 

Vom  Himmel  hoch,  da  komm  Ich  her, 

Ich  bring  euch  gute,  neue  Mar.,, 

* 

So  haben  auch  wir  es  in  unseren  ostnreußi* 
sehen  Stuben,  im  gleichen  Glauben  und  mit  der 
gleichen  Innigkeit  gesungen,  zweihundert  Jahre 
später  am  Memelsironi,  wenn  Schnee  die  Erde 
einhüllte,  unter  dem  Lichlerbaum.  Und  das  Lied 
ist  mit  uns  gegangen,  wo  wir  auch  sein  mögen. 
Heute  .  morgen  . . .  immer  wieder  wird  es  mit 
der  gleichen  Inbrunst  erklingen. 
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Sie  saßen  zusammen  auf  buntlackierten  Gar¬ 
tenstühlen  unter  einem  Sonnenschirm,  —  der 
Kapitän  Boysen.  Bianca  und  Dirk  — ,  hinter  sich 
das  Haus  mit  der  langen  Glasveranda. 

.Tscha',  meinte  Boysen,  .Kinners,  Kmners,  — 
das  is  gar  nicht  so  einfach  —  ne,  ne,  is  es  nich. 


—  Was  Fräulein  Bjergström  mir  hier  vorlegt, 
gefällt  mir  wohl  am  besten,  muß  ich  sagen,  solch 
eine  Einrichtung  ist  richtig  stilecht.  Mit  Delfter 
Kacheln,  geflochtenen  Holzsesseln,  dem  langen 
Eichentisch  und  so.  Richtig  Friesenheim.  Ich  bün 
bloß  bange,  wir  werden  nich  fertig  damit,  bevor 
der  Sommer  vorbei  is.  Und  n  büschen  Geld  muß 
noch  rein  vorm  Winter.  —  Ich  mach  einen  Vor¬ 
schlag.  Ich  übergebe  Fräulein  Bjergström  die 
Arbeit  zum  Herbst,  —  sagen  wir,  ab  ersten  Ok¬ 
tober.  Und  jetzt  richten  wir  drei  die  Fremden¬ 
zimmer  so  ein,  daß  sich  nachher  alles  ergänzen 
läßt.  Die  Aufenthaltsräume  werden  auch  nur 
vorläufig  eingerichtet  Geht  das?* 

Sie  wären  keine  unternehmungslustigen  jun¬ 
gen  Leute  gewesen,  wenn  sie  nicht  im  Handum¬ 
drehen  Ja  gesagt  hätten.  Da  die  Malerarbeiten 
auch  erst  im  Herbst  ausgeführt  werden  sollten, 
also  eigentlich  nur  die  passenden  Möbel  für  die 
Schlafzimmer  herbeizuschaffen  waren,  würde 
Herr  Kapitän  Boysen  die  Saison  noch  gut  aus¬ 
nutzen  können  und  etwa  zwei  Dutzend  Gäste, 
die  sich  nicht  rechtzeitig  angemeldet  hatten  und 
jetzt  im  überfüllten  Westerland  mit  ausgepolster¬ 
ten  Badewannen  und  ähnlichen  behelfsmäßigen 
Unterkünften  vorliebnahmen,  nur  um  bleiben  zu 
können,  konnten  sich  dann  in  komfortable  Bet¬ 
ten  legen. 

Sie  verabredeten  sich  für  den  nächsten  Tag 
morgens  um  9  Uhr. 

Bianca  und  Dirk  bummelten  durch  die  Fried¬ 
richstraße.  Das  Kurkonzert  an  der  Strandprome¬ 
nade  war  zu  Ende,  es  begann  erst  wieder  um 
20  Uhr.  Fürs  Trocadero  war  es  noch  zu  früh.  Sie 
suchten  ein  passendes  Lokal  zum  Abendessen. 

.Weißt  du,  Bianca,  ich  möchte  hier  irgendwo 
an  der  Straße  sitzen  und  den  Verkehr  beschauen. 
Zeichnung:  Erich  Behrendt  Wasser  und  Strand  und  Dünen  sieht  man  vom 
Seeblick  genug.  Was  meinst  du  —  das  Restau¬ 
rant  dort  drüben?" 

Sie  gingen  hinüber. 

Eine  hübsche,  weiße  Terrasse,  geschmückt  mit 
vielen  bunten  Sommerblumen  und  vor  Wind 
schützenden  Glasscheiben  rundherum,  sah  sehr 
ansprechend  aus. 

„Es  Ist  noch  so  warm",  meinte  Bianca,  .ich 
möchte  nur  eisgekühlten  Tee  und  viel  Frisches, 
—  Radieschen,  Tomaten.  Salat  und  ähnliches.* 
.Dann  nimm  aber  reichlich  Mayonnaise  dazu*, 
riet  Dirk,  .sonst  bekommst  du  nachher  einen 
Schwips.  Weißt  du  nicht,  daß  man  reichlich  But¬ 
ter  und  Fett  zu  sich  nehmen  muß,  wenn  man 
hinterher  trinken  will?  Es  heißt,  dann  kann  der 
Alkohol  einem  nichts  weiter  anhaben.* 

Bianca  lachte. 

.Du  scheinst  allerhand  auf  meine  Kosten  vor¬ 
zuhaben,  Dirkl* 

.Nein",  wehrte  er  ab,  .wir  sind  ja  wieder  ein¬ 
mal  Halbpart,  Bianca,  wie  schon  so  oft  während 
der  Schulzeit.  Der  allererste  Auftrag  für  morgen 
und  die  nächsten  Tage  ist  für  uns  beide  gemein¬ 
sam.  Ich  freue  mich  darüber,  das  sage  ich  ganz 
offen,  denn  es  wird  meinem  alten  Herrn  ge¬ 
nügen,  mir  meinen  Start  in  Hamburg  zu  finan¬ 
zieren.  Und  du,  Bianca,  wirst  die  paar  Tgge 
länger  bleiben  können,  ohne  deiner  Mutter  Geld. 
—  Allerdings  zu  deinem  richtigen  großen  Auf¬ 
trag  für  den  Oktober  gratuliere  ich  dir  von  Her¬ 
zen.  Als  ich  deine  Pläne  eben  bei  Kapitän 
Boysen  sah,  war  ich  selbst  begeistert.  Du  hast 
es  raus,  Bianca!  Alles,  was  mit  Stil  oder  land¬ 
schaftsgebundenem  Charakter  zu  tun  hat,  ist 
deine  Stärke.  Darin  bist  du  ganz  groß.* 

.Ja,  es  macht  mir  Freude.  Dagegen  komme  ich 
mit  deinen  hypermodernen  Entwürfen  für  Stadt 
und  Villen  niemals  mit.  Da  bist  du  nicht  zu 
schlagen.* 

.Womit  also  wieder  erwiesen  ist,  daß  unsere 
Kollegialität  durch  keinen  Konkurrenzkampf  an- 
geknaxt  werden  kann." 

Sie  lachten  beide  und  aßen  mit  gutem  Appetit, 
ä* 

Olaf  strebte  durch  das  Gewühl  und  Gedröhn 
des  Hamburger  Hauptbahnhofs.  Er  hatte  eben 
vergeblich  versucht,  seinen  alten  Klassenkame¬ 
raden,  dessen  Hamburger  Adresse  ihm  bekannt 
war.  fernmündlich  zu  erreichen. 

Was  sollte  er  nun  tun? 


EIN  ROMAN  AUS  UNSEREN  TAGEN  /  VON  ILSE  LIEPSCH  VON  SCHLOBACH 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Bianca  sali  sich  nach  Irina  um.  Sie  war  nir 
gends  zu  entdecken.  Sic  nahm  die  Karte  auf  um 
de  dem  Kellner  tur  Irma  miUugehen,  dabei  sah 
sie  lulälllg  daraui . . . 

Ihr  Blick  erstarrte  —  ihr  Atem  stockte. 

Das  konnte  doch  nicht  wahr  sein! 

Und  doch!  Da  saß  Irina  in  einem  Pavillon  aut 
einer  zierlichen  Chippcndalebank  und  h 
schmachtend  zu  —  Olal  aul!  Er  stand  iil 
gebeugt . . . 

^  14.  Fortsetzung 

Nein,  nein!  Alles  in  Bianca  wehrte  sich 
solchen  süßlichen  Kitsch  und  — 
in  diesem  Augenblick  deutlich 


gegen 
sie  erkannte  es 

in  . . .  .  ,  T.  -  —  gegen  eine 

soldic  Wahrheit. 

Olaf,  von  dem  sie  mehr  Männlichkeit  und 
Charakter  als  von  allen  anderen  bisherigen  Be¬ 
kannten  erwartete,  sollte  solche  Spiele  treiben? 

Sollte  sich  in  derartigen  Situationen  auch  noch 
knipsen  oder  knipsen  lassen?  Unmöglich!  Das 
traute  sie  Olaf  nicht  zu.  Da  steckte  etwas  anderes 
dahinter. 

Ja,  natürlich,  es  handelte  sich  sicher  um  eine 
Theateraufnahme,  —  irgend  so  ein  Laienspiel 
bei  einem  Belriebs-  oder  Vereinslest.  Bianca 
lächelte.  Daß  sie  nicht  gleich  daraui  gekommen 
war!  Sie  legte  die  Karte,  mit  der  Rückseite  nach 
oben,  auf  die  Tischkante.  Wenn  der  Kellner  das 
Essen  brachte,  konnte  er  sie  für  Irina  mitnehmen. 

Sie  legte  ihre  Sachen  zusammen  und  sah  in 
die  Zeitschrift,  die  ihre  Mutter  ihr  milgeschickt 
hatte. 

Plötzlich  sagte  eine  hastige  Stimme  neben  ihr: 

.Verzeihung,  Fräulein  Bjergström,  daß  ich  noch 
einmal  störe,  aber  habe  ich  vielleicht . . 

.Ja*,  sagte  Bianca  freundlich,  .Sie  haben.  Dort 
liegt  Ihre  Karte.  Sie  waren  schon  fort,  als  ich  es 
bemerkte.  Ich  wollte  sie  dem  Kellner  tur  Sie 
mitgeben." 

.Oh.  wie  furchtbar",  entfuhr  es  Irina  er¬ 
schrocken.  .das  halte  ich  nicht  überlebt!  Dieses 
Bild,  das  mir  so  teuer  ist!  Und  in  den  profanen 
Händen  eines  Kellners!  Damit  hatten  Sie  midi 
schwer  verwundet,  Fraulein  Bjergström  Adi“, 
sagte  sie  und  sah  mit  verzehrendem  Blick  zu 
Bianca  hinunter,  .adi,  Fräulein  Bjergström,  Sie 
lieben  wohl  nicht  —  sonst  müßlen  Sie  doch  ge¬ 
fühlt  haben,  daß  . . .  Verzeihung,  es  ist  schon 
gut." 

Wie  ein  verwundetes  Reh  floh  sie  mit  ihrer 

Karle  Ins  Haus. 

Bianca  sah  angestrengt  in  ihre  Zeitschrift. 

Ihre  Gedanken  waren  völlig  durdieinander. 
llihaund  Olaf  liebten  sich  wirklich?  Oder  spielte 
Irina  ihr  nur  etwas  vor?  Aber  konnte  man  denn 

so  echt  spielen? 

Plötzlich  wurde  sie  zornig  Irina  war  eine 
Schwindlerin!  Es  war  Bianca,  als  müsse  sie  den 
abwesenden  Olaf  vor  soviel  Verleumdung  ver¬ 
teidigen.  Nein,  so  war  Olaf  nicht!  Niemals! 

Olaf! 

Eine  Glutwelle  schoß  ihr  ins  Gesicht.  Wie  sie 
ihn  liebte!  Wie  eine  Löwin! 

Sie  lachte  übet  sich  selbst.  Solche  Vergleiche 
konnte  nur  jemand  stellen,  der  hei  aller  echten 
Liebe  auch  richtig  verliebt  war.  Und  das  war 
wiederum  lächerlich  Sie.  Bianca  Bjergström,  die 
als  Küble,  Besonnene,  Überlegene  bekannt  war,  kleid. 

ne  und  —  verliebt!  Das  gab  es  doch  gar  nicht!  Im  gelben  Köfferchen  verstaute  sie  alles  Zu- 
Odcr  doch?  sätzliche  für  den  Abend:  den  schwergoldnen 

Da  kam  Dirk  an  ihren  Tisch.  Armreif  und  das  Collier,  den  Goldring  mit  dem 

.Hallo,  Bianca,  komme  gerade  zum  Essen  zu-  großen  Türkis,  das  rose  Abendbolero  aus  Mo- 
redit,  nicht  wahr?  Was  cjibt  s  denn  heute?"  hair,  das  kostbare  Täschchen  aus  marokkani- 

.Ich  weiß  es  nicht",  -agte  sie  zerstreut,  .ich  schem  Leder  mit  Goldstickerei,  die  goldenen 
habe  die  Karte  noch  nicht  durchgesehen.'  Riemchen-Sandaletten. 

•Und  so  etwas  nennt  sich  Frau",  rügt  Dirk,  Um  5  Uhr  stiegen  sie  ins  Auto. 

•nicht  einmal  dann  hat  sie  Inlercs-e  am  Essen,  Dirk  öffnete  ihr  den  Schlag  und  verstaute  ihr 
wenn  sie  es  gar  nicht  selbst  zuzubereiten  braucht.  Kolferchen.  Er  hatte  seinen  kleinen  Wagen  mit 
Der  arme  Mann,  den  du  einmal  heiratest."  einigen  frischen  Heiderosen  geschmückt. 

•Als  Frau  wird  man  geheiratet",  sagte  Bianca  Sie  überreichte  ihm  ein  kleines,  in  Seiden- 
versonnen.  papier  gewickeltes  Päckchen.  Am  Steuer  sitzend. 


Dirk  sah  sie  erstaunt  an  und  lachte.  öffnete  er  es.  Es  war  eine  blanke  Schnecken- 

.Nanu,  du  bist  wohl  verliebt,  Bianca,  wie?  muschel  aus  schillerndem  Perlmutt. 

Wer  ist  denn  der  Glückliche?"  Er  hielt  sie  sofort  ans  Ohr. 

.Du  bestimmt  nicht",  sagte  sie  kühl.  Jja9te  Bianca 

.Ich  weiß,  ich  weiß.  -  leider  nicht",  klagte  -Wunderbar!  Er  horchte  andächtig. 

Dirk  mit  übertriebenem  Seufzer.  kl  ;Solj"3e  sie  rauscht,  wird  dem  Geschäft 

..  .  ....  ,  ^  blühen  und  das  Geld  dir  in  rauschendem  Strom 

V\  ahrend  des  Essens  fragte  Dirk,  wieweit  ihr  zunießen!"  prophezeite  sie. 

Entwurf  ^fur  die  Einrichtung  der  Pension  .Frie-  .Danke",  sagte  er,  vor  Rührung  ziemlich  un- 
senheim  gediehen  sei.  beholfen. 

.Alles  im  Kopf,  —  auf  dem  Papier  fast  noch  sie  fuhren  ab. 

,  ...  ...  Oben  in  der  Pension  bewegte  sich  hinter 

.  Wie  lange  brauchst  du  zum  Aufzeichnen?"  einera  Fenster  eine  Gardine.  Zwei  Augen,  die 
Sie  zuckle  mit  den  Schultern.  .Nicht  lange.*  mit  glühendem  Interesse  alles  beobachtet  batten, 
.Weißt  du*,  meinte  er.  .wir  könnten  gegen  wandten  sich  ab. 

17  Uhr  nach  Westerland  zu  dem  Friesenheim-  Dirk  achtete  auf  die  Fahrbahn. 

Menschen  fahren,  dann  bin  ich  auch  mit  meinem  Bianca  plauderte:  .Nun  sind  wir  schon  so  un- 
Enlwuri  fertig.  Er  will  uns  von  18  bis  19  Uhr  zühlige  Male  diese  Straße  gefahren,  aber  so 
sprechen,  ich  habe  mit  ihm  telefoniert.  Er  sagt,  feierlich  wie  heute  war  es  noch  nie.  Das  erste 
einer  von  uns  bekommt  den  Auftrag  bestimmt  Mal  in  unserer  Berufslaufbahn,  Dirk,  daß  wir 
Und  da  wollte  Ich  Vorschlägen,  daß  wir  heute  einem  Abschluß  entgegenfahren.  —  Ich  danke 
abend  mal  In  Westerland  bleiben  und  ganz  groß  dir  für  alle  deine  Kameradschaft,  —  doch,  du 
ins  Trocadero  gehen.  Wer  den  Auftrag  bekommt,  brauchst  nicht  abzuwehren,  —  daß  du  midi 
bezahlt."  immer  in  deinem  Wagen  mitgenommen  hast,  er- 

. Meinetwegen*,  willigte  Bianca  ein.  .ich  per-  kenne  idi  sehr  an.  Du  hättest  genau  so  gut  ver- 
sönlidi  habe  zwar  nidit  viel  Interesse  daran,  suchen  können,  allein  die  fetten  Happen  zu 
aber  wenn  es  dich  freut,  —  ich  bin  kein  Spiel-  angeln  und  hättest  immer  Vorsprung  gehabt, 
verderber.*  Mit  dem  Schienenbus  ist  man  doch  nidit  so  un- 

Bianca  arbeitete  anschließend  ein  paar  Stun-  abhängig.* 
den  in  ihrem  Zimmer.  Anregungen,  die  die  däni-  .Adi  was*,  knurrte  er,  .du  weißt  genau,  wie 
sehe  Zeitschrift  ihr  gegeben  hatte,  waren  zu  oft  ich  auf  deine  Hilfe  angewiesen  war  —  mit 
hübsdien  Einfällen  verarbeitet  worden  und  run-  Abgucken,  Abschreiben  und  so.  Übrigens  hat 
deten  den  Entwurf  gut  ab.  mein  alter  Herr  geschrieben.  Er  richtet  mir  in 

Zeichnungen  und  Sdireibsadien  kamen  in  die  Hamburg  ein  Büro  ein  —  allerdings  darf  ich 
Kollegmappe  und  dann  ging's  ans  Umziehen.  erst  kommen,  wenn  ich  den  ersten  Auftrag  aus- 
Sio  wählte  ihr  elegant-schlichtes  Rohseiden-  geführt  habe." 


Kapitän  Boysen  war  ein  freundlicher  Mensdi. 
der  typische  alte  Seebär.  Er  hatte  sich  zur  Ruhe 
gesetzt  und  wollte  eine  Fremdenpension  in 
Westerland  eröffnen.  Es  hatte  mit  dem  Hauskauf 
nicht  recht  klappen  wollen,  deshalb  war  er  noch 
nidit  „in  Fahrt  gekommen“,  sagte  er.  Es  sollten 
aber  noch  in  dieser  Saison  Gäste  aufgenommen 
werden. 


f sgpEZZZZzza 
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.»Itroton-  Ist  altbewährt  gegen 


Ottfit,  Itchia,  f  Dann  schreiben  Sto 
cnlf  bitte  Oeme  verrate  icn  Ihnen 
rnsln  Mittel,  das  vielen  geholten 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEYER, 
Abi  E  l  Manchen  >7 
Mauertarchersiruiw  <00 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjisdier  Städte  oder  der  Eldisdiaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreuljischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Preis  3,25  DM.  In  allen  Apotheken 
bestimmt:  Rosen- Apotheke,  8  M (In¬ 
dien  2. 


Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußen-ffruppen 
auf  feinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordenslaud  Ostpreußen 

(eine  Ferlenretsc  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleiht 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell. 
Postfach  6 


Bitte  beachten! 


Aus  tedinischen  Gründen  müssen  wir  d< 

^lnzeiiieiif^ifriuifufiescftli(ß 

für  Die  ^esttagsfdusQnbeH 

Neujahrsausgabe  (Folge  52) 

Mittwoch,  den  19.  Dezember  1962 

Erste  Ausgabe  1963  (Folge  I) 

den  27.  Dezember  1962 


Elektro-Trockcnraslerer,  Weih¬ 
nachts-Sonderangebot.  30  DM, 
Nachn.,  10  DM.  Rest  ln  4  Raten. 
Czllwa,  Würselen,  Fach  22. 


Ostpreußisohe  Landsleute 

verleben  wie  Immer  das 

Jahresende  im  Zoo-l*avlllon 

Berlin.  Eingang  Budapester  Straße 

Vorverkauf:  Kadewe,  Tauentzlen 
Zookasse.  Budapester  Straße 
Vorverkauf  4  DM  Abendkasse  6  DM 
Kartenbestellung  80  84  36.  Tischbcsteilung  13  21  41 


V///////C  //'/MW 

Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  *  Uhren 

Kalfrepel  7  *  und 

Ruf  3331  09  'Bernstein 


arantiert  warme  Füße  ln  FiU- 
liaussrhuhrn  und  Pantoffeln.  O. 
Trrmr,  991  Ingolstadt,  410  M. 


Donnerstag, 

vorverlegen. 

Verspätet  eingehende 
für  die  näd^ito  Folge 


HAABS0R6EN? 


Auffräge  können  nur 
übernommen  werden. 


Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend..  spaltend.,  glanzloses  Haar. 
Ca.  250  000  bearbeitete  Hanrschäden 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dankschreiben. 


Sosilrsder  II  IIS. 


Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an: 

llaarkusm.  Labor,  6  Frankfurt  M. 
Fach  3569/32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe. 


Anzeige0, 


L.  Das  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 

^  der  Barmherzigkeit  auf  Altenberg  im  Lahnlai 

nimmt  Jederzeit  auf: 

1  tun»  Mädchen  aus  gutem  ov.  Il.iusc 
von  16  Jahren  an  als  Vorsrhülerlnmm. 
Prakt.  Jahr  Vorbereitung  auf  Krankcn- 
pflegcschule  usw. 

2-  Lernschwestern  und  Srhwestrrnhrlfe- 
m  M  rinnen  von  17  Jahren  an  Ausbildung  als 

ii  J  Diakonissen  oder  freie  ev.  Schwester 

J.  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 
1  r  Sonderausbildung  für  den  Diakonissen- 

*  dienst. 

Anfragen  Dtakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg,  Kr.  Wetzlar 


Der  neue  Roman  des  ostpreufjisdien  Dichters 


RUDOLF  NAUIOK 

(Ztittg  uns  die  JA  uttet 

224  Seiten,  Leinen  DM  9,80 

Ein  moderner  Volksroman,  dessen  Stoff  realistisch  aus  der 
gesamten  deutschen  Nachkriegszeit  geschnitten  ist,  dessen 
Handlungsbrücke  vom  Taunus  bis  zur  Oder  reicht,  und  in 
dem  uns  der  memelländischeDichter  die  kraftspendende  und 
ermutigende  Odyssee  von  der  deutschen  Familie  erzählt, 
die  in  einem  allgemeinen  Chaos  innerlich  heil  blieb  und 
aus  dem  Inferno  des  Zusammenbruches  wieder  auferstand. 
E<n  Bu  für  die  ganze  Familie I 

Bei  einer  Meinungsbefragung  besonders  ausgezeichnet! 
Durch  alle  Buchhandlungen I 

LAHN-VERLAG,  625  LIMBURG 


Ein  Kaffee  für  alle  Taue 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEEl 

5(10  K  1,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  VU 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteli. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Manteuffelstralle  54 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 
naturreinen  ■■  gk  v  I  4 ' 

Bienen-  ®  ™ " 

5  Pfd.  Lindenhonig  16,—  DM 

10  P/d.  I.indenhonlg  36.—  DM 

5  Pfd.  Blutenhonig  13,—  DM 

10  Pfd.  Blütenhonig  25,—  DM 

5  Pfd.  Waldhonig  13.—  DM 

10  Pfd  Waldhonig  25.—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Verpackung 
Grollimkerel  Arnold  ilansrh 
6589  Abentheuer  bei  Birkenfeld 
(Nahe) 


■  Anti-Rheuma  ■ 

Trikotdecken  und  Unterbetten 

100».  reine  Schafschurwolle 
Katalog  gratis  •  Karte  genügt 

Betlen-Versand,  August  Hann 
•731  Rotfershauson  1f 

Inserieren  bringt  Gewinn 


Steinleiden 

ohne  Operation  zu  beseitigen  ist  mll 
Cholithon  möglich.  Wie,  teile  ich  Ihnen 
qerne  kostenlos  mit  APOTHEKER 
B.  RINGLER'*  Erbe,  Hausfach  5  175 
Nürnberg,  Pirkhoimorstrafje  102 


Unterricht 


Gymnasfiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  3  Schulheime. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Lolielnnri/Klioii 

Gymnastlklehrerlnnen-Seminar 

Prüfung  staatlich 
—  Deutsche  Gymnastik,  Pflege¬ 
rische  Gymnastik.  Muskelpflcge. 

Volkstanz.  Werken  — 
Ausblldungsbeihllfen  und  Er¬ 
mäßigungen  möglich.  Unter¬ 
bringung  Im  neuerbauten  Sehü- 
lerwohnhaus 

Angeschlossene  Lehrgänge: 

Freies  Lehrjahr  -  Werkgemoin- 
schaft 

Ferienkurse  im  Juli  und  August 
Prospekte: 

Kanzlei  Loheland  Uber  Fulda 


Die  DRK-Schwesternschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
1.  4.  1963  gesunde  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
im  Alter  von  16  bis  30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zur  Ausbildung  ln  der  Krankenpflege  auf. 

Außerdem  jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

Im  Alter  von  16  bis  lg  Jahren. 

Bewerb,  erb.  an  die  Oberin,  Hamburg  13,  Belm  Schlump  84/86. 
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Sonderangebot  mir  Tür  Landsleute! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  Dreislufensdialfuna 

r,  ...  rcuchllgkeltsgeschütztrn  Heizlrltern 

”  c  ZZZF*.  M  n„i"?  B'‘di,rf  >">d  Wohlbefinden  leicht  selbst  fl 
crc2  .  *  Sicherheits-Thermostaten,  hii.iso  Ärztlich  U 
nh,P,',Lh  ,  *Le.i  Kreislauf-  und  Durcl1blutungsstörungen,  S 
a*a  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden.  • 
kalt«?<GhoSernl,usw  erVÖ*OT  Unruhc-  GrlPPc  Frostgefühl  und  » 

mb«  r^L^au.0,f^n'’  StlrtaM*«kenquttl Itflt.  kein  Molton!  Zwei  | 
*ÜrU-  SCT,at'’t-  Lieferung  ofnrl!  Einmaliger  fl 

v  cir/ui'sprtMs  |K  ll.M, 

Gustav  Haak,  Heidelberg.  Ilaydnstraße  2 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  50 


Lederschrein  und  Ostpreuf^enspiegel“ 

Eine  Erinnerung  an  das  Werk  von  Professor  Karl  Plenzat 


Im  Jahre  1918  gab  Karl  Plenzat  den 
„Liedersdirein"  heraus,  jene  Sammlung,  die  er 
.Den  Wandervögeln  meiner  Heimat"  widmete. 
Sie  enthielt  110  deutsche,  litauische  und  masu¬ 
rische  Volkslieder,  die  er  aus  alten  und  ver¬ 
griffenen  Aufzeichnungen  uns  wieder  gegen¬ 
wärtig  machte  und  sie  vor  dem  Vergessen 
rettete.  Viele  Lieder,  die  heute  über  den  Kreis 
der  Heimatvertriebenen  hinaus  bekanntgewor¬ 
den  sind,  waren  darin  enthalten.  Neben  dem 
„Anke  von  Tharau“  in  der  alten  Weise 
finden  wir  darin  .Es  dunkelt  schon  in  der  Heide", 
„  O  kam  das  Morgenrot  herauf“,  .Ich  ging  wohl 
über  Berg  und  Tal"  und  die  reizenden  masuri¬ 
schen  Scherzliedchen  von  dem  Weiblein,  das 
Nüsse  schütteln  ging  und  dem  Hündchen,  das 
durchs  Haferfeld  lief.  Dazu  kam  eine  Reihe 
heiterer  plattdeutscher  Lieder,  wie  das  vom 
.Oadeboar",  vom  „Putthehneke"  und  vom 
„Groifschmödl".  Sein  Verdienst  ist  es,  daß  diese 
Lieder  damals  wieder  einem  weiten  Kreis  be¬ 
kannt  und  ein  Schatz  wurden,  der  uns  erhalten 
blieb,  als  wir  unsere  Heimat  verlassen  mußten. 
Karl  Plenzat,  der  nach  der  Vertreibung  aus 
unserer  Heimat  in  Schleswig-Holstein  starb, 
wurde  vor  achtzig  Jahren,  am  22.  Juli  1882,  in 
Gr.-Warningken,  Kreis  Pillkallen,  geboren. 
Diese  Zeilen  mögen  ein  schlichter  Dank  sein 
von  den  vielen,  die  sich  heute  noch  an  all  diesen 
Liedern  freuen,  ein  Dank  dem  Manne,  der  sein 
ganzes  Leben  der  Arbeit  am  heimischen  Volks¬ 
tum  gewidmet  hat.  Er  hat  wesentlich  dazu  bei- 
gelragen,  daß  unser  Platt  in  dem  Jahrzehnt  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  wieder  mehr  Geltung  ge¬ 
wann.  Er  wirkte  als  Lehrer  u.  a.  an  der  Präpa- 
rondie  in  Insterburg,  als  Rektor  in  Treuburg 
und  nach  Studium  und  Promotion  als  Hochschul¬ 
lehrer  in  Elbing  und  in  Königsberg. 

Im  Jahre  1927  erschien  von  ihm  noch  ein 
weiteres  schmales  Bändchen  „Oslpreußische 
Volkslieder",  in  dem  wir  u.  a.  das  heute  wieder 
oft  gesungene  Scherzliedchen  „Seht  mal  an  mein 
rosarotes  Kleid"  finden.  Doch  im  Hinblick  auf 
diese  Lieder,  die  schon  in  vielen  westdeutschen 
Liederbüchern  stehen,  stimmt  es  traurig,  daß 
seine  anderen  Bücher  vergriffen  und  ganz  ver¬ 
gessen  sind.  Ich  denke  hier  besonders  an  die 
Märchenbücher  „Der  Wundergarten",  „Die  gol¬ 
dene  Brücke“  und  die  „Plattdeutschen  Tiermär¬ 
chen",  in  denen  wir  vom  „Zimmermann,  Perkun 
und  Teufel“,  „Vom  Teufel  im  Flachs",  von  „Prinz 
Katt"  und  „Onutte"  lesen  konnten,  in  denen  wir 
die  reizenden  Geschichten  vom  „Hähnchen  und 
Hühnchen“,  „Vom  Kater  im  Haselstrauch"  und 
vom  „Mausemargellchen"  fanden.  Manchem  Le¬ 
ser  wird  eine  Erinnerung  an  seine  Kinderzeit 
kommen;  denn  viele  dieser  Geschichten  standen 
in  unseren  ostpreußischen  Schulbüchern.  Vor 
allem  muß  man  hier  den  .Ostpreußen¬ 
spiegel“  nennen,  der  in  der  erweiterten 
Ausgabe  von  1938  neben  einer  Fülle  von  iiber- 
(«eteftem.  ich  möchte  sagen  klassischem  Voiks- 
4at*un  Schwanken,  Sprichwörtern,  Rätseln  und 
Regnen  üinen  umfassenden  Überblick  über  alle 
Ateqnattdeutschen  Schrifttum  Schaffenden  bot. 
In  diesem  Buch  spiegelt  sich  wirklich  der  ost- 
preußische  Mensch  in  seinem  Wesen,  seiner 
biederen  Herzlichkeit,  seinem  Bauernstolz,  sei- 


Nodi  einmal:  „der  tolle  Platen" 

Ich  diente  1907  bei  den  Prinz-Albrecht-Dra- 
gonern  in  Tilsit,  ln  der  Regimentsgesdiichte  war 
noch  ein  Stück  vom  „tollen  Platen"  verzeichnet: 
Nach  der  Einnahme  von  Paris  nach  den  Be¬ 
freiungskriegen  ritt  der  Regimentskommandeur 
mit  seinem  Regiment  eine  Anhöhe  hinan,  von 
wo  man  Paris  gut  sehen  konnte.  General  Yorck 
schickte  einen  Adjutanten  hin,  um  anzufragen, 
was  das  zu  bedeuten  habe.  Von  Platen  ant¬ 
wortete:  „fch  habe  es  meinen  Dragonern  schon 
in  Tilsit  versprochen,  ihnen  Paris  zu  zeigen,  wer 
weiß,  ob  sie  sonst  noch  mal  Gelegenheit  haben, 
die  Stadt  zu  sehen.  Jetzt  habe  ich  das  getan." 

Bis  zum  Manöver  1908  hatten  wir  einen  Regi¬ 
mentskommandeur  auch  mit  dem  Namen  von 
Platen.  Er  kam  dann  als  Brigade-Kommandeur 
nach  Allenstein. 

Walter  Barkowsky 


ner  Tierfreude,  seiner  Gelassenheit,  seiner  aus 
dem  alltäglichen  Daseinskampf  geprägten  Weis¬ 
heit  und  seinem  nie  versiegenden,  oft  kindhaft 
naiven,  oft  schelmisch  hintersinnigen  Humor. 
Ein  Stück  Vätererbe  liegt  in  all  diesen  Dingen, 
auf  das  wir  jetzt  um  so  weniger  verzichten  dürf¬ 
ten.  als  das  Land  unserer  Kindheit  uns  ver¬ 
schlossen  ist 

Es  gelang  noch,  die  im  Buchhandel  längst  ver¬ 
griffenen  Plenzatschen  Sammlungen  aufzutrei¬ 
ben,  und  wenn  ich  an  die  Beglückung  denke,  die 


Proben  aus  ihnen  in  vielen  ostpreußischen  Fa¬ 
milien  und  auch  bei  Lesungen  an  Heimatabenden 
auslösten,  so  habe  ich  die  Hoflnung,  daß  eine 
kleine  Auswahl  aus  den  genannten  Sammlungen 
in  einer  durch  das  rasche  Hinschwinden  unseres 
Platt  zeitbedingten  Form  unsere  Kinder,  unsere 
Jugend  und  auch  viele  Eltern  in  gleicher  Weise 
erfreuen  könnte,  wenn  —  ja  wenn  sich  ein  Ver¬ 
leger  findet,  der  meine  und  meiner  Freunde 
Hoffnung  teilt!  Es  wäre  schon  ein  Verdienst, 
solch  echte  und  erlesene  Dinge  unseres  Volks¬ 
tums  einem  weilen  Kreise  unserer  Landsleute 
wieder  greifbar  zu  machen. 

Und  ich  meine  auch,  daß  wir  dies  Karl  Plenzat 
und  seinem  Wirken  schuldig  wären! 

Fritz  Audirsch 


Wiedersehen  bei  einem  Vortragsabend 


Zwei  Landsleute  treffen  sich... 


Das  gibt  es  auch:  Ein  Schriftsteller  ist  in  einen 
ihm  unbekannten  Berliner  Stadtbezirk  gefahren, 
um  in  der  dortigen  Volkshochschule  aus  seinen 
Arbeiten  vorzulesen.  Weil  er  aus  Krankheits¬ 
gründen  seit  langem  nicht  vor  der  Öffentlichkeit 
gestanden  hat  und  neuerdings  am  Stock  gehen 
muß,  ist  er  etwas  aufgeregt.  Und  deshalb  ver¬ 
gißt  er,  beim  Hinausgehen  den  ungewohnten 
Stab  wieder  mit  sich  zu  nehmen;  er  läßt  ihn  am 
Vortragspult  hängen.  Aber  kaum  daß  er  es  be¬ 
merkt  hat,  ist  schon  einer  seiner  Zuhörer  blitz¬ 
schnell  zur  Stelle,  überreicht  dem  Hinkefuß  seine 
Stütze  und  nennt  seinen  Namen.  Es  ist  ein 
Landsmann. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  Vortragenden 
und  diesem  freundlichen  Helfer  bricht  nach  dem 
schnellen  Auftakt  nicht  ab.  Es  ist  nämlich  zu¬ 
gleich  eine  wunderliche  Wiederbegegnung  ge¬ 
wesen.  Vor  Jahrzehnten  hatte  der  Autor  einen 
Roman  des  ihm  bisher  Unbekannten  in  der  alten 
„Frankfurter  Zeitung"  besprochen.  Es  war  ein 
Heimatroman  gewesen,  der  sich  aber  vor  dieser 
Gattung  durch  besondere  Wahrhaftigkeit  aus¬ 
zeichnete,  die  auch  den  Abgrund  in  der  Seele 
des  bäuerischen  Menschen  nicht  verschwieg,  ein 
ehrliches  Buch  und  von  hohem  literarischen 
Niveau.  Beides  war  nicht  im  Sinn  der  Planer 
der  Blut-  und  Bodenliteratur  —  und  noch  we¬ 
niger  der  erstaunliche  Erfolg  dieses  Romans. 
So  wurde  er  für  unerwünscht  erklärt,  und  nur 
der  Name  des  uralt  angesehenen  Verlags,  in 
dem  er  erschienen  war,  verhinderte  Ärgeres. 
Aber  inzwischen  halte  Cotta  schon  55  000  Exem¬ 
plare  davon  abgesetzt. 

Nach  dem  Kriege  und  der  Entlassung  aus  rus¬ 
sischer  Gefangensdiaft  war  der  Verfasser  dieses 
Romans  Buchhändler  geworden.  Das  literarische 


Leben  West-Berlins  mit  seinen  vielen  Autoren¬ 
abenden  beschlagnahmte  ihn  beruflich,  auch  ver¬ 
anstaltete  er  in  seiner  Wohnung  eigene  litera¬ 
rische  Lesungen.  An  eine  von  diesen  erinnert 
sich  der  eingeladene  Autor  noch  heute:  Er  sah 
dort  noch  einmal  seinen  lieben  Freund  Carl 
Lange  und  war  an  diesem  Abend  überhaupt 
zum  letzten  Male  in  geselligem  Kreis. 

Doch  nun  kam  sein  neuer  Bekannter,  dessen 
Eigenart  es  ist,  lieber  anderen  als  sich  selber  zu 
helfen,  häufig  zu  dem  Gelähmten.  Er  berichtete 
vom  kulturellen  Leben  Berlins;  Theater  und 
Musik  waren  ihre  Steckenpferde.  Schweres 
Schicksal  offenbarte  sich:  Der  Oslpreuße,  der 
im  masurischen  Forsthaus  aufgewachsen  war, 
und  in  Königsberg  Theologie  und  Jura,  in  Ber¬ 
lin  Literaturwissenschaft  studiert  halte,  wurde 
gegen  Ende  des  Krieges  noch  Solda!  und  verlor 
beim  Kampf  um  die  deutsche  Hauptstadt  durch 
Granatsplitter  ein  Auge.  Im  Krieg  war  sein 
alter  Verleger  gestorben,  zwei  andere,  die  sich 
besonders  für  ihn  interessiert  halten,  umge¬ 
kommen.  So  stand  er  im  literarischen  Leben  ein¬ 
sam  da  und  verstummte. 

Der  hilfreiche  Zuhörer  in  der  Volkshochschule, 
der  dem  Autor,  das  ist  der  Verfasser  dieser  Zei¬ 
len,  auf  so  freundliche  Art  begegnete,  heißt 
Kuno  Felchner  und  sein  Erfolgsbuch  „Der 
Hof  in  Masuren".  Kuno  Felchner,  der  sich  z.  Z. 
als  freier  Publizist  durchs  Leben  schlägt,  wird 
am  29.  Dezember  1962  sechzig  Jahre  alt.  Wün¬ 
schen  wir  diesem  Dichter  mit  Intellekt  und 
Herz,  diesem  treuen  Sohn  seiner  Heimat,  daß 
ihm  über  den  Sorgen  des  Alltags  die  Kralt  er¬ 
halten  bleibe,  seinen  ostpreußischen  Familien- 
Roman,  an  dem  er  arbeitet,  zu  vollenden. 

Martin  A.  Borrmann 


vjtf  Ostpreu  Bischer  Taschenkalender 

Tür  das  Jahr  1963 

Mit  der  Herausgabe  des  Ostpreußischen  Taschenkalenders  für  das  Jahr  1963  entspricht  die 
Landsmannschaft  Oslpreußen  viellach  geäußerten  Wünschen.  Zumal  von  den  örtlichen  Gruppen 
kamen  häufig  Anträgen  nach  Daten  der  ost  preußischen  Geschichte.  EmilJohannes  Gull- 
zeit  hat  in  mühevoller  Arbeit  diese  Daten  auf  gezeichnet.  Sie  erinnern  an  Ereignisse  im  Bereich 
der  politischen  Geschichte,  an  große  Persönlichkeiten,  an  Wissenschailler,  Schrillsteller  und 
Künstler.  Mehrfach  erwähnt  sind  Städtegründungen.  Vier  farbige  Kartentafeln  und  zwölf  Bilder 
und  Fotos  mit  begleitenden  Texten  findet  man  zwischen  den  Textseilen.  Die  erste  Karle  zeigt 
die  Kreisstädte  und  Kreisorte,  die  zweite  das  Abstimmungsgebiet  von  1920  sowie  das  Memel¬ 
land  und  den  Verlaut  der  gegenwärligen  Demarkationslinie  zwischen  dem  polnischen  und  so¬ 
wjetisch  verwalteten  Teil  unserer  Heimat,  die  dritte  weist  aut  die  früheren  wirtschaitlichen 
Leistungen  des  Landes  hin,  die  vierte  mahnt  an  das  zerspaltene  Deutschland.  Mit  Bildnissen 
großer  Oslpreußen,  Fotos  von  historischen  Bauwerken  und  heimatlichen  Landschallen  werden 
die  Monatsseiten  eingeleitet. 

Der  Taschenkalender  ist  in  dem  praktischen  Format  10,5  X  14  cm  gehalten,  so  daß  er  bequem 
mitgetührl  werden  kann.  Er  isl  sonst  in  der  üblichen  Weise  eingerichtet,  mit  Platz  für  Notizen 
bei  den  Wochentagen,  mit  Merkseiten  für  Wohnungsadressen  und  Telelonnummern.  Nimmt  man 
ihn  zur  Hand,  so  hat  man  einen  Gruß  von  Ostpreußen  vor  Augen. 

Schon  bei  der  ersten  Ankündigung  machten  wir  darauf  aulmerksam,  daß  dieser  gut  ausgestat¬ 
tete  Kalender  bald  vergriffen  sein  wird.  Wir  empfehlen  Ihnen  daher  eine  schnelle  Bestellung 
beim  Buchversand  des 

KANT-Verlages,  Hamburg  13,  Parkallee  86 

Preis:  Plastik-Einband  3,3 0  DM.  in  Leder  gebunden  5,80  DM. 

Die  Zusendung  an  den  Besteller  ertoigt  durch  Nachnahme  ohne  Berechnung  von  Porto  und 
Verpackung. 
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Der  Bildhauer  Paul  Koralus 

Die  70  sieht  man  Ihm  nicht  an.  aber  der  Paß 
sagt  es  klipp  und  klar:  Paul  Koralus.  heule 
in  Häverstädt  bei  Minden  (Wesll)  wirkend,  wird 
am  16.  Dezember  sieben  volle  Jahrzehnte  hin¬ 
ter  sich  haben.  Das  Schicksal  hat  den  Bildhauer, 
der  1892  als  Sohn  eines  Fabrikbesitzers  in  Wid¬ 
min  ne  n  ,  Ostpreußen,  geboren  wurde,  hart 
angepackt.  Schon  als  kleines  Kind  verlor  er  das 
Gehör,  so  daß  er  die  Gehörlosenschulen  in  An¬ 
gerburg  und  in  Tilsit  besuchen  mußte. 

Vielleicht  wäre  es  zu  einer  anderen  Beruh- 
wähl  gekommen,  halte  die  Gehörlosenschule  in 
Tilsit  nicht  die  Weltausstellung  in  Brüssel  be¬ 
schickt.  darunter  Arbeiten  des  damals  noch  nicht 
achtzehnjährigen  Paul  Koralus.  Er  erhielt  das 
Goldene  Ehrendiplom.  Und  als  Paul  Koralus  kurz 
daraut  die  gleichen  Schülerarbeilen  aui  einet 
Ausstellung  in  Ailenstein  die  Große  Silber¬ 
medaille  einheimsle,  war  der  Weg  frei  lür  die 
Kunstgewerbeschule  und  die  Kunstakademie  in 
Königsberg.  1914,  kurz  vor  Kriegsausbruch,  er- 
hiell  er  ein  'Stipendium  Hit  eine  Studienreise 
durch  einige  Hauplsladte  Europas  —  aber  dar¬ 
aus  wurde  nichls  mehr.  Slalt  dessen  landete 
Koralus  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste 
in  Dresden.  Um  den  Kreis  seiner  Erfahrungen 
abzurunden,  erlernte  Koralus  nach  Kriegsende 
Lithografie,  Gravüre,  Reklameschritt  und  —  die 
Kupierslecherkunsl. 

1926  begann  der  Durchbruch  zum  selbständi¬ 
gen  Künstler.  Slalionen:  Hannover,  Braim- 
sch  wer  ff  und  —  ab  1931  —  in  der  Heimat  Wut- 
minnen.  Bald  »landen  in  zahlreichen  ostpreuÄi- 
schen  Kirchen  und  Schulen  Kunstwerke,  die  aus 
der  „  Werkstatt *  von  Paul  Koratus  stammten, 
u.  a.  in  Widminnen,  Angerapp  und  Schfoßberg. 
Ein  acht  Meter  breiles  Wandgemälde  „ Petri 
Fischzug"  malle  der  Künstler  lür  die  Kirche  in 
Neuholl,  Kreis  Lotzen,  überhaupt,  die  Ma¬ 
lerei  stand  in  jener  Zeit  olt  Im  Vordergrund. 
Die  Hauptmotive:  Das  Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der  und  der  lausend  Seen,  Masuren.  Es  wurde 
in  zahlreichen  Ölbildern,  Aquarellen  und  Zeich¬ 
nungen  testgehulten. 

1944-  Flucht  nach  Stralsund,  dann  nach  Hol¬ 
stein.  Praktisch  fing  Koralus  wieder  aus  dem 
Nichts  an,  denn  selbst  die  nach  Ribnitz  (Meck¬ 
lenburg)  ausgelagerten  Kunstwerke  gingen 
durch  Beraubung  verloren.  Die  ersten  Notjahre 
hielt  sich  der  Künstler  als  Bauzeichner  und  Por¬ 
trätmaler  über  Wasser.  Erst  als  Koralus  1950 
nach  Minden  übersiedelte,  begann  er  mit 
dem  Aufbau  eines  neuen  Ateliers.  Zu  den  Ar¬ 
beiten,  die  der  Bildhauer  Koralus  seither  schul, 
gehört  das  oben  ahgehildete  Relief  lür  die  Fried- 
bolskapellc  in  Häverslädt  bei  Minden,  das  ihm 
viel  Anerkennung  einbrachte. 

Ernst  G r  u  n  w a I d 
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Am  Anla,n9  wnr  die  Burg,  die  de r  Ritterorden 
aul  einer  Insel  im  Lyck-Soe  erbaute,  und  zwar 
Hann  man  das  Jahr  1398  mit  einiger  Sicherheit 
als  den  Zeitpunkt  der  Gründung  des  Schlosses 
benennen.  Alsbald  landen  sich  unter  ihrem  siche, 
ten  ßdnltz  Siedler  zusammen,  die  I43r>  ein  Pri 
vlleg  tür  die  Gründung  einer  Stadl  am  östlichen 
Hier  des  Sees  bekamen,  die  man  . Zur  Lvcke' 
nannte.  Im  Jahre  1 669  erst  wurden  der  langsam 
uulUOhenden  Ortschult  Stadlreihte  verliehen 


Eine  aufblühende  Stadl 

Die  Bürger  von  Lyck  mußten  wohl  eine  be¬ 
sonders  Innige  Beziehung  zu  ihrem  See  gehabt 
haben,  so  jedenfalls  dachten  die  Leute,  die  mit 
der  Eisenbahn  aus  vier  Himmelsrichtungen 
kamen,  um  den  mit  landschaftlichen  Schönheiten 
reichlich  gesegneten  Ort  kennenzulernem  sie 
schlossen  es  aus  der  Tatsache,  das  sich  der  altere 
Teil  der  Stadt  aul  das  ansteigende  Uler  be¬ 
schränkte,  soweit  es  seine  Ausdehnung  in  die 
Breite  betraf.  Der  Lange  nach  zog  es  "sich,  im 
Süden  am  Lyck-Fliißcf.en  beginnend,  mindestens 
jwel  Kilometer  am  Ufer  entlang,  bis  zum  Voqel- 
schen  Garten  hin.  Auf  der  dem  See  abgewandten 
Seite  führte  eine  Straße  hin,  parallel  zum  See¬ 
gestade:  jenseits  dieser  Straße,  zum  Bahnhof 
hin,  entwickelte  sich  dann  der  neuere  Teil  der 
Stadt,  prächtig  und  mit  allen  modernen  Gegeben¬ 
heiten.  die  unserem  jüngsten  Jahrhundert  eigen 
sind. 


Zu  den  Bildern: 

Oben:  Blick  aul  Lyck 
vom  Seeuler. 

Milte:  Am  Kleinen 
Garba-See. 

Unten  links:  Die 
weile  Secn-Landschalt. 

Unten  rechts: 
Das  Kreuz  von  Bunelka 

Aufnahmen:  Schönint;  (2) 
Zerkowskl  (2) 


Aus  der  Ferne  betraditet,  bot  sich  Lyck  als 
das  Bild  eines  abgerundeten,  in  sich  fest  ge¬ 
schlossenen  Gemeinwesens  dar,  mit  der  Evange¬ 
lischen  Kirche  als  Mittelpunkt,  eine  Augenweide, 
die  man  um  besten  vom  jenseitigen  Ufer  des 
Sees  genießen  konnte,  oder  wenn  man  von  der 
Höhe  der  Chaussee  nach  S  ci  n  n  a  u  (Sched- 
llsken)  den  Blick  noch  einmal  zurückwandte.  Aus 
solcher  Ferne  erschienen  die  Farben  wie  hin¬ 
getupft,  und  der  Kähmen  weitete  sich  zu  einer 
reizvollen  Hügellandschaft,  den  See  im  Vorder¬ 
grund,  und  weil  hinten  der  tiefblau  schimmernde 


£,X 

^Jv^olirltcDic/t  > 

0rt4Üm'c* 


^•uonsften  • 
//ordrnthaL 

4 


^  v.^iortr. 

Realien  S‘h,d^eS!-j 

Sano~r>  s*e 

.  0  eC J 

jjflr  SarR«n  • 

Morsen  sl.  j  eyW!*,\ 
'*  Neuen  docfV-v-, 

-io 


•  5d)*iddern 

vs"  OollubtCi 

ätruduunen  \ 


> ‘«“-»Ly (|C;  ' 


4 


SentK« 

% 


,;1-  SybbaJ,  MraM^ 
"'O".  belass o. 


iP  Boifkfiweo 


K  i  lomeTe 


Wald:  bei  etwas  diesiger  Luft  konnte  es  er¬ 
scheinen,  als  habe  sich  das  Bild  losgelöst  aus 
der  Verankerung  irdischer  Schwere,  in  den 
Schleiern  lichten  Gewölkes  schwebend. 

indessen  hatte  sieb  cluidi  die  Erweiterung  der 
Stadt  in  die  Breite  die  oben  erwähnte,  endlos 
erscheinende  Straße  zu  einer  Schlagader  des 
werktägigen  Lebens  verwandelt;  in  einer 
Periode  der  Aufwärtsentwicklung  war  sie  aus 
einem  Landweg  am  Rande  zum  Herzstück  der 
blühenden  Stadl  geworden;  dort,  wo  das  Ge¬ 
triebe  des  Tages  sich  ballte,  halte  man  ihr  eine 
Breite  von  fünfzig  Meiern  gegeben.  Zwischen 
der  Bismarckstraße  und  Her  Kirche  fuhren  zwei¬ 
mal  in  der  Woche  die  Wagen  der  Bauern  zum 
Wochenmarkt  auf.  auf  der  wesllichen  Straßen¬ 
seite  so  eng  aneinandergereiht,  daß  es  beinahe 
kein  Durchkommen  gab;  vor  der  Kirche  waren 
die  Stände  der  Fleischer  errichtet,  und  wenn 
man  Fische  wollte,  Barsche  oder  Schleie,  oder  die 
schmackhaften  Maranen,  brauchte  man  nur  den 
hellen  Stimmen  der  Frauen  zu  folgen,  die  ihre 
Ware  anpriesen,  wenn  auch  nicht  aufdringlich, 
so  doch  unüberhörbar.  Welche  Hausfrau  konnte 
schon  der  Lockung  der  Silbei schuppigen,  die  in 
ihren  Körben  bcreltlagen,  widerstehen. 


Vom  K  t  r  c  h  p  I  a  t  z 
bis  Waiden  (Sybba) 

Nicht  alle  Tage  ist  Markt;  beute  zum  Rei- 
Jiel . . .  Wollen  Sie  mit  mir  einen  Rundgang 
lachen?  Da  wir  gerade  noch  bei  der  Kirche  sind, 
c  hat  eine  jahrhundertealte  Geschichte;  den 
oduagenden,  spitzen  Turmhelrn  sieht  man 
hon  von  sehr  weil;  ihr  Inneres  ist  schlicht,  aber 
hon  und  würdig  und  Andacht  verbreitend 
uch  die  katholischen  Glaubensbruder  haben 
cfa  eine  Kirche  errichtet,  tn  gotischem  Stil, 

0  gereicht  dem  neuen  Stadtteil  zui  Ziere  o. 
Vielleicht  mochten  Sie.  ehe  wir  weitorqehen. 
n  Luisencafe  eine  Stärkung  zu  sich  nehmen 
ie  wohnen  cJnrh  im  Königlichen  I Io  •••  .. 

n  Kronprinz?  Oder  im  nun.  Sie  haben  die 
?ahl,  es  gibt  Hotels  und  Guslhöfp  genug 
ach  sollten  wir  uns  das  recht  iinposan 
ende  Land-  und  Amtsgericht  ansehen  mit  den 
»lagen  davor,  und  dann  zum  allen  Gyn 
eben  dem  neuen  Rathaus  ynu  ',’r 
atzt  Ist  darin  die  Staatsanwaltschaft  unterge 
rächt,  das  Gebäude  slammi  aus  dem  Jahr  ■ 
as  Gymnasium,  die  .Cm  s  t  -  M  o  ■ » * 

rndt-Obers.  hule  . . ’l,  na! 

m  Westende  der  Stadl  im  allen  e  in  ■  , 

nterqobrachl  Diese  Schule  Im!  ,‘lnc .  .  .  rH7 

:dit  rühmenswerte  <  —  h.chle,  m  J« ihre IJB7 
’urdc*  sie  Provinzialschule.  mul  luhr- 

P«ler  gar  Fürslensctuile:  zu  ‘ 1  c;ym. 

underis  kam  ihre  Verwandlung  n  «In  v 
«slum.  An  der  G  o  e  i  I,  e  s  r  h  e  s '  j|  wjj 
dion  vorübergegangen  dm  l.'IH'tn  f  •  ^ 

le  weibliche  Jugend:  die  liingen  “  u  jj. 
>  Ihrem  Bildung  .drang  reiht  hodi  lumiu 
:n,  konnten  ilne  ReilejJrtd""g  ablegen. 


Und  nun  zur  neuen  Uferpromenade  am  See, 
im  Schalten  alter  und  junger  Bäume,  und  zum 
Schluß  wollen  wir  noch,  von  Stramins  Terrassen 
aus,  den  schönen  Blick  über  den  See  genießen. 

Zu  spater  Nadimlttagsslunde  aber  sollten  wir 
noch  eine  Wanderung  unternehmen,  nach  dem 
reizenden,  vier  Kilometer  entfernten  Ort  Wai¬ 
den  (Sybba),  am  südlichen  Ende  des  Sees, 

Ausflug  in  die 

Irgendwo  isl  zu  lesen,  daß  man  die  Landschaft 
rings  um  die  Stadt  die  .Bucklige  Welf  genannt 
hat;  ich  habe  eher  gefunden,  sie  hatte  etwas 
Graziös-Tänzerisches  an  sich.  Boi  ihrem  Anblick 
war  man  immer  geneigt,  eine  frohe  Melodie  zu 
summen  oder  zu  pfeifen,  womöglich  ein  Menuelt; 
im  Rhythmus  der  Takte  scheint  sich  alles  zu 
wiegen,  sich  zu  verneigen,  zu  heben,  Hügel  an 
Hügel,  in  sanilen  Wellen  die  Felder  tragend  wie 
Spit/enjabots  oder  wie  Reifröcke;  in  den  Mulden 
bilden  den  Tanzboden  saftige  Wiesen.  Hier  und 
dort  erscheinen  zierliche  Kuppen  und  Kegel,  von 
kleinen  Wäldchen  gekrönt.  Und  überall  zwischen 
den  Hügeln  laudien  Dörfer  oder  einzelne  Ge¬ 
höfte  auf. 

Eine  großartige  Fernsicht  bieten  die  Sched- 
I  i  s  k  e  r  Berge  im  Nordwesten  der  Stadt. 
Zwischen  Sareyken.  und  Monken  locken  die 
Monker  Berge  zu  einer  Wanderunq.  Auf 
ihrer  höchsten  Höhe  hat  lange  eine  einsame 
Birke  gestanden;  vielleicht  steht  sie  noch  immer 
dort.  Nach  Norden  zu  kann  man  Dorf  und  Gut 
Sarken  erblicken,  im  Nordosfen  der  S  a  r  k  e  r 
See.  Rechts  zeigt  sidi  Sybba,  und  halb  hinter 
der  Baranner  Forst  verborgen  spiegelt  sich  der 
Große  Selmentsee.  Im  Osten  liegen  Baran- 
nen  und  Neuendorf.  Von  Neuendorf  kann  man 
auf  dem  Rückweg  einen  Abstecher  nach  dem 
Tataren  see  unternehmen;  von  Nadelwald 
dicht  umgeben  findet  man  ihn,  still,  reglos,  ver¬ 
zaubert,  und  beinahe  ein  bißchen  unheimlich. 
Der  viel  größere  Laschmiadensee  bei 
dem  Dorfe  Slradaunen  war  hell  dagegen  und 
durchsichtig  bis  auf  den  grasbewachsenen  Grund. 
Er  besaß  das  schönste  "Steilufer,  das  man  sich 
vorstellen  kann.  Sehr  viele  Seeschwalben 
nisteten  hier. 

Tn  Neuen  dort,  nur  wenige  Kilometer 
südlich  von  Lyck,  halte  Landrat  D  r.  Peters 
—  sein  Werk  darf  nicht  unerwähnt  bleiben  — 
eine  Schule  für  junge  Mädchen  gegründet,  um 
sie,  sofern  ihnen  der  Sinn  danach  stand,  zu  vor¬ 
bildlichen  Bäuerinnen  heranzubilden ;  die  ehe¬ 
malige  staatliche  Domäne  eignete  sich  mit  ihren 
Wirtschaftsgebäuden  und  dem  Wohnhaus  nebst 
herrlichem  Garten  vorzüglich  dafür.  Neben  allen 
nur  denkbaren,  bäuerlich-hausfraulichen  Arbei¬ 
ten  wurde  auch  Nähen  und  Weben  gelehrt.  Als 
die  heule  In  Hamburg  lebende  Frau  M  i  n  n  i  e 
von  B  I  o  I  I  n  I  t  z  die  Leitung  der  Schule  am 
1.  Oktober  1925  übernahm,  wurde  die  Arbeil  mit 
zehn  Schülerinnen  begonnen;  bald  aber  wurde 
die  Zahl  der  Anwärterinnen  so  groß,  daß  sich 
Schwierigkeiten  für  ihre  Aufnahme  ergaben;  sie 
kamen  nicht  nur  aus  dem  Kreis,  nicht  nur  aus 
Ostpreußen  —  aus  allen  Teilen  Deutschlands 
strömten  sie  herbei.  Die  Webschule  Lyck  wird 
heute  in  Osnabrück,  Rheiner  Landstraße  160,  von 
Frau  Bertha  Syttkus  weiterbeirieben. 


mit  den  weißen,  in  Grün  eingebetteten  Land- 
hauschen  und  Häusern.  Sybba  gehört  zu  Lyck 
wie  ein  kostbares  Schmuckstück  zum  Kleid  einer 
schönen  Frau,  ln  Sybba  haben  die  Brüder  Fritz 
und  Richard  Skowronneck  ihre  Kindheit 
und  Jugend  verlebt;  als  reife  Männer  plauderten 
sie  sich  mit  Erzählungen  und  Romane  in  das 
Herz  ihrer  Heimat  und  deren  Kinder  hinein. 

Bucklige  Well" 

Dicht  bei  Neuendorf  liegt  das  Gut  Mal- 
leczewen,  der  Geburtsort  des  Dichters 
Fritz  Reck-Mall  eczewen,  der  auch 
das  Lycker  Gymnasium  besucht  hat.  Hier  wurde 
1546  die  zweite  Druckerei  Preußens  errichtet. 

Da  gibt  es  noch  etwas,  das  von  der  Geschichte 
der  Stadt  Lyck  nicht  zu  trennen  ist:  die  alte  und 
sinnreiche  Kunst  des  Webens  und  Tep- 
pichknüpfens  hatte,  mit  ihren  Anfängen 
in  die  Jahrhunderte  zurückreichend,  dort  bis  in 
die  jüngsten  Tage  hinein  Ihren  sicheren  Hort. 
Da  war  die  Webschule,  von  der  Webermeisterin 


erhaben,  aber  jedem,  der  sie  gesehen  hat,  wer¬ 
den  sie  unvergeßlich  bleiben,  jene  Zeugnis  ab¬ 
legenden  Stätten  von  heißen  Kämpfen  bei  den 
Masurischen  Seen  und  in  der  Masurischen 
Winterschladit.  Sie  bezeichnen  die  Brennpunkte, 
wo  die  Gefechte  am  heftigsten  tobten 

Weithin  über  die  bewaldeten  Kuppen  dos 
Höhenzuges  westlich  von  Lyck  ragt  das  Kreuz 
von  Bunelka  empor.  Gewaltig  sind  die 
Granitblöcke,  die  sich  zu  einer  massigen  Mauer 
fügen,  auf  der  das  dunkle  Kreuz  aus  Kiefern¬ 
holz  steht,  und  rings  um  das  Kreuz  sind  die 
Gräber  der  Toten.  Wenn  dann  nach  einer  Weile 
der  Wanderer  den  Blick  erhebt  kann  er  lief 
unten  das  weite  Land  übersehen  mH  seinen 
Höhen,  Wäldern  und  Seen. 

Ebenso  schön  und  vielleicht  noch  bewegender 
Ist  der  Ort  bei  Barlossen,  nahe  bei  Lyck,  den 
man  »Drei  Kreuze“  oder  auch  „das  Masuri¬ 
sche  Golgatha“  nennt.  Dei  Weg  dorthin 
führt  über  Klein-Mühle,  dann  die  Straße  nach 
Arys  entlang:  vierundachtzig  deutsche  Krieger 
sind  hier  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Bertha  Syttkus  geleitet;  daneben  gab  es 
die  von  der  Stadtverwaltung  eingerichtete  Tep- 
pichknupferei,  und  schließlich  die  Webstube  von 
Hedwig  Becker.  Sie  alle  taten  es  nicht  um  mate¬ 
riellen  Gewinn;  sie  waren  aulrichlig  bestrebt, 
eine  alte,  echte,  irn  Leben  der  Menschen  dieser 
Landschaft  verwurzelte  Kunst  zu  bewahren. 

Gedenkstätten 
des  Ersten  Weltkrieges 

Sie  sind  des  Verwellens  wert,  die  Helden- 
friedhöle  auf  den  Höhen  der  Berge,  wo  gefallene 
Soldaten  des  Ersten  Weltkrieges  ruhen;  man 
darf  sie  nicht  als  Sehenswürdigkeiten  bezeich¬ 
nen,  dafür  sind  die  Stätten  zu  würdig  und  zu 


Der  Wachlberg  tragt  aut  seiner  Höhe 
das  Kreisehrenmal.  Die  Mauer,  welche  die  An¬ 
lage  umschließt,  schmücken  Rosen  und  wilder 
Wein.  Fast  alle,  die  hier  ruhen,  Deutsche  und 
Russen,  mit  Namen  genannte  wie  Namenlose, 
sind  beim  Sturm  auf  den  Wachtberg  und  im 
Gefecht  auf  den  umliegenden  Höhen  gefallen. 

Überall  stehen  die  mahnenden  Kreuze,  bei 
F  I  i  e  ß  d  o  r  f  (Jucha),  bei  Grabnick,  Schedlisken. 
Bartossen,  Thalussen,  aul  der  Bunelka,  bei  Bail- 
kowen,  Neuendorf...  ringsum  schöne,  unver¬ 
geßliche  Heimat,  durch  harte  Arbeit  erworben 
und  mit  Herzblut  erkauft  . . .  Masurenl 

Paul  Brock 
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21us  Den  oftpceußifcften  üjeimotfcetfen . . . 

DIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  .(EDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


Allenstein-Land 

Die  in  Folge  <8  vom  17.  November  erbetenen  An¬ 
schriften  sind  ln  einer  solchen  Vielzahl  gekommen, 
so  daß  nur  ein  Toll  davon  gleich  bedacht  werden 
kann.  Die  Anschriften  aus  anderen  Kretsen  werden 
diesen  MeimaikrelRcn  zugestellt.  Außerdem  werden 
zuerst  solche  Anschriften  bedacht,  bei  denen  auch 
die  Heimatanschrift  des  Absenders  und  Empfängers 
deutlich  ersichtlich  Ist.  Wieder  ergeht  daher  die 
Bitte,  bei  allen  Zuschriften  niemals  die  Heimatan¬ 
schrift  zu  unterlassen,  da  die  Registratur  auf  die 
Heimatorte  abgestcllt  ist.  Auch  bei  persönlichen  Be¬ 
kannten  bitte  Ich  das  zu  tun.  um  die  Bearbeitung 
zu  erleichtern. 

Bruno  Krämer,  Krclskartel 
3012  Langenhagen,  Setmittenhorn  6 

Angerburg 

Folgende  Landsleute  werden  gesucht: 
aus  Angerburg:  Luise  Bannuscher.  Elisabeth  Barth. 
Anna  Bock,  Margarete  Gleichmann,  Charlotte  Grie¬ 
schat.  Walter  Kälin,  Otto  Kimma,  Helene  Poschwat. 
Charlotte  Wechsler.  —  Aus  Großgarten:  Bernhard 
Stroetzel.  —  Aus  Haarschen:  Emil  Blask.  —  Aus 
Kanltz:  Willy  BrandBtädter.  —  Aus  Kl.-Strengcln: 
Fritz  Dekartz.  —  Aus  i.issen:  Otto  Jcgust.  —  Aus 
Soll  mahnen :  Waltraut  Brandt.  —  Aus  Thiergarten: 
Otto  Kewltz. 

Meldungen  erbeten  an  den  Karteiführer,  Franz 
Jordan,  213  Rotenburg  (Han),  Mittelweg  33. 

Braunsberg 

Gymnasium  Braunsberg  (Ilermann-von-Salza-Schule) 
Abi-Jahrgang  1045,  Kl.  b,  traf  sich  In  Köln.  Als  um 
Ostern  1943  die  damalige  sog.  6b  der  Schule  Ihren 
Kommers  zum  bestandenen  (?)  Einjährigen  durch¬ 
führte  und  dazu  eine  Sondernummer  der  verbotenen 
Klassenzeitsehrift  „Alwine"  veröffentlichte,  ahnte 
wohl  kaum  einer  von  uns,  daß  die  nächste  Veran¬ 
staltung  dieser  Art  19  Jahre  später  im  Hinterzim¬ 
mer  einer  Kölner  Gastwirtschaft  stattfinden  sollte. 
Viele  Ehemalige  dieser  Klasse,  die  Ostern  1937  als 
stolze  Sexta  b  unter  Stud.-Rat  Krause  begann,  sa¬ 
hen  sich  Im  November  zum  ersten  Male  wieder.  Die 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

dann  fordern  Sie  noch  heute  Kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

H.  Strachowitj,  Abt.  9Jm,  Buchloe  (Schwaben 
Deutschlands  qröf\tes  Resteversandhaus 
früher  Königsberg  Pr. 


schönen  Jugendtage  wurden  wieder  lebendig.  Ein- 
gefunden  hatten  sich  Habitzky,  Knobelsdorff,  Ress, 
Salditt,  Federau,  Lunau.  Krause,  Fitzlaff,  Gehder. 
Wolf  und  Bludau.  Zum  abendlichen  Kommers  waren 
weitere  Ehemalige  anderer  Jahrgänge  aus  dem  Köl¬ 
ner  Raum  erschienen.  Es  war  ein  gelungenes  Wieder¬ 
sehen.  Es  spielte  keine  Rolle,  ob  Jemand  nun  das 
Abitur  gemacht  und  studiert  hatte  oder  nicht.  Das 
muß  betont  werden!  Diese  Generation  hat  keinen 
Sinn  für  einen  Standesdünkel  vergangener  Tage. 
Wir  haben  beschlossen,  uns  jedes  Jahr  trn  Novem¬ 
ber  wiederum  zusammenzufinden.  M.  B. 

Ebenrode-Stallupönen 

Gesucht  werden:  Schallwat  aus  Heimfelde. 
Schneidermeister  Carl  Fclgendreher  aus  Ebenrode, 
im  Hof  von  Kaufmann  Weber,  Frau  Lörehner.  geh. 
Kuplin.  und  Fräulein  Kuplin  aus  Eydtkau,  Familie 
Schl  Ich  tenberger  aus  Eydtkau,  Kantstraße,  aus  Krä¬ 
henwalde:  August  Zenthöfer,  Franz  Schneider  und 
Ehefrau  Martha,  gcb.  Steponat.  und  Frau  Parotat 
(Ehemann  war  Melkermeister),  Frau  Martha  Bacher 
aus  Schellendorf  und  Bernhard  Stein  (hat  bisher  in 
yckendorf,  SfegkreJs,  gewohnt  und  ist  verzogen). 

Erneut  weise  Ich  darauf  hin,  daß  in  jedem  Schrei¬ 
ben  an  mich  die  eigene  Heimatanschrift  und  natür¬ 
lich  auch  die  Helmatadresse  derjenigen  Personen, 
nach  denen  gefragt  wird,  angegeben  wird.  Wenn 
dieses  nicht  beachtet  wird,  sind  solche  Schreiben 
für  die  Kartei  wertlos. 

Elchniederung 

Michael  Malnus  78  Jahre 

Der  Kreistagsabgeordnete  Malnus  fßr  das  Kirch¬ 
spiel  Karkcln  »m  Kurlschen  Haff,  Jetzt  In  Born- 
helm-Mocrs,  Rheinberger  Straße  270,  beging  am 
4.  Dezember  seinen  75.  Geburtstag.  Seiner  Frau,  mit 
der  er  noch  von  drei  Jahren  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  feiern  konnte,  war  es  nicht  mehr  vergönnt, 
an  diesem  Jubiläum  teilzunehmen,  da  sic  Anfang 
d.  J.  von  Ihrem  schweren  Leiden  erlöst  wurde. 
Landsmann  Mainus  bekleidete  in  der  Heimat  eine 
große  Anzahl  von  Ehrenämtern,  deren  Verwaltung 
ihm  von  allen  Schichten  der  Bevölkerung  übertra¬ 
gen  worden  war.  Er  war  Teilnehmer  am  Ersten 
Weltkrieg  und  Im  Hauptberuf  Landwirt.  Seit  1912 
leitete  er  die  Ralffelsenkasse,  versah  dem  Amt  des 
Standesbeamten,  des  Schulverbandsvorstehers,  war 
Mitglied  des  Kirchentages  und  Kreistages,  bis  1933 
Amtsvorsteher  des  Amtsbezirks  Karkeln  und  dann 
Bürgermeister  und  Deichrepräsentant  Im  Delchver- 
band  Memeldelta  u.  a.  mehr.  Alle  diese  Ämter  hat 
er  mit  großer  Gewissenhaftigkeit  verwaltet  und  sich 
dadurch  das  Vertrauen  der  Mitbürger  erworben. 
Von  1948  bis  1948  wurde  er  von  der  sowjetischen 
Besatzung  festgehalten  und  mußte  für  diese  im  Ku¬ 
rlschen  Haff  Fische  fangen.  1949  kam  er  erst  In  die 
Bundesrepublik,  hat  sich  dann  wieder  für  das  all¬ 
gemeine  Wohl  eingesetzt  und  versucht,  allen  Lands¬ 
leuten  mit  Rat  und  Tat  zur  Sette  zu  stehen.  1958 
wurde  er  zum  Mitglied  des  Kreistages  t.  E.  gewählt 
und  arbeitet  wieder  sehr  aktiv  in  unserer  Kreis¬ 
gemeinschaft  mit.  Wir  möchten  dem  Jubilar  für 
sein  Schaffen  ln  der  Heimat  und  hier  lm  neuen 
Wirkungskreis  unseren  wärmsten  Dank  aussprechen. 
Wir  gratulieren  Ihm  herzlich  zu  seinem  Ehrentage 
und  wünschen  Ihm  für  die  nächsten  25  Jahre  viel 
Glück  und  gute  Gesundheit! 

Im  Namen  der  Kreisgemeinschaft 
Otto  Buskies,  Kreisvertreter 
Hannover,  Werderstraße  5 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Machen  auch  Sie  ihre  Freunde  und  Bekannten 
darauf  aufmerksam,  daß  unsere  Heimatgemeinsehaft 
ihre  Mitteilungen  und  Bekanntmachungen  nur  lm 
Ostpreußenblatt  veröffentlicht.  Darüber  hinaus  fin¬ 
den  Sie  darin  wertvolle  Berichte  über  unsere  Hei¬ 
matstadt  I  Pressestimmen  zum  Pillauer  Brief:  „Selten 
einmal  war  er  so  umfangreich  wie  In  diesem  Falle. 
Schon  das  Umschlagbtld  mit  dem  heimatlichen  Motiv 
wird  liebe  Erinnerung  sein.  Dr.  Haberland  schreibt 
über  die  Festungskirche  In  Pillau.  Eingehend  be¬ 
richtet  Frau  von  Samowsk!  Uber  das  Schützenhaus 
der  Heimatstadt.  Paul  Koalllck  behandelt  die  letzten 
Wochen  in  der  alten  Seestadt  vor  dem  Zusammen¬ 
bruch.  Diese  sehr  lange  Abhandlung  ist  ein  Stück 
deutscher  Geschichte,  sie  verdient  auf  Jeden  Fall, 
festgehalten  zu  werden;  denn  immer  weiter  rücken 
wir  von  den  Ereignissen  ab.  Mit  dem  Heimatbrief, 
der  fast  schon  ein  Buch  ist,  wird  ein  enges  Binde¬ 
glied  nicht  nur  zwischen  den  Piltauern.  sondern 

auch  zur  Patenstodt  Eckernförde  geschaffen.”  Eine 
andere  Zeitung:  „Herr  Koalllck  hat  sieh  mit  seinem 
Bericht  über  die  Kämpfe  In  Pillau  große  Verdienste 
erworben." 

E.  F.  Kaffke  Fritz  Goll 

2057  Reinbek  233  Eckemförde 

Kampstraße  45  Diestelkamp  17 

Tnsterburg  Stadt  und  Land 

Ferienlager  für  Instcrburger  Mädchen? 

Von  Instcrburger  Eltern  kam  mehrfach  die  An¬ 
frage.  ob  nicht  auch  Insterburger  Mädchen  an  einem 
Ferlenlo.'er  te'lnehmcn  könnten.  n-i-snoUich  stellt 
uns  unsere  Patenstadt  Krefeld  alljährlich  dreißig 


Freiplätze  ln  Ihrem  Schullandheim  Herongen  zur 
Verfügung  Bisher  konnten  nur  Jungen  daran  tell- 
nchmen.  Jetzt  soll  der  Versuch  gemacht  werden, 
auch  unseren  Mädchen  Gelegenheit  zu  geben,  dort 
frohe  Sommorferlenwochen  zu  verleben.  Es  lat  je¬ 
doch  erforderlich,  daß  rechtzeitig  Mädchen  Im  Aller 
von  12  bis  15  Jahren  von  Ihren  Eltern  oder  Erzie¬ 
hungsberechtigten  gemeldet  werden.  Wir  rufen  da¬ 
her  auf;  Melden  Sic  vorläufig  unverbindlich  Ihre 
Mädchen  Im  Alter  von  12  bis  15  Jahren,  die  am 
Freienlager  1983  (Juli/August)  tollnehmen  wollen, 
beim  neuen  Geschäftsführer  der  Krelsgemelneehaf- 
ten  Instes-burg-Stadt  und  -Land  e.  V.,  Willy  Bormig, 
In  415  Krefeld.  Winfriedweg  1.  bis  spätestens  30.  Ja¬ 
nuar  an.  Gleichzeitig  bitten  wir  um  Meldung  einer 
geeigneten  Betreuerin  für  die  Zelt  des  Ferienlagers 
Im  Juli/August.  Den  Anmeldetermin  müssen  wir 
so  früh  legen,  well  die  Stadt  Krefeld  gleichzeitig  mit 
den  Instcrburger  auch  Berliner  Kinder  zum  Ferien¬ 
aufenthalt  elnlädt  —  und  das  sollen  dann  verständ- 
licherwelse  auch  Mädchen  sein.  Sollten  nicht  ge¬ 
nügend  Anmeldungen  bis  zum  30.  Januar  etngehen. 
muß  das  Ferienlager  auch  lm  kommenden  Jahr  wie¬ 
der  den  Jungen  Vorbehalten  bleiben.  Versäumen 
Sie  also  bitte  nicht  den  Termini 

Johannisburg 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  Fritz  Chrlstofzlk  aus  Drlgelsdorf 
(Drygallen);  Glinka.  Straßenmeister,  aus  Drlgels¬ 
dorf  (Drygallcn);  Hermann  Sobottka.  geb.  1023,  aus 
Welßuhnen:  Ida  Koslowskl.  geb.  Goronzy.  aus  Mit¬ 
tenheide;  Kappnowskl.  Eisenbahner,  aua  Johannis¬ 
burg;  Martha  Jlowlk  aus  Gentken;  Adolf  Jlowtk  aus 
Contken. 

Fr.-W.  Kautz,  Krelsvcrtrcter 

3001  Altwarmbüchen 

Labiau 

Heimatbilder 

1958  veröffentlichten  wir  die  erste  I.tste  der  Hel- 
matblldcr.  Sie  enthielt  loo  Nummern.  Seitdem  Ist 
unsere  Sammlung  stark  gewachsen.  Die  Bilder  kön¬ 
nen  von  Landsmann  Willy  Krippelt  ln  3101  Hassel- 
horst  über  Celle  zum  Selbstkostenpreis  von  Je  Stück 
0,40  DM  bezogen  werden.  Bis  zu  sieben  Bildern  Ist 
das  Porto  von  0.20  DM,  darüber  von  0.40  DM  beizu¬ 
fügen.  Die  Bestellung  erfolgt  am  einfachsten  durch 
Postanweisung,  auf  deren  kleinem  Abschnitt  man  die 
Nummern  der  Bilder  vermerkt  (bitte  deutliche 
Schrift!).  Nachnahmebestellungen  können  leider 
nicht  ausgeführt  werden. 

Nr.  101  Gr.-Fricdrlchsgraben  (Schleppzug).  102  Gr.- 
Frledrichsgraben  (Kreuzung  Seckb.  Kanal).  103  Hin- 
denburg,  Hof  Kohzer,  104  Haffwerder,  Gasthaus 
Augsteln,  105  Haffwerder.  Haffstrand.  106  Luden¬ 
dorff,  Kirche  und  Schule,  107  Ludendorff,  Kirche 
mit  Kanal.  107a  Ludendorff,  Gasthol  Lledtke.  108 
Ludendorff,  Gasthof  Lappöhn,  109  Elchwerder, 
Schule,  HO  Elchwerder.  Fähre,  111  Gtlge,  Kirche, 
112  Gllge,  Fischerhaus,  113  GUge,  Dorf  und  Strom, 
114,  Gllge,  Viehtransport  auf  dem  Strom.  US  Kcitel- 
kahn.  116  Etsernte  auf  dem  Haff,  117  Segelschlitten 
auf  dem  Haff.  11*  Fischer  vor  der  Ausfahrt,  119 
Rinderort,  Baum  am  Hafen,  120  Kurenwimpel,  121 
Gertlaukcn,  Forstamt,  122  Gertlauken.  Kohlenmeiler 
(Holzstoß),  123  Gertlauken.  Kohlenmeiler  (in  Brand), 
124  Grelben.  Forstamt.  125  Neu-Sternberg,  Forstamt, 
126  Wildhügel.  Försterei.  127  Elohkälber  ln  Wild¬ 
hügel.  128  Elchkuh  mit  Kalb,  129  Elchhtrsch,  130  Etn- 
gefangener  Elch,  131  Königselchc  Im  Gr.  Baumwald, 
132  Pfeil.  Forstamt.  133  Gr.  Moosbruch.  Moorkate. 
134  Gr.  Moosbruch,  Angler  an  der  Laukne,  135  Gr. 
Moosbruch.  Torfaufsetzen,  136  Gr.  Moosbruch,  Blän¬ 
ken.  137  Gr.  Moosbruch.  Überschwemmung.  138  Gr. 
Moosbruch,  Stall  mit  Moosbruchwagen.  139  Gr.  Moos¬ 
bruch,  Alte  Moosbrüchlerln,  140  Kartoffelfeld  (lm 
Hintergrund  Kirche  Friedrichsrode).  141  Friedrichs¬ 
rode.  Kirche.  142  Franzrode.  Gasth.  Schlpporeit.  143 
Könlggrätz,  Stichkanal,  144  Karlsrode,  Schule.  145 
Schenkcndorf,  Brücke  Uber  die  Laukne,  146  Schen¬ 
kender!,  Gasth.  Schlpporeit.  147  Hohenbruch.  Kirche, 
148  Hohenbruch.  Schule  A,  149  Hohenbruch,  Jugend¬ 
herberge.  150  Aalfischer,  161  Labiau,  Rektorhaus. 
152  Lablau,  Wasserbnuamt  mit  Dammstrafie.  153 
Kriegsbrücke  zwischen  Lindenhorst  und  Tlmber- 
hafen,  154  Elchwerder,  Schleusenhaus  und  Brücke, 
155  Kl. -Bärwalde,  Bauernhof  Busch,  156  Kuth,  Wohn¬ 
haus  Freymann,  157  Korehlen,  Schule,  158  Rinder¬ 
ort,  Leuchtturm.  159  Eisberge  auf  dem  Haff,  100 
Nautzken,  Gasthaus,  161  ostpreußlsdier  Zuchtbulle, 
162  Wnchsnlcken.  Bauernhof  Fischer.  163  Kadglenncn. 
Wohnhaus  Knuttl,  164  Elchwcrder,  Partie  am  Strom. 

185  Fischer  mit  Zugnetz  am  Haff,  166  Kl. -Scharlack. 
Gutshaus.  167  Elchwerder.  Dorfstraße  und  Strom, 
188  Lablau,  Bahnhof  mit  Rosengarten.  169  Gründen. 
Schule,  170  Kl. -Scharlack,  Begräbnisplatz,  171  Ober¬ 
förster  G.  und  seine  Elchkinder,  172  Hohenbruch. 
Gesamtansicht  (Marktplatz),  173  Hohenbruch,  Hotel 
Klein,  174  Franzrode,  Gasth.  Schmidt.  175  Franzrode. 
Schule.  176  Schanzkrug,  Försterei,  177  Schanzkrug, 
Gasth.  Hübner,  178  Fliedrichsrode.  Gasth.  Sande- 
lowskl,  179  Lablau,  Schloß.  SUdostecke.  100  Labiau, 
Seigerturm  mit  Schloßgarten,  181  Labiau,  Grund¬ 
steinlegung  zur  Mittel-  und  Oberschule,  182  Lablau. 
Altersheim,  183  Theut,  Bauernhof  Vorhoff,  184  Markt¬ 
hausen,  Kirche,  Südseite,  185  Keitelkähne  lm  Hafen, 

186  Drlmetal.  Schule.  187  Hindenburg,  Haus  Kaspar 
mit  Dampfer  „Haff“  davor.  188  Fricdrichsmühle, 
Bürgermelstcrkursus  1934.  189  Lablau,  Schützenfest. 
Lustige  Tänzer,  190  Labiau.  Schützenfest.  Auf  dem 
Tanzboden,  191  Gtlge,  Kirche  lm  Winter,  192  Gllge, 
Pfarrhaus,  193  Gllge.  Haus  Kratteit  mit  Klrchgraben, 
194  Ludendorff.  Fähre  und  Gehöft  Göhrke.  195  Über¬ 
schwemmung  an  der  Tlmber,  196  Perkappen,  Ernte¬ 
wagen.  197  Schwesternhof,  Siedlungshaus,  198  Gllge, 
Ställe  am  Strom.  199  Pöppeln.  Schulgehöft.  200  Lau- 
klschken,  Altar  und  Kanzel  der  Kirche  mit  Pfarrer 
Ebel.  201  Alt-Sternberg,  Forstamt,  202  Erlenwald. 
Forstamt,  203  Jagdstrecke  in  Neu-Sternberg,  204  La¬ 
blau  als  Garnisonstadt,  Schorlemmer  Dragoner,  205 
I.aukischken,  Straßenmeisterhaus,  206  Laukischken, 
Markttag,  207  Laukischken,  Neue  Schule.  208  Lau¬ 
kischken.  Pfarrhaus.  209  Mauern.  Bahnhof.  210 
Mauern,  Schule.  211  Mauern.  Gasth.  Pahlke,  212  Hoch¬ 
zeltszug  auf  der  „Lotte“  vor  dem  Gasthaus  Hinden¬ 
burg.  213  Gllge.  Altes  Fischerhaus  mit  Erker.  214 
Denkmal,  Rohrbeckstein,  215  Segler  auf  der  Delme. 
216  Eisberge  bedrohen  ein  Haus,  217  Delmcmünde, 
Überschwemmung,  218  Frledrichsmühle,  Jugendher¬ 
berge  mit  Badeanstalt,  219  Fluß  „Die  Worgcl“.  220 
Dampfer  Anderson  mit  der  Kaiserstandarte  (Wil¬ 
helm  II.  fährt  Ins  Elchrevier).  221  Laukischken.  Kir¬ 
chenraum  mit  Orgel.  222  Ludendorff.  Kirchenraum, 
223  Elchwerder.  Jugendherberge.  224  I.'ebenfelde. 
Hlndenburgstraße  mit  Hotel  Beutler.  225  Hohen¬ 
bruch,  Kirchenraum. 

Walter  Gernhöfer.  Kreisvertreter 

2172  Lamstedt  N.  E.,  Fernruf  3  38 

Lyck 

Schulrat  a.  D.  Fritz  Neubauer  t 

Am  29.  November  verschied  Im  80.  Lebensjahre 
Schulrat  n.  D.  Fritz  Neubauer.  DJe  Kreis- 
gemelnsebaft  Lyck  verliert  viel  ln  Ihm.  einem  Prost- 
ker  Kind,  aber  auch  der  Kreis  Johannlsburg.  ln  dem 
er  1903  seine  Tätigkeit  als  Lehrer  begann  und  als 
Schulrat  1922  beschloß,  hat  Ihm  viel  zu  verdanken. 
Die  Liebe  zur  masurischen  Heimat  ließ  ihn  ln  der 
Vergangenheit  und  Geschichte  forschen.  Manche 
Schrift  Ist  diesem  Forscher  zu  verdanken,  manche 
Anregung  an  Zeitungen  und  Forscher.  Well  er  die 
Jugend  liebte,  wollte  er  Ihre  körperliche  Ertüchti¬ 
gung  ln  Turn-  und  Sportvereinen,  seit  1930  war  er 
Gauvertreter  des  II.  masurischen  Turngaues.  Der 
Zwang  der  nationalsozialistischen  Herrschaft  lag  Ihm 
nicht,  er  liebte  die  Freiheit,  und  doch  mußte  der  lm 
Ersten  Weltkriege  Schwerverwundete  zwei  Söhne 
und  eine  Tochter  dem  Kriege  opfern. 

Wie  er  seinen  Lycker  Lehrern  einprägte:  „Sie  sind 
noch  heule  Lehrer  Ihrer  Helmatschule.  Ich  bin  der 
Schulrat  des  Kreises  Lyck  noch  heute!“,  so  lebte  er 
nach  der  Vertreibung  ganz  der  pfilcht  und  der 
Tretie.  Das  Bundesverdienstkreuz  I.  Klasse,  das  Ihm 
1959  ln  Aachen  überreicht  wurde,  erhielt  er  auch 
für  seinen  Einsatz  ln  der  neuen  Heimat. 

Nun  wird  er  nicht  mehr  mahnen  zur  Treue  zur 
Heimat,  aber  sein  Vorbild  lebt  weiter  ln  seinen  Kol¬ 


legen,  seinen  Schülern,  seinen  Freunden  und  seinen 
Turnbrüdern.  Wir  werden  ihn  nicht  vergessen. 

Sklbowski,  Kreisvertret« 


Neidenburg 

Die  Heimat  Im  Rtld 

Anläßlich  der  Feier  „Zehn  Jahre  Patenschaft  Bo¬ 
chum—  Neidenburg"  erscheint  ein  Buntbildbnnd  von 
48  Selten.  Aus  dem  Inhalt:  IG  Buntbllder  aus  dem 
Kreise  Neldenbur«  und  den  Städten  Neidenburg  und 
Soldau.  16  Buntbllder  der  Patenstadt  Bochum,  zu» 
sammen fassende  Berichte  über  den  Kreis  Nclden- 
burg  (von  unserem  früheren  L.andrat,  jet/.igen  Uni¬ 
versitätskurator  1.  R.  Dr.  Stein  —  von  Knmienskl- 
Bonn)  und  die  Patenstadt  Bochum  sowie  eine  Kreis¬ 
karte  Neidenburg. 

Der  Patenstadt  Bochum,  die  mit  einer  großen  Hufe 
das  Erscheinen  des  gutbebildertcn  Helmatbüchleins 
ermöglicht,  Ist  es  zu  verdanken,  daß  der  Preis  sehr 
niedrig  geholten  werden  kann  (Überschüsse  sollen 
nicht  erzielt  werden).  Im  Wege  der  Vorbestellung 
kostet  der  Bildband  3  DM.  Dazu  treten  Versand-  und 
Verpackungskosten  von  1  DM,  also  insgesamt  4  DM. 
Bei  Bestellung  von  drei  Büchern  werden  diese  für 
den  Betrag  von  10  DM  zum  Versand  gebracht.  Be¬ 
stellungen  werden  nur  durch  Einzahlung  auf  das 
Postscheckkonto  Kreis  Neidenburg  e.  V. 
München  Nr.  6  0935  erbeten,  da  der  Abschnitt 
als  Versandbeleg  gilt.  Einzahlungen  ln  bar  oder  auf 
andere  Helmatkonten  oder  mit  anderen  Spenden 
bitten  wir  zu  unterlassen.  Da  nur  eine  beschränkte 
Zahl  angefertlgt  werden  kann,  wird  dringend  zu 
Vorbestellungen  geraten.  Das  Buch  eignet  sich  für 
Geschenkzwecke  zu  allen  Gelegenhellen.  Jedoch 
können  wir  es  zum  diesjährigen  Welhnnchtsfest  noch 
nicht  liefern.  Erßchelnungstermin  voraussichtlich 
März  1963.  Vorbesteliungsschluß  1.  März  1963. 

* 

Der  Bezlrksvertrauensmann  von  Brcltenfelde. 
I.andB'nann  Paul  Bergen.  Ist  plötzlich  verschieden. 
Ich  bitte  um  Vorschlag  seitens  der  Einwohner  von 
Breitenfelde  für  die  Neuwahl  eines  Vertrauensman¬ 
nes  bis  zum  31.  Dezember. 

Wagner.  Kreisvertreter 

83  Landshut  (Bay  II).  Postfach  502 


Osterode 

Freizeltwoche  1962  ln  der  Patenstadt  Osterode  (Harz) 

Wieder  einmal  hat  diese  Freizeltwoche  selbst  die 
hochßestecktesten  Erwartunsen  übertroffen.  Die  so 
gut  selungcncn  Wochen  der  letzten  Jahre  schienen 
eine  Verpflichtung  zu  sein,  sie  dieses  Jahr  noch 
besser  zu  gestalten.  Der  Erfols  blieb  uns  nicht  ver¬ 
sagt.  Allen  sichtbaren  und  unsichtbaren  Helfern  sei 
an  dieser  Stelle  gedankt. 

Ihnen,  liebe  Leser,  die  diesen  Freizeiten  vielleicht 
skeptisch  gegenüberstehen,  sei  Im  folgenden  kurz 
geschildert,  was  Sie  erwartet,  wenn  Sie  lm  nächsten 
Jahr  ln  Osterode  (Harz)  dabei  sein  wollen.  Zunächst 
erwartet  Sie  das  freundliche  Städtchen,  bereit.  Sie 
gastfreundlich  aufzunehmen.  Dann  begegnen  Sie 
den  Kameraden,  die  für  Sie  eine  viel  zu  kurze 
Woche  Freunde  werden  —  und  es  meistens  Uber 
Jahre  hinaus  bleiben.  Ist  das  nicht  schon  alleine 
Grund  genug,  nach  Osterode  zu  fahren?  Dabei  wird 
Ihnen  »ehr  viel  geboten,  man  kann  cs  gar  nicht 
alles  aufzählen,  Wir  sind  Jedenfalls  gewandert  — 
und  nicht  zu  knapp...  Auch  die  musische  Arbeit, 
die  Besichtigungen  und  Empfänge,  der  Besuch  der 
Heimatstube  und  die  hervorragenden  Referate 
sollen  erwähnt  werden.  Der  Gedanke  an  die  Helmal. 
der  Wunsch,  sie  kennen  und  lieben  zu  lernen,  war 
besonders  deutlich.  Schließlich  Ist  es  ja  auch  Sinn 
und  Zweck  solcher  Wochentagungen,  die  Erinnerung 
an  unsere  Heimat  wachzuhalten  Gerade  diese  Ge¬ 
meinschaften  sind  es,  die  das  Zusammengehörig¬ 
keitsgefühl  stärken  und  ln  jedem  tiefe,  bleibende 
Eindrücke  hinterlassen.  Zehn  Jungen  und  siebzehn 
Mädchen  erlebten  eine  unvergeßlich  schöne  Woche. 
Sind  Sie  nächstes  Jahr  dabei? 

Dies  war  ein  Auszug  aus  dem  Erfahrungsbericht 
eines  Teilnehmers.  Gerd-Harald  Frledersen,  Lübeck. 
Er  sprach  für  alle  und  drückte  das  aus,  was  uns 
alle  bewegt:  Zusammengehörigkeitsgefühl  und  Liebe 
zur  Heimat  1 

Ich  möchte  den  vorstehenden  Ausführungen  nichts 
weiter  hinzusetzen,  und  Ich  habe  die  Hoffnung,  daß 
im  nächsten  Herbst  eine  frohe  Schar  Osteroder 
Jugend  ln  Osterode  versammelt  tr  n  wird.  Den  ge¬ 
nauen  Termin  werde  Ich  hier  an  dieser  Stelle  zeit- 
gerecht  bekanntgeben. 

Wegen  eines  Sondertreffens  ln  der  ersten  Hälfte 
des  nächsten  Jahres  werdet  Ihr.  meine  lieben  Frei- 
zeittcllnehmer,  demnächst  etwas  hören,  entweder 
von  unserem  Jugendleiter.  Klaus-Volker  Kempa, 
oder  von  mir. 

Kurt  Kuessner.  Klel-Gaarden 
stellv.  Krelsvertrcter 
und  Jugendbeauftragter 

Pr.-Eylau 

Unser  Kreisältester, 

Herr  Wilhelm  Slrüvy-Gr.-Pcisten 
wurde  am  4.  November  zur  großen  Armee  abberufen. 

In  aufrichtiger  Trauer  stehen  wir  am  Grabe  eines 
Mannes,  dessen  Leben  Arbeit  für  die  Heimat  war. 

Das  Vertrauen  der  Provinz  berief  Ihn  ln  verant¬ 
wortliche  Stellungen;  der  Kreis  Pr.-Eylau  wählte  Ihn 
ln  den  Kreistag  und  ln  den  Kreisausschuß. 

Beide  Weltkriege  erlebte  der  tapfere  Offizier  an 
der  Front.  In  Königsberg  geriet  er  ln  sowjetische 
Gefangenschaft.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  sich 
mit  unveränderter  Tatkraft  für  den  Aufbau  der 
Landsmannschaft  und  unserer  Kreisgemeinschaft 
ein. 

In  tiefer  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
einem  Manne,  der  ln  der  Lauterkeit  seiner  Gesin¬ 
nung.  ln  seiner  Treue  und  in  seiner  Liebe  zur  Hei¬ 
mat  für  alle  ein  Vorbild  bleiben  wird. 

Für  den  Kreis  Pr.-Eylau: 
v.  Elern-Bandels 

Schloßherg  (PUlkallen) 

Die  diesjährige  Kreisausschußsitzung,  zu  der  sämt¬ 
liche  Mitglieder  erschienen  waren,  fand  am  Sonn¬ 
abend,  dem  1.  Dezember,  ln  Winsen  lm  Beisein  des 
Vertreters  des  Patenkreises.  Kreisoberinspektor 
Waldeck,  statt. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  erstattete  Landsmann 
Femttz  den  Gesohäftskassenberlcht.  Da  er  aus  Ge¬ 
sundheitsgründen  seinen  Posten  als  Krelskartci-  und 
Geschäftsführer  am  1.  Oktober  19*2  abgegeben  hatte, 
gab  er  gleichzeitig  einen  Überblick  über  das  bisher 
Geleistete  und  Erreichte.  Der  Ausschuß  nahm  die 
Ausführungen  mit  Interesse  zur  Kenntnis  und  dankte 
Landsmann  Fernltz  durch  den  Vorsitzenden  für  die 
geleistete  treue  und  hingebende  Arbeit  unter  Aus¬ 
händigung  eines  Erinnerungsgeschenkes  Sodann 
wurde  Landsmann  Erich  Friedrich  als  Nachfolger 
und  Kreiskarteiführer  gewählt. 

In  der  darauf  folgenden  Sitzung  wurden  nach¬ 
stehende  Punkte  behandelt: 


Helmatbuch 

Landsmann  Bürgermeister  1.  R  Mletzner  berich¬ 
tete  zunächst,  daß  die  Nachprüfungen  durch  den 
Göttinger  Arbeitskreis  beendet  sind  und  mit  dem 
endgültigen  Druck  nach  Durchsicht  der  Korrektur- 
abzüge  und  des  Umbruchs  vor  einiger  Zelt  begonnen 
worden  ist.  Dahel  legte  er  die  Selten  bis  128  unge¬ 
bunden  vor.  Der  Krelsausschuß  überzeugte  sich 
davon,  daß  Papier  und  Druck,  vor  allem  aber  auch 
die  Bilder,  sich  ln  einem  ausgezeichneten  Zustand 
befinden.  So  Ist  anzunehmen,  daß  unser  Heimat¬ 
buch  bei  den  Landsleuten  großen  Anklang  finden 
wird.  Wenn  auch  mit  der  Fertigstellung  des  ge¬ 
samten  Drucks  ln  kürzester  Frist  zu  rechnen  ist  so 
wird  sich  bei  der  bekannten  Überbelastung  sämt¬ 
licher  Betriebe,  insbesondere  der  Buchbindereien 
ein  Versand  noch  vor  Weihnachten  leider  nicht  mehr 
ermöglichen  lassen.  Landsmann  Mletzner  glaubt 
aber  mit  Bestimmtheit,  daß  cs  dem  Göttinger  Ar¬ 
beitskreis  gelingen  wird,  die  Veröffentlichung  und 
damit  den  Versand  des  Buches  Im  Monat  Januar 
durchzuführen.  Der  Ausschuß  erkannte  diese  über¬ 
all  auftretenden  Schwierigkeiten  an  und  war  ein¬ 
mütig  der  Ansloht,  daß  wir  uns  mit  Rücksicht  aut 
die  äußerst  günstige  Einschaltung  des  Göttinger 
Arbeitskreises  diese  kurze  Zelt  noch  gedulden  kön¬ 
nen.  Die  Vorbesteller  bittet  er,  Verständnis  für  die 
weitere  Verzögerung  aufzubringen  und  von  erneu¬ 
ten  Anfragen  abzusehen.  Unser  Hclmatburh  wird 
auch  als  verspätetes  Weihnachtsgeschenk  noch  viel 
Freude  bereiten.  Landsmann  Mletzner  teilte  noch 


Patenabonnements 

Ohne  eigene  Schuld  leben  viele  altere  i.ands-, 
leute  in  mißlicher  Lage,  die  ihnen  kein  eigene» 
Abonnement  aul  das  Ostpreußenblatt  erlaubt. 
Wer  möchte  hier  eine  Weihnachtsfreude  durch 
Übernahme  eines  Patenabonnements  bereiten? 
Sie  können  den  Empfänger  selbst  bestimmen 
oder  auch  uns  überlassen.  Einzahlungen  werden 
auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  84  26  für 
„Das  Ostpreußenblatt"  erbeten.  Der  Bezugs¬ 
preis  ist  für  sechs  Monate  9, —  DM,  für  ein  Jahr 
18,—  DM  Näheres  durch 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Postfach  80  47 


mit,  daß  er  das  restliche  Bildmaterial  nunmehr  den 
Eigentümern  zurückgehen  wird. 


Betreuung  von  Landsleuten 

Leider  haben  die  Überweisungen  auf  unser  „Spen- 
denkonlo"  zur  Betreuung  in  Not  befindlicher  Lands¬ 
leute  in  letzter  Zelt  etwas  nachgelassen.  Aus  die¬ 
sem  Grunde  bitten  Kreisausschuß  und  Vorstand  all« 
früheren  Kreisangehörigen,  Geldbeträge  ln  jeder 
Höhe  auf  das  Konto  der  Krelsgemelnschafl  Nr.  71  477 
bei  der  Kreisspa rkasso  Harburg,  Zweigstelle  Win¬ 
sen  (Luhe),  mit  dem  Vermerk  „Für  Päckchen“  zu 
überweisen  oder  das  Geld  direkt  an  die  Kreisge¬ 
meinschaf  l.  Winsen  (Luhe),  Riedebachweg  27.  zu 
senden.  Jeder  Betrag,  auch  der  kleinste,  hilft,  das 
Los  unserer  Landsleute  zu  erleichtern  Hilfe  tut 
dringend  not.  darum  nochmals  die  herzliche  Bitte: 
Überweise  jeder  mindestens  einmal  lm  Jahre  einen 
Betrag  nuf  unser  Spendenkonto  ln  Winsen. 

Planungen  für  das  Jahr  1963 

Durch  das  lin  Juni  stattfindende  große  Ostpreu¬ 
ßentreffen  soll  das  Treffen  ln  Bochum  ln  diesem 
Jahre  ausfallen.  Auch  muß  das  Haupttreffen  in 
Winsen  auf  einen  späteren  Termin  verlegt  werden. 
Die  von  Jahr  zu  Jahr  immer  beliebter  gewordenen 
Kinderferien-  und  Jugendfrelzeltlager  sollen  auch 
lm  nächsten  Jahre  wieder  durchgeführt  werden.  Wir 
bitten  unsere  Landsleute,  sich  schon  letzt  darauf 
einzurichten.  Nähere  Einzelheiten  werden  später  Im 
Ostpreußenblatt  bekanntgegeben. 

Unter  Berücksichtigung  der  Sommerferlen  sind 
folgende  Termine  vorgesehen: 

Haupttreffen  in  Winsen  am  17.  und  18.  8.  1963. 

Treffen  ln  Göttingen  am  1.  9.  1963. 

Treffen  ln  S  t  u  1 1  g  a  r  t  am  15  9.  1963. 

Dr.  Erich  Wallat-Wllluhnen,  Kreisvertretcr 
Lüneburg.  Wilhelm-Retnecke-Straße  88 


Mmmlisch  rein  *  verteufd* 


t.D«L'E-*s*OH'N*/W >*S*E 


WUnschelburger  Kornbrennereien,  47B3  Anröchte 

(Westfalen) 


Romlntrr  Rotwild  ln  Neuhaus/Solling 

In  Neuhaus/Solling  wurde  durch  den  niedersächsi¬ 
schen  Landwtrtschaftsmlnlster  Alfred  Kübel  der  I960 
beschlossene  Wildpark,  der  für  100  ooo  DM  einge¬ 
richtet  wurde,  eröffnet.  Weitere  Wildparks  sind  lm 
Lande  Nledersaehsen  vorgesehen.  Der  Wildpark 
Neuhaus/Solling  ist  mit  rcinblütlgcn  Nachkommen 
des  Rotwildes  aus  den  berühmten  Stämmen  der 
Romlnter  Heide  ln  Ostpreußen  besetzt.  Es  Ist  ge¬ 
plant,  an  die  40  Stück  Rotwild  auszusetzen.  Der 
später  zu  erwartende  Überschuß  soll  für  Autartung 
anderer  Rotwildbestände  ln  freier  Wtldbahn  ver¬ 
wendet  werden.  Mit  Rehwild,  Muffel-  und  Schwarz¬ 
wild  soll  auch  dieser  40  Hektar  große  Park  besetzt 
werden.  M.  Ag. 


V 


„Kamerad,  idi  rufe  dich!" 


Ehemaliges  Dragoner-Regiment  König  Albert  von 
Sachsen  (Ostpr.)  Nr.  10:  Erstes  Wiedersehenstreffen 
am  2.  Februar  1963  in  Bonn.  Bundeshaus-Restaurant. 
Sammeln  ab  16  Uhr.  Anfragen  und  geeignete  Vor¬ 
schläge  sind  zu  richten  an  Kameraden  Michael  Mar- 
muUa,  53  Bonn  (Rhein),  Bonner  Talweg  235,  Telefon 
Nr.  2  46  88. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nadibarnl 
Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeituno 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  dor  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1,50  DM  bitte  ich 
monatlich  <m  voraus  durch  die  Posl  zu  erheben 


Vor.  und  Zuname 


Postleitzahl  . . Wohnort 

Straße  und  Hausnummer  oder  Poslort 


Datum 


Unterschrift 


Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meine»  Hcimalkiuises 
zu  fuhren  Meine  letzte  IlelmatanschtfiL 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Als  ollenc  Drucksache  tu  senden  an 

Das  Ostpreußen  h  lall 
V  e  r  1 1  I  e  b  .■>  a  b  l  c  1 1  u  n  p 

Hamburg  13,  Posllach  0041 
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Stellenangebote 


Bestätigungen 


Oirtkl  vom  Hersteller 

Iganz  »norm  billig  T- 

fcol<iil«nip«l  +  Carantie  IL _ V,  J 

ta  Gan*«äa,bdauncn  fc  AV  '  *  I 

Garonlieinleit:  ^ ^ 
rot -blau -grün  -  gold 
130  200  cm  3  kg  nur  80.—  DM 

»40  200«"  3,3  kg  nur  91,—  DM 

«60  WO  cm  4  kg  nur  103,— DM 
a0‘80cm  1kg  nur  25.—  DM 

liocbnokina-Ruckaobtrecht.  Ab  30. —  DM 
portofrei»  ob  50,—  DM  30/o  Rabatt 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt.  1t  Kuilürslenslrohe  30 


Bis  zu  50  •/,  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Rlesonauswahl.  Angeb.  v 
W.  M.  I.lebmann  KG..  Holzminden. 


Wer  kann  bestätigen, 


-  „ —  daß  Ich  von 
1919 — 1932  ln  K lein- Rosenheide  u. 
von  1932 — 1939  tn  Reusehendorf 
gearbeitet  habe?  Unkosten  werd. 
erstatt.  Naehr.  erb.  Johann  Fischer. 
8919  Utting  (Ammersee).  Schön- 
bachstraQc  373,  frtlher  Dlppelsoc. 
Krets  l.yck. 


Abteilung  Buchversand 

HAMBURG  13  -  PARKALLEE  86 

(Landsmannschaft  Ostpreußen) 


Gewandte  Pflegerin 

für  ältere  Dame  a.  Ostpreußen 
in  Dauerstellung  per  sofort  ge¬ 
sucht.  Ubl.  Bewerbungsunter¬ 
lagen  mit  Gehaltsanspr.  bitte  an 
Frich  Hlllgruber.  Hamburg  1. 
Große  Alice  10. 


Instcrburgcr!  Suche  Kameraden,  die 
mit  meinem  Mann  Hans  Beyer 
1914  bis  1918  Im  Felde  zusammen 
waren  u.  bestätigen  können,  daß 
er  Frontoffizier  war.  Für  meine 
Pensionsberechnung  brauche  ich 
diese  Angaben.  Frau  Else  Beyer. 
496  Stadthagen.  Schloß. 


Bücher.  Sohallplatten,  Landkarten  von  Ostpreußen,  Krels- 
karten  der  Heimatkreise.  Meßtischblätter  von  allen  Heimat¬ 
orten  und  Fotos  aus  dem  Bildarchiv  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  können  Sie  portofrei  durch  uns  beziehen.  Sollte  eine 
Nachnahmesendung  nicht  erwünscht  sein,  bitten  wir  um  Vor¬ 
einsendung  de«  Betrages  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg 
Nr.  310  99. 


Nur  noch  1  Woche 
bis  Weihnachten 

Katalog  Kostenlos 


Wer  kann  bezeugen,  daß  ich  von 
Miirz  1948  bis  z.  Heimtransport  n. 
Dessau  (August/Sept.  1948)  auf  d. 
Kolchose  Knautcn  od.  Kiauten  b. 
Romltten,  Ostpreußen,  gearbeitet 
habe?  Benötige  dieses  dringend  f. 
Rentenansprüche.  Auslagen  werd. 
ersetzt.  Hildegard  Koppenhagen. 
22  Elmshorn,  Schönaich-Carolath- 
,  Straße  5. 


UHREN 

BERNSTEIN 


Wirtschafterin 

für  Schullandheim  ln  der  Nähe 
Hamburgs  zum  1.  2.  od.  1.  3.  1903 
gesucht.  Geboten  werden  gute 
Bezahlung  und  Unterkunft.  Be¬ 
werbungen,  mögl.  mit  Lichtbild, 
an  Schulheim  Estetal.  z  H.  v. 
Ernst  Oelker,  21  Hamburg-Har¬ 
burg,  Grotclerweg  31.  Haus  10  D. 


tKotaloq  koitanlo» 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberien 


öesteexe 

Wappen 

ichmuek 

\lberteo 


AAo.giWrgifr 


München-Vaterstetten 


lunchen- Voterstettei 


^st  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am 
?mnei  1902  unsere  lieben  Eltern.  Schwlegcr- 
Croßcllcin  und  Urgroßeltern 


V  X,  Am  18.  Dezember  1902  feiert  mein  lieber  Mann. 
\  80  V.  me,n  Buter  Vater,  lieber  Schwiegervater  und  Opi 


Schuhmachermeister 

Frilz  Sernhuber 

früher  Königsberg  Pr.,  Dohnastraße  2 
*  •«  2396  Sterup  über  Flensburg 

seinen  80.  Geburtstag. 


Am  16.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Herr 
Konditor  L  K. 

Erich  Hesse 

aus  Königsberg  Pr. 
Domhardtstraße  » 

Jetzt  484  Rheda  (Westf) 
Fontainestraße  25 
seinen  75.  Geburtstag 
und  am  27.  Januar  1963  unsere 
Eltern  den  40.  Hochzeitstag. 


Postbetriebsassistent  I.  R. 
Friedrich  Krieger  und  Frau  Elise 

geb  Krieger 

aus  Königsberg  Pr..  Waldburgstraße  29 
jet/t  J*»4  Wattenscheid  (Westf).  Querstraße  17 


Am  11.  Dezember  1962  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Karoline  Kochanski 

geb.  ßorowski 
früher  Hirschberg 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Jetzt  435  Recklinghausen 
Ovelgönnestraßc  25 

ihren  90.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  Gesunken 
und  alles  Gute 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gesundheit  und  Gottes 

Segen 

Gerhard  Krieger.  Hülle  (Saale).  D.  S.  F.  24 
Herbert  Krieger.  Büdelsdorf,  Ulmenstraße  16 
Margarete  Cardatin,  geb.  Krieget 
Ibbenbüren.  Bekassinenweg  35 
nebst  Ehegatten.  Enkelkindern 
und  einem  Urenkel 


Seme  Frau  Mnrta.  verw.  Lorenz,  geb.  Stachel 
Felix  Lorenz.  Frau  Ruth  und  Peter 
Birmingham.  Australien 

F.va  Sernhuber.  geb.  Lopcnz.  Schwiegertochter,  Sterup 
Erhard  Sernhuber,  Enkel,  z.  Z.  auf  See 


Es  wünschen  ihm  weiterhin 
I  eude  und  Gesundheit 
seine  Frau 

Luise  Hesse,  geb.  Felchner 
seine  Kinder 

Gerhard  Messe  und  Frau 
Helga,  geb.  Prawitt 
Sigrun  und  Gudula 
Jetzt  479  Paderborn 
Hohoffst raße  21 
Heinz  Grundmann  und  Frau 
Roscmaric.  geb.  Hesse 
Gabriele  und  Andrea 
jetzt  484  Rheda  (Westr) 
Fontaineatraße  25 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


So  Gott  will,  feiert  am  18.  Dezember  1962  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa,  Herr 


18.  Dezember  1937  18.  Dezember  1962 

Zur  Silbernen  Hochzeit  unserer  geliebten  Eltern 

Otto  und  Charlotte  Hinzniann,  geb  Baguo 

gratulieren  von  Herzen 

Dietlind  und  Hillburg 


Gustav  Lange 

Schwelm  (Westf).  l.indenstraße  14 
früher  Bandcis-Sand,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 

seinen  80.  Geburtstag. 


Am  12.  Dezember  1962  feiert  un 
sere  gute  Mutter  und  Großmut 
ter,  Frau 


Gertrud  Engelin 

geb.  Weiß 

aus  Conradswalde.  Kr.  Samland 
Ostpreußen 

Jetzt  Oldenburg  (Oldb) 
Alexanderstraße  320 

ihren  84.  Geburtstag. 


Gleichzeitig  grüßen  wir  alle 
Freunde  und  Bekannten  von  zu 
Hause  und  wünschen  gesegnete 
Feiertage. 


Münster  (Westf) 

früher  zuletzt  Rastenburg.  Ostpreußen 


Dazu  gratulieren  herzltchst  und  wünschen  alles  Gute  zu  diesem 
Ehrentage 


Wir  haben  uns  verlobt 

Helga  Barsuhn 
Manfred  Niemann 

Dipl.- Volkswirt 


Es  gratulieren  herrlich 

die  dankbaren  Kinder 
undGroQkinder 


Am  18.  Dezember  1982  feteft"UT1- 
sere  geliebte  Mutter  und  unser 
gutes  Omilein 

Wilhelmine  Minna  Thiel 

geb.  Grabowski 
aus  Orteisburg,  Ostpreußen 
Heimstraße  47 
vorm.  Jägerstraße 
Ihren  72.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich«!  In 
Liebe  und  Dankbarkeit  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder 

Erika  Ruhsmann.  geb.  Thiel 
Hildegard  Hort.  geb.  Thiel 
z.  Z.  Mitteldeutschland 
Enkel  und  Urenkel 

586  Iserlohn  (Westf) 

Am  Schürenbusch  42 


Am  25.  Dezember  1962  feiern 
so  Gott  will,  unsere  lieben  El¬ 
tern  und  Großeltern 


Gensungen  Hnmburg-Fu 
HeUlgenstock-  Ahornkamp  7 

straßc  4 

fr.  Liebenfelde  fr  Laukisch ken 
Kreis  l.abiau 


Franz  Gehlhaar 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Soergel 
ihren  40.  Hochzeitstag. 


Wir  gratulieren  recht  herzlich 
unseren  lieben  Bekannten 

Fritz  Hölqe 
und  Frau  Annje 

Heb.  Lemke 

Kiel-Ellerbek.  Buchholzstr.  23 
früher  Cranz  und  Neukuhren 

zu  Ihrer  Silberhochzeit,  die  sie 
am  17.  Dezember  1962  begehen. 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  11.  Dezember  1962  grü- 
Qcn  wir  herzlich  alle  unsere 
Verwandten  und  Freunde. 


Am  15.  Dezember  (eiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Grollmutter  und  UrgroBmutter, 

Frau  Ida  Kröhnert 

geb.  Wurz 

früher  Neuklrch/Elchnlederung 
jetzt  2887  Elsfleth  (Oldb) 
Linen  49 

Ihren  80.  Geburtstag. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Otfried  Hesselbarth 

RcchUrefcrcndar 

Renate  Hesselbarlh 

geb.  Holtzegel 

Trauung  war  am  7.  Dezember 
1982  tn  der  Hei Ilg-Gelst- Kirche 
in  Oberstaufen  (Allgäu) 

Oberstaufen  (Allgäu) 
Peter-Sutter-Straße  5 

Hannover 
Philipsbronstt  aße  9 


Kurt  Fehrmann 
und  Frau  Maria 

geb.  Gudat 


Es  wünschen  alles  Gute 


ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Wir  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  reichen 
Segen. 

Familie 

Hermann  Reese  Jun. 


4U2  Mettmann  (Rheinland) 
Am  Hoxhof  5 
früher  Neuendorf.  Kur  I 
Kreis  Samland 


8630  Coburg.  Mohrenstraße  34 
früher  Tilsit.  Ragniter  Straße  50 


Es  gratulieren  herzliehst  und 
wünschen  ihr  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  17.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Schwester. 
Witwe 

Hedwig  Jablonowski 

geb.  Adameit 

früher  Wlllenberg.  Ostpreußen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  zu  die¬ 
sem  Ehrentage  und  wünschen 
von  ganzem  Herzen,  daß  es  ihr 
noch  lange  vergönnt  sein  möge, 
gesund  in  unserer  Mitte  zu  wei¬ 
len. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ihre  Kinder 
Lieselotte  Rexa 
Ursula  Eicker 
Karl- Heinz  Jablonowski 
Hagen-Boelerheide 
Overbergstraße  72 


Meinen  lieben  Eltern 

Georg  Korweck 
Luise  Korweck 

geb.  Sk  t  onn 

zum  25.  Hochzeitstag  am  13.  De¬ 
zember  1962  ein  stilles  Geden¬ 
ken. 

Renate  Korweck 


Am  16.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Groß-  und  Ur¬ 
großvater 

Wilhelm  Jendreyzik 

früher  Stollcndorf 
Krets  Johannisburg 
Jetzt  Rellingen  (Holstein) 
BUntloh  9 

seinen  90.  Geburtstag. 


Am  17.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
sere  liebe  Tante  Lenchen 

Helene  Ditlke 

Ihren  80.  Geburtstag. 


So  Gott  will,  feiern  unseie  He¬ 
ben  Eltern 

Bankbeamter  I  R 

Ludwig  Deiwik 
und  Frau  Berta 

geb.  Assmann 

früh.  Tilsit.  Ostpr..  Garnison»!! 
Jetzt  Himmelpforlcn  Ki  Made 
am  26.  Dezember  1962  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  auch  weiterhin  < bit¬ 
tet  Segen  und  beste  Gesundheit 
Willi  Stromhardt  und  Frau 
Kunigunde,  geb.  Deiwik 

Buxtehude.  Schiltzenhofweg  5. 


Am  17.  Dezember  1962  begehen 
unsere  Eltern 


Kuno  Reimer 
und  Ehefrau  Erna 

geb.  Wiesberger 
das  Fest  ihrer  Silberhochzeit. 


Herzlich  gratulieren 

Neffen  und  Nichten 
Groß-  und  Urgroßneffen 
Groß-  und  Urgroßnlchten 


Hamburg-Farmsen 

Hudlemstraße  15 

fr  Schön moor,  Kr.  Königsberg 


Varel  (Oldb) 

Oldenburger  Straße  31 
z.  Z.  Bremen.  Im  Ellener  Feld  65 
früher  Königsberg  Pr. 
Steinstraße  42 


In  Dankbarkeit  und  Liebe  gra¬ 
tulieren  herzlich  und  erbitten 
weiterhin  Gottes  Segen  für  Ihn 

seine  Kinder 

Enkel-  und  Urenkelktndcr 


Am  !>  Dezember  1962  feiert 
mein  Sohn 

Waller  Bludau 

früher  Pr.-Eylau 
seinen  50.  Geburtslag. 

Und  so  Gott  will,  am  14.  Dc- 
/.-mber  1962  mit  seiner  Ehefrau 

Charlotte 

geb.  John 

Dortmund.  Tewaagstraße  7 
die  Silberhochzeit. 

ES  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  weiterhin  Gottes  Segen 
und  beste  Gesundheit 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Frau  Anna  Bludau 
als  Mutter 

Wuppertal-Bannen.  Am  Piek  20 


2331  Friedland  bei  Eckernfördc 

früher  Kaltwangen 

Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 


Am  20.  Dezember  1962  feiert 
urser  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 


Verwandte  und  Freunde  be¬ 
grüßen  wir  in  der  Bundesrepu¬ 
blik 

Gustav  Sczesny 
und  Frau  Ida 

geb.  Tuppeck 


Am  20.  Dezember  1962  feiert 
Fräulein 

Elsa  Klossek 

Mitinhaberin  der  Firma  Schuh¬ 
warenhaus  Wilh.  Klossek. 
gegr.  1887,  Orteisburg,  Markt  23 
ihren  74.  Geburtstag. 

Am  27.  September  1962  hätte  der 
Betrieb  seinen  75.  Gründungs¬ 
tag  begehen  können,  wenn  wir 
von  den  Krlegserelgnlsscn  ver¬ 
schont  geblieben  wären. 

Es  gratulieren 
die  Geschwister 
Margarete  Heinrich 
3251  Fischbeck  244  (Weser) 


Die  herzlichsten  Glückwünsche 

Herrn  Franz  Roemer 

Kaufmann 

aus  Schlllen,  Kr.  Tllsit-Ragnit 
zum  50Jährlgen  Geschäftsjubt- 
läum  und  zum  77.  Geburtstag. 

Seine  Familie 
Markt- Rettenbach 
Kreis  Memmingen 
7.  Dezember  1962 


Andreas  Sarasa 

aus  Altensiedel.  Kr.  Sensburg 
Jetzt  Frelenberg 
Geüenkirchener  Straße  84 

se'nen  79.  Geburtstag. 


Unsere  lieben  Eltern.  Schwie¬ 
gereltern  und  Großeltern 

Ridiard  Balir 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Thurau 

früher  Podollen.  Kreis  Wehlau 
Ostpreußen 

Jetzt  Stuttgart- We 1 1 Imdorf 

Kahlhieb  11 

feierten  am  24  November  1962 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Am  11.  Dezember  1962  halte  un 
■er  Opa  Richard  seinen  70 

Geburtstag 

E«  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Schutz  und 

Segen 

Ihre  Tochter  Gerda 
mit  Ehemann  Eimer 

In  Kanada 

Ihr  Sohn  Günther  und  I  ran 
Gisela  nebst  Enkeln  Jürgen 
Hartmut  und  Siegfried 
Ihr  Sohn  Wernei  und  riu» 
Elviera  nebst  Enkeln 
Angelika.  Ruth  und  Allreu 


Ittenhausen  bei  RiedUngon 
(Willtt) 

früher  Frethausen.  Krets  Lätzen 


Es  gratulieren: 

Familie  Bernhard  Krlngs 
Familie  Peter  Krlngs 


Meine  neue  Anschrift  lautet 


Am  20.  Dezember  1962  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutti  und  Oma.  Frau 

Charlotte  Silberbach 

geb.  Walter 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihr  weiterhin 
Gottes  Segen  und  Gesundheit 
In  Dankbarkeit 

Ihr  Mann 
Kinder  und  Enkel 

Alllünen  (Westf) 
Huminelknäppen  13 
fr  Angerburg.  Königsberg  Pr. 
und  Di-ugehnen 


Frau  Christel  Wünsch 

geb.  Czwlkowski 
Heilbronn  (Neckar) 
Gctbclstraßo  7 


o.  Geburtstag  »m  1«  ?e- 
,  1962  unserer  lieben  Mut¬ 
roß-  und  Urgroßmutter. 

u  Lucie  Waldow 

geh.  Rauchfleisch 

eren  herzlich  und  wün- 
weiterc  gesegnete  Jahre 

Familien  Waldow 


Am  17.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
ser  lieber  Opi,  Herr 

Adolf  Sonlopski 

Westercelle-Celle.  Vogelberg  72 
früher  Scedorf.  Kreis  Lyck 

seinen  70.  Geburtstag. 


Allen  heben  Pillaucrn,  die  uns 
mit  Glückwünschen  und  Ge¬ 
schenken  zu  unserer  Diamante¬ 
nen  Hochzeit  erfreuten,  recht 
herzlichen  Dank. 

David  Schöler  u.  Frau 


ab  15.  Dezember  1962. 


DAS  OSTPREUSSENRLATT 
die  Zeituno  Uli 
FAMILIEN  ANZEIGEN' 


Herzlich  gratulieren 

Kinder  und  Enkel 


Heillgcnhafen 
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15.  Dezember  \~o2  /  Se.iC  i4 


Ju..igdiig  13  /  Folge  50 
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P-Olug  der  lonflgmonnfrfiaftlii^en  ffcfrrit  in . , . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin  SW  61.  Strescmannntraße  90 — 102  (Europa¬ 
haus),  Telefon  IR  07  11. 

16.  Dezember,  15  Uhr.  Helraatkreis  Osterode,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Terrassen-Restaurant  Wilhelms- 
höhe,  Berlin-Spandau.  Brandenstelnweg.  Ecke 
Heerstraße  (Straßenbahnen  75  und  70  bis  zur 
Haltestelle  Wilhelmshöhe). 

OstprcuUenJugend  im  Zoo-Pavillon 
Mit  Genehmigung  des  Senators  für  Jugend  und 
Sport  veranstaltet  das  Jugend  werk  für  Freizeit  und 
Erholung,  dem  viele  Junge  Ostpreußen  als  Mitglieder 
angehören,  zum  Jahresende  im  Zoo-Pavillon  (Ein¬ 
gang  Budapestei  Straße)  eine  Veranstaltung  für 
die  Landsleute  in  Berlin,  an  der  auch  Junge  Ost¬ 
preußen  ab  16  Jahre  teilnehmen  können.  Karten¬ 
vorverkauf  im  Kadewe  und  an  der  Zoo-Kasse 
(siehe  auch  Anzeige  in  dieser  Folge). 

Schülerarbelten  lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 
„Jugend  ruft  die  Jugend**  ist  das  Thema  der  Schü¬ 
lerarbeiten,  die  das  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 
bis  zum  21.  Dezember  in  seinen  Ausstellungsräumen 
lm  Europahaus  zeigt.  Es  ist  eine  Auswahl  aus  42  000 
Beitrügen,  die  für  den  «achten  mittel-  und  ostdeut¬ 
schen  Schülerwettbewerb  der  DJO  in  Nord* 
rhein-Westfalen  eingerichtet  wurden.  Sie 
haben  Flüchtlingsgruppen  in  der  Bcrnauer  Straße 
modelliert,  sie  haben  das  Thema  „Weihnachtsfeier“ 
in  einer  auseinnndergerissenen  Familie  aufgegriffen 
und  das  Brandenburger  Tor  geschnitzt.  Daneben 
hängen  Aquurelle  von  der  Kurischen  Nehrung. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon  45  25  41/42,  Postscheckkonto  96  05. 


Die  Kinderspielschar  erfreute  alle  mit  einem  Laien¬ 
spiel.  Eine  Sammlung  für  die  Fricdlandhllfc  er¬ 
brachte  eine  Spende  von  256  Mark.  Nach  der  ge¬ 
meinsamen  Kaffeetafel  machte  der  Grabbelsack  die 
Runde. 

Dissen.  Bei  der  Adventsfeier  in  Aschendorf  ge¬ 
dachte  der  1.  Vorsitzende,  .Seheimann,  auch  der 
Landsleute  in  Unfreit.  Der  stellvertretende  Vorsit¬ 
zende  sprach  zum  Advent.  Gedichte  und  Lieder 
wurden  vorgetragen.  Nikolaus  brachte  den  Kindern 
bunte  Tüten.  Die  Kaffeetafel  war  weihnachtlich  ge¬ 
schmückt. 

W  u  n  s  t  o  r  f.  Vorweihnnchtsfeler  für  Kinder  am 
15.  Dezember.  16  Uhr.  Im  Hotel  Ritter.  Die  Eltern 
werden  gebeten,  teilnehmende  Klein-  und  Schul¬ 
kinder  umgehend  bei  den  Bczirkshelferinnen  Frau 
Martha  Ulrich  (Hindenburgstraße  34),  Frau  Hanna 
Ritter  (Alte  Bahnhofstraße  13),  Frau  Gertrud  Lcnu- 
weith  (Luhe.  Nelkenstraße  283)  oder  beim  Geschäfts¬ 
führer  Erich  Stockdreher  (Wllhelm-Buseh-Straße  14) 
anzumelden.  —  Hclmatkulturabcnd  am  2.  Freitag  im 
Januar  1963  in  den  Ratsstuben. 

Seesen.  Bel  der  Vorweihnachtsfeier  am  15.  De¬ 
zember.  20  Uhr.  im  Ratskeller  findet  eine  reich¬ 
haltige  Verlosung  von  Könlgsberger  Randmarzipan 
statt. 

Stadtoldendorf.  Die  Adventsfeier  gestaltete 
Landsmann  Pfarrer  Gantfras  (Wangelnstedt)  zu  elnei 
Stunde  ernster,  rückblickcnder  Besinnung.  Gemein¬ 
sam  gesungener  Choral  umschloß  die  gedankenvollen 
Worte.  Auf  einer  Langspielplatte  hörten  die  Lands¬ 
leute  den  Gesang  des  Ostpreußenchors  aus  Düssel¬ 
dorf,  Erinnerungen  an  Königsberg  und  an  den  Heili¬ 
gen  Abend  dereinst  zu  Hause  und  das  Geläut  geret¬ 
teter  ostpreußtscher  Kirchenglocken  (aus  Fischhau¬ 
sen.  Heydekrug,  Wallenrode  bei  Treuburg,  Brauns¬ 
berg  und  Königsberg). 

NORDRHEIN- WESTFALEN 


Bezirksgruppen 

Elbgemeinden:  Sonntag.  16.  Dezember.  16  Uhr, 
Adventsfeie!  lm  Sängerhelm  Blankenese. 

Bergedorf:  Sonnabend.  22.  Dezember,  19  Uhr.  Vor- 
xveihnachtsfeier  im  „Holsteinischen  Hof“.  Bitte  ein 
Päckchen  im  Werte  von  2  DM  für  den  Julklapp  mit¬ 
bringen. 

Heimat  krelKgruppen 

Goldap:  Sonnabend.  15.  Dezember,  16.30  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  ln  der  ..Alster halle“  (An  der  Alster  63). 
Bitte  Kuchen  für  die  gemeinsame  Kaffeetafel  und 
ein  Päckchen  lm  Werte  von  2  DM  mitbringen. 

Hclligcnbeit:  Sonntag,  16.  Dezember,  15.30  Uhr. 
Vorweihnaehtsfcier  im  ..Restaurant  Feldeck**  (Feld¬ 
straße  60).  Kuchen  und  ein  Austauschpäckchen  bitte 
mitbringen.  Kinderbescherung! 

Gumbinnen:  Sonnabend,  22.  Dezember,  19  Uhr, 
Weihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel  Im  „Restaurant 
Feldeck'*  (Feldstraße  60).  Bitte  Kuchen  und  Spenden 
für  die  Verlosung  mitbringen. 

Jugendgruppen 

Die  ostpreußische  Jugend  trifft  sich  immer  don¬ 
nerstags.  19  Uhr,  im  Jugendheim  Wlnterhuder  Weg 
Nr.  11  (U-Bahn  Mundsburg)  zu  Gruppenabenden. 
Auch  Jugendliche,  die  bisher  noch  nicht  teilgenom¬ 
men  haben,  sind  herzlich  eingeladen.  Auskunft  er¬ 
teilt  Horst  Görke,  Hamburg-Rahlstedt,  Hagenweg  10 
(Telefon  67  12  46). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nlebuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel,  WUheiminenstraße  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Rendsburg.  Weihnachtsfeier  der  heimattreuen 
Ptllauer  im  In.  Dezember.  19  Uhr,  mit  Kaffeetafel 
und  Weihnachtsliedern.  Anschließend  gemütliches 
Beisammensein  mit  Tanz. 


Ihie /ft  -ogjiVL- 
W  Verbindung 

/VOLKSBANK 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrholn-West- 
falen:  Eririi  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am 
Schein  M,  Telefon  62  25  I«. 

Schülerspende  aus  Wuppertal 

Eine  Spende  von  500  Mark  überreichte  eine  Klasse 
der  Realschule  Wuppertal-Elberfeld  bei  einem  Be¬ 
such  in  der  West-Berliner  Langhans-Schule  im  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf.  Die  Spende  ist  für  Berliner 
Schüler  bestimmt,  die  das  Weihnachtsfest  getrennt 
von  ihrer  Familie  verbringen  müssen. 

Merkstein  - Herzogenrath.  Vorwelh- 
naehtsfeier  am  16.  Dezember,  14. JO  Uhr.  Im  Lokal 
Fürpeil  (Alt-Merkstein)  mH  Weihnachtsspiel  und  Be¬ 
scherung  für  Kinder  lm  Alter  bis  zu  14  Jahren. 

Recklinghausen-Altstadt.  Am  15.  De¬ 
zember,  17  Uhr.  Weihnachtsfeier  für  Mitglieder  und 
Familienangehörigen  bei  Romanski  (Große  Geld¬ 
straße).  Gedecke  auch  für  Kinder  mitbringen. 

Wuppertal-Barmen.  Am  15.  Dezember. 
20  Uhr.  Adventsfeier  der  Gruppe  Barmen  Im  Hotel 
Wuppertaler  Hof.  Es  spricht  Pfarrer  Brombach.  Mit¬ 
wirkende  sind  der  Ostpreußenchor,  die  Jugend¬ 
gruppe  und  Frau  Ahlefelder  (am  FlUgel).  Eintritt 
frei. 

Bochum.  Weihnachtsfeier  für  alle  Gruppen,  ein¬ 
schließlich  der  Frauengruppe,  am  16.  Dezember,  um 
17  Uhr  im  Emst-Moritz-Arndt-Haus  (Königsallee  40, 
Nähe  Stadttheater).  Von  17  bis  17.30  Uhr  weihnacht¬ 
liches  Blaskonzert  der  Postkapelle  (Leitung  Lands¬ 
mann  Griwaz).  Anschließend  Märchenspiel  für  Kin¬ 
der  und  Bescherung  durch  den  Weihnachtsmann. 
19.30  Uhr  Aufführung  einer  Weihnachtskantate  von 
Simon  Dach. 

Bochum.  Im  fünften  Jahre  seines  Bestehens 
veranstaltet  dos  Ostdeutsche  Seminar  eine  Advents¬ 
feier  mit  musikalischer  Umrahmung  am  18.  Dezem¬ 
ber.  19.30  Uhr,  ln  der  Verwaltungsakademie,  Hör¬ 
saal  C. 

Köln.  Vorweihnachtsfeier  am  16.  Dezember,  um 
15  Uhr  im  Börsensaal  der  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer  (Unter-Sachsenhausen).  Es  spricht  der 

1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Grlmonl.  es  spielt 
ein  Doppelquartett  der  Kölner  Orchestervereinigung, 
es  singt  ein  gemischter  Chor. 

Lage.  Adventsfeier  der  Gruppe  am  16.  Dezem¬ 
ber.  15  Uhr.  Der  Ostdeutsche  Kinderchor  (Leitung 
Frau  Kudell)  wird  mit  Vorträgen  erfreuen.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landes  gruppe  Niedersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Güttingen,  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  86.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Königsworther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Dr.  Helmut  Hoepfner  t 

Im  Alter  von  nicht  ganz  sechzig  Jahren  verstarb 
In  Westerstede  der  langjährige  1.  Vorsitzende 
der  örtlichen  Gruppe.  Rechtsanwalt  und  Notar  Dr. 
Helmut  Hoepfner  aus  Szublauken  im  Kreise  Gum¬ 
binnen.  Mitglied  der  Könlgsberger  Burschenschaft 
„Germania".  Er  besuchte  das  Knciphöflsche  Gymna¬ 
sium  und  studierte  ln  Königsberg  die  Rechte.  Bis 
1944  übte  er  seine  Rechtsanwaltspraxis  „Am  schiefen 
Berg"  aus.  Aus  der  sowjetischen  Gefangenschaft,  ln 
die  er  1945  geriet,  wurde  er  1948  entlassen.  Trotz 
erlittener  Krankheiten  und  Entbehrungen  arbeitete 
er  in  Westerstede  unermüdlich  für  die  Landsleute 
und  für  die  Heimat.  Auch  die  AltbUrger  vertrauten 
ihm.  Dr.  Hoepfner  war  für  viele  Jahre  im  Rat  der 
Gemeinde  tätig.  Er  bekleidete  zudem  zahlreiche  an¬ 
dere  Ehrenämter.  Die  ., Nordwestzeitung"  schreibt  in 
einem  Nachruf:  „Ein  Leben  der  Bewährung  ist  da- 
hlngegangen  —  ein  vatcrlandsverbundener  Mensch 
und  ein  steter  Rufer  nach  Wiedervereinigung  . .  .* 


Rheydt.  Am  15.  Dezember,  20  Uhr.  Adventsfeier 
der  Gruppe  im  Kolpinghaus  (Königsstraße).  Kuchen 
bitte  mitbringen.  Kaffee  wird  von  der  Gaststätte 
bezogen.  Alle  Landsleute,  auch  Nichtmitglieder,  sind 
herzlich  eingeladen. 

Witten.  Weihnachtsfeier  mit  Kinderbescherung 
am  16.  Dezember.  16  Uhr,  Im  Josefssaal  —  Am 
29.  Dezember.  19  Uhr.  Naehwelhnachtsfeier  lm  Josefs¬ 
saal  mit  dem  Ostlandchor  und  einigen  Solisten. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppc:  Willy  Zlebuhr, 
Saarbrücken  2»  Neunkircher  Straße  63.  Geschäfts¬ 
stelle:  Völklingen  (Saar),  Moltkestraße  61.  Tele¬ 
fon  34  71  (Hohlwein). 

Saarbrücken.  Den  Heimat-  und  Kulturabend 
mit  dem  Rosenau-Trio  eröffnete  Kulturwart  Harry 
Staap.  Er  begrüßte  auch  die  Vertreter  der  Regie¬ 
rung.  der  Stadt  sowie  Landsleute  aus  Tuttlingen. 
Kaiserslautern  und  Zweibrücken.  —  Belm  Frauen¬ 
nachmittag  mit  Kaffeestunde  wurde  der  Dia-Bericht 
„Von  der  Mauer  ln  Berlin“,  zusammengestellt  von 
R.  Hohlwein  (Gemeinschaft  junges  Ostpreußen),  ge¬ 
zeigt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 


Hannover.  Stunden  der  Besinnung  und  Er¬ 
innerung  an  die  Heimat  brachte  die  Adventsfeier, 
bei  der  Landsmann  Saßnick  und  Pfarrer  Blessin 
die  Ansprachen  hielten.  Frau  Meyerholz  und  Frau 
Schmadtke  trugen  zusammen  mit  den  Kindern  zum 
Gelingen  der  Feierstunde  bei. 

Wilhelmshaven.  Vorweihnaehtsfeler  der 
Frauengruppe  mit  Kindern  bis  zu  14  Jahren  am 
19  Dezember.  16  Uhr,  bei  Dekena.  —  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Fleckessen  am  7.  Januar.  20  Uhr, 
hei  Dekena.  —  Bei  der  vorweihnachtlichen  Foier- 
s’unde  hielt  der  t.  Vorsitzende,  Konrektor  Schlokat, 
ri'e  Festansprache.  Lesungen  ernsten  und  heiteren 
rhnrakters  wechselten  ah  mit  Musikstücken  unter 
Mitwirkung  des  Geschwisterquartetts  Naraschewskl' 
GPedermann  und  Adventsliedern.  Nach  der  gemein¬ 
samen  Kaffeetafel  mit  heimatlichem  Gebäck,  das  von 
der  Frauengruppe  gestiftet  wurde,  blieben  alle  Mit¬ 
glieder  in  froher  Runde  beisammen. 

Bersenbrück.  Auf  der  gutbcsuchten  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Kreisgruppe  begrüßte  der 
1.  Vorsitzende,  Fredl  Jost,  auch  Gäste  aus  Cloppen¬ 
burg,  Lingen  und  Osnabrück.  In  einer  Stunde  zum 
Advent  sprachen  Marlies  Eismann  und  Doris  Osen¬ 
berg  Worte  unserer  Dichter.  Landsmann  Klinke  legte 
den  Landsleuten  den  Sinn  der  Adventszcit  nahe. 
Uber  die  politische  Weltlage  und  Uber  die  Ergebnisse 
der  Tagung  der  Landesvertretung  sprach  Fredl  Jost. 
Die  Jugend-  und  Kulturreferentin,  Helga  Bressem 
sprach  über  Jugendfragen  und  Jugendorganisation. 
Sie  richtete  an  die  Vorsitzenden  und  Vorstandsmit¬ 
glieder  die  dringende  Bitte,  zur  Erhaltung  unseres 
heimatoolitlschen  Auftrages  ostpreußisehe  Kinder¬ 
gruppen  und  darauf  aufbauend  auch  ostpreußische 
Jugendgruppen  zu  gründen  und  aktiv  werden  zu 
lassen. 

«ramsche.  Auf  einer  gutbesuchten  Advents¬ 
feier  trug  die  Splelsehar  ein  Lesespiel  zum  Advent 
vor.  Familie  Beck  brachte  Adventsmusik  zu  Gehör. 


Erster  Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim,  Zeppelinslraßc 
Nr.  42. 

M  e  r  k  d  o  r  f.  Auf  der  gut  besuchten  Adventsfeier 
begrüßte  der  1.  Vorsitzende,  Konrad  Stattaus,  auch 
zwei  Familien,  die  erst  vor  einiger  Zelt  aus  der 
unter  polnischer  Verwaltung  stehenden  Heimat  ge¬ 
kommen  sind.  An  der  mit  Adventskränzen  und  Tan- 
nengrün  geschmückten  Kaffeetafel  verbrachten  die 
Landsleute  beim  Singen  von  Advents-  und  Heimat¬ 
liedern  und  angeregtem  Gespräch  über  die  Heimat 
einige  schöne  Stunden. 

Vllllngen.  Auf  der  gut  besuchten  Adventsfeier 
hielt  der  1.  Vorsitzende,  Walter  Rohr,  die  Festan¬ 
sprache  und  betonte,  daß  die  Gedanken  der  Lands¬ 
leute  In  der  Vorweihnachtszeit  bei  den  Brüdern  und 
Schwestern  jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  wellen. 
Frau  Schönwaid  hatte  ein  Krippenspiel  einstudiert, 
der  Nikolaus  überreichte  den  Kindern  seine  Gaben. 
Auch  die  Frauen  erhielten  für  ihre  unermüdliche 
Arbeit  Geschenke. 

Tuttlingen.  In  einer  würdigen  Feierstunde 
gedachte  die  Gruppe  Ordensland  zusammen  mit  den 
Bürgern  und  den  Vertretern  der  Stadt  am  Mahnmal 
der  Vertreibung  der  ungezählten  Toten.  Es  sprachen 
die  Geistlichen  beider  Konfessionen  und  der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Gruppe.  Dr.  Schienemann.  Als  das 
Bläser-Quartett  das  Lied  vom  guten  Kameraden 
spielte,  wurden  von  zwei  Mitgliedern  der  Ordens¬ 
land-Jugend  die  Gedächtnlsflammo  entzündet  und 
von  den  landsmannschaftlichen  Vertretern  Kränze 
nicdergelegt. 

Tübingen.  Vorweihnaehtsfeler  am  15.  Dezem¬ 
ber.  20  Uhr.  in  der  Gaststätte  „Posthörnle“  (Naukler 
Straße  14).  Zu  dieser  Feier.  In  deren  Mittelpunkt 
unsere  ältesten  Landsleute  stehen  sollen,  werden 
alle  Mitglieder,  Freunde  und  Gäste  herzlich  einge¬ 
laden. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen.  An  der  Liebigshöhe  2».  Tel.  37  63. 

Wochenendlehrgang  für  die  Jugend 

Am  17.  und  18.  November  fand  ln  der  Jugend¬ 
herberge  ln  Wiesbaden  ein  Wochenendlehrgang  für 
die  Jugend  statt,  an  dem  Ostpreußen.  Westpreußen 
und  Danzlger  teUnahmen.  Dr.  Neumeyer  (Pinneberg) 
führte  die  Teilnehmer  In  die  Geschichte  Westpreu¬ 
ßens  ein,  Landsmann  Wletzke  wußten  Ihnen  die 
Schönheiten  Ostpreußens  nahezubrlngen  Wilfried 
Samel  berichtete  über  die  Kriegsgräberfuhrt  mH 
der  ostpreußischen  DJO-Gruppe  „Kant"  aus  Kamen 
(Westf)  nach  Dänemark.  Besonders  fruchtbar  erwies 
sich  die  Diskussion  ln  kleineren  Arbeitsgruppen 
Auf  dieser  Tagung  wurden  die  Kenntnisse  Uber 
die  Heimat  vertieft,  Erinnerungen  ausgetauseht  und 
neue  Verbindungen  angeknüpft.  Alle  jungen  ost- 
preußischen  Landsleute,  die  in  Hessen  wohnen  und 
Interesse  an  der  gemeinsamen  Arbeit  Im  Sinne  un¬ 
serer  Heimat  haben,  werden  gebeten  '‘eh  zu  mei¬ 
den  bei  Jörg  Wildgrube,  6450  Hanau  (Main).  Frlcd- 
rlch-Ebert-Anlage  23. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Bayern:  Walter 
Bnasncr.  München  23.  CheriiMnb.traßc  1  (Tclefon- 
Nr.  33  67  lt)  Geschäftsstelle:  München  13.  Georgen- 
straße  102/1  links.  Telefon:  37  33  3-1.  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96 


München.  Adventstoier  der  Insterburger  am 
16.  Dezember.  15  Uhr.  lm  Lokal  des  I-»  -rburger 
E.  F.  Kramp,  „Prinz  Alfons"  (Alfonsstraße  7,  Stra¬ 
ßenbahnlinien  4  und  21). 


W  ü  r  z  b  (i  r  g.  Vorweihnachtsabend  am  16.  Dezem¬ 
ber.  18  Uhr.  Im  Kolpinghaus,  großer  Saal,  mit  einem 
reichhaltigen  Programm  für  Kinder  und  Erwachsene, 
einem  Mürcheqspiel  der  Kindergruppe,  gemeinsamer 
Kaffeetafel  und  einer  Überraschung  für  alle  Kinder 
unter  14  Jahren.  —  Am  .Tugendwettbeworb  der  Lan- 
desgruppe  zeigt  sich  bei  den  Mitgliedern  der  Gruppe 
steigendes  Interesse.  Auf  Anregung  des  1.  Vorsitzen¬ 
den  wollen  sich  auch  die  anderen.  Im  BdV-Krcisver- 
band  Würzburg  vereinigten  landsmnnnsehaftllehen 
Gruppen  beteiligen.  Die  Grupne  WUrzburg  wird  sich 
außerdem  —  auf  Beschluß  des  Vorstandes  —  mH 
einer  Spende  für  die  Preise  des  Jugendwettbewerbs 
beteiligen. 

Weiden.  Weihnachtsabend  mit  Kinderbesche¬ 
rung  am  23.  Dezember  lm  ilandwerkerhaus.  —  In 
der  adventllchen  Feierstunde  wurden  die  „Altchen“ 
mit  Kaffee  und  Kuchen  bewirtet.  Die  vier  Lichter 
wurden  Im  Gedenken  an  die  Heimat,  für  die  Toten, 
für  die  Landsleute  ln  Unfreiheit  und  für  alle  Lands¬ 
leute.  die  guten  Willens  sind,  entzündet.  Gedichte. 
Lieder  sowie  ostprcußisChe  Geschichten  von  Ruth 
Gecde  und  Charlotte  Keyser  weckten  Erinnerungen 
an  die  Heimat. 


Aus  unserer  Heimat 


Reichsgraf  von  LehndorU-Preyl  t 

Eli  Monate  nach  einem  Reiterunlall  bei  der 
Morgenarbeil  verstarb  im  80.  Lebenslahre  mit 
Dr.  Man!  red  Reichsgral  von  Lehn- 
dorll-Preyl  eine  markante  oslpreuälatht 
Persönlichkeit.  Der  Verstorbene  ist  besonders 
in  Reiter-  und  Züchterkreisen  bekannt,  denn  er 
entstammt  nicht  nur  der  Plerdeziichter-  und 
Reiterlamilie  der  Oralen  Lehndorll.  Er  war  auch 
selbst  im  Renn-  und  Turniersattel  erlolgreich 
und  betätigte  sich  in  der  Zucht  von  Vollblut-  und 
Halbblutpferden.  Dr.  Mantred  Reiihsgral  von 
Lehndorll  war  auch  der  Hauptvorsteher  des 
Vereins  lür  Pierdc-Rcnnen  und  Pferde- Ausstel¬ 
lungen  in  Preußen,  der  als  Veranstalter  der 
Königsberger  Rennen  in  Carolinenhot  hervor¬ 
trat.  Es  gibt  kaum  eine  Institution  oder  Einrich¬ 
tung  des  deutschen  Rennsports  und  der  Voll- 
blutzuchl,  in  der  der  Verstorbene  nicht  maß¬ 
gebend  mitwirkte  »der  denen  er  nicht  sogar  ver¬ 
antwortlich  Vorstand. 

Der  Union-Klub  widmete  Dr.  Mantred  Rclchs- 
grat  von  Lehndorll,  der  den  Ersten  Weltkrieg 
zuletzt  als  Rittmeister  im  Regiment  des  Oarde 
du  Corps  mitmachle.  u.  a.  nachstehendes  Geden¬ 
ken:  „Eine  tielinncre  Liebe  rum  Vollblutpferd 
hat  diese  wahrhall  vornehme  Persönlichkeit  be - 
lähigt,  Schicksalsschlügc  des  Lebens  und  Schwie¬ 
rigkeiten  der  Sache  erfolgreich  zu  überwinden.’ 
Karl  von  Elern-Bandels  erinnert  daran,  dall  der 
Verstorbene  sich  in  langen  Jahren  durch  seine 
selbstlose,  von  überragender  Sachkenntnis  zeu¬ 
genden  Arbeit  die  Liebe  und  das  Vertrauen  der 
Züchter,  Rennslallbesitzer,  Trainer  und  Reiter 
erworben,  und  daß  seinerzeit  seine  Leistungen 
als  Züchter  von  Vollblut-  und  Halbblut-Renn- 
plerclen  in  Ostpreußen  die  Passion  lür  den  ost- 
preußischen  Rennsport  weckten  und  stärkten. 

Der  Verstorbene  trug  schweres  Leid  um  sei¬ 
nen  Sohn  Heinrich,  der  als  Eingeweihter  des 
Widerstandes  gegen  Hitler  nach  dem  20.  Juli 
1944  In  Sleinorl  verhüttet  und  später  hingench- 
let  wurde.  Den  Resitz  Preyl  bei  Würgen  im  Sam- 
land  halte  der  General  der  Kavallerie  und  Gene- 
raladjutanl  Kaiser  Wilhelm  /..  Gral  Ahasverus 
Heinrich  August  von  Lehndorll  erworben,  der 
1904  starb.  M-  A. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  Andersgrund,  Kreis  Ebenrode,  werden  die 
Geschwister  Prange:  Herbert  (geb.  20.  3.  1942) 
und  Rudi  (geb.  29.  1.  1940)  gesucht  von  ihrem  Vater 
Albert  Prange,  geb.  25.  3.  1911.  Die  Mutter  Erna 
Prange  wird  ebenfalls  noch  gesucht.  Die  Vermißten 
sollen  sich  zuletzt  ln  Umersdorf.  Kreis  Gerdauen, 
aufgehaltcn  haben. 

2.  Aus  Bartenstein.  Lindenweg  4,  wird  Klaus 
Großmann  (geb.  26.  7.  1936)  gesucht  von  seiner 
Großmutter  Wilhelmine  P  r  i  1 1  ,  geb.  Groß.  Klaus 
Großmann  mußte  auf  der  Flucht  In  das  Städtische 
Krankenhaus  in  Danzig  eingeliefert  werden. 

3.  Aus  Bottau.  Kreis  Orteisburg,  wird  Hildegard 
Czerwlnskl  (geb.  4.  11.  1933)  gesucht  von  ihrer 
Tante  Magdalena  Z  c  m  k  e  .  geb.  Kempe,  geb.  24.  3. 
1924.  Hildegard  Ist  lm  Januar  1945  auf  dem  Bahnhof 
Neubrandenburg  abhandengekommen. 

4.  Aus  Candttten-Schatzberg,  Kreis  Pr.-Eylau,  wird 
Bruno  Sohn  (geb.  28.  4.  1938)  gesucht  von  seiner 
Mutter  Helene  Sohn.  Der  Gesuchte  befand  sich  bis 
Februar  1945  im  Krankenhaus  in  Danzig  und  soll 
am  27.  7.  1945  mH  einem  Transport  ausgcsiedelt 
worden  sein. 

5.  Aus  Friedrlehsthnl.  Kreis  Wehlau.  werden  die 
Brüder  Böhmer:  Peter  (geb.  etwa  1942)  und  Ger¬ 
hard  (geb.  etwa  1940)  gesucht  von  ihrer  Tante  Elisa¬ 
beth  Lange,  geb.  Lerke.  geb.  20.  9.  1914.  Die  Mutter 
Frieda  Böhmer,  geb.  Lerke.  geb.  27.  1.  1918  in  Pla- 
wtschken.  Kreis  Goldap.  wird  auch  noch  vermißt. 
Die  Gesuchten  sollen  angeblich  Ihren  Heimatort  am 

8.  1.  1945  mit  einem  Treck  ln  Richtung  Königsberg 
verlassen  haben. 

6.  Aus  Kllnthenen,  Kreis  Gerdauen  wird  Georg 
Groneberg  (geb.  24.  7.  1938)  gesucht  von  seiner 
Tante  Hanna  B  1  a  r  r  .  geb.  Wüsthoff,  geb.  3.  2.  1913. 
Der  Gesuchte  wurde  bei  einem  Fliegerangriff  auf 
Danzig  in  einem  Luftschutzbunker  von  seiner  Mutter 
Lina  Gertrude  Groneberg  getrennt. 

7.  Aus  Königsberg,  Hufenallee,  wird  Karin  Kohls 
(geb.  2  .  9.  1944)  gesucht  von  ihrer  Tante  Erna  Kohls, 
geb.  3.  2.  1917.  Karin  befand  sich  1944/45  ln  einem 
Kinderheim  ln  Königsberg. 

8.  Aus  Königsberg.  Richtenbergweg  16.  werden  die 
Brüder  R  I  e  m  a  n  n  :  Horst  (geb.  10.  12.  1941)  und 
Eckhard  (geb.  26.  8.  1941)  gesucht  von  Ihrem  Vater 
Otto  Rlemann,  geb.  14.  7.  1910. 

9.  Aus  Kreuzburg.  Kreis  Pr.-Eylau,  Paplermacher- 
straße  98,  wird  Rita  P  1  a  u  m  a  n  n  (geb.  28.  7.  1938) 
gesucht  von  Ihrem  Vater  Fritz  Plaumann,  Die  Ge¬ 
suchte  war  im  Mal  1945  In  einem  katholischen 
Waisenhaus  in  Danzig.  Sie  soll  dort  von  einer  Frau, 
die  ln  Heubude  bei  Danzig  eine  Bäckerei  besaß,  ab¬ 
geholt  worden  sein. 

10.  Aus  Louisenhof,  Kreis  Angerapp,  werden  die 
Geschwister  Po  treck:  Jürgen  (geb.  10.  5.  1944), 
Heidemarie  (geb.  10  5.  1944)  und  Manfred  (geb. 

9.  1.  1942)  gesucht  von  ihrem  Großvater  Hermann 
Thal.  geb.  13.  5.  1880.  Die  Gesuchten  waren  mit 
ihrer  Mutter  Emma  Potreck,  geb.  Thal.  geb.  7.  1. 
1921.  auf  der  Flucht;  Anfang  Februar  1945  zuletzt 
ln  Greifenbcrg/Pommem. 

11.  Aus  Maraunen.  Kreis  Heiligenbeil,  werden  die 
Geschwister  Gehrmann  :  Dietrich  (geb.  14.  2.  1940) 
und  Waltraud  (geb.  6.  ll.  1938)  gesucht  von  ihrem 
Onkel  Gustav  Gehrmann.  geb.  18.  7.  1903.  Waltraud 
befand  sich  zuletzt  Im  Kinderheim  Aulowönen,  Kreis 
Insterburg,  und  Dietrich  Im  Kinderheim  Mcnlurren. 
Kreis  Angerapp. 

12.  Aus  Neuendorf,  Kreis  Insterburg,  wird  Gerda 
G  r  I  g  a  t  (geb.  27.  7.  1933)  gesucht  von  Ihrem  Onkel 
Otto  Stock,  geb.  11.  7.  I960.  Die  Gesuchte  lebte 
bei  der  Tante  Dora  K  n  y  ln  Neuendorf.  Zusammen 
mH  d«r  Tochter  Gertrud  Kny  aus  Berlin-Pankow 
zogen  Dora  Kny  und  Gerda  Grlgat  nach  Sorau 
(Schles)  zu  einer  Frau  Müller  Gertrud  Kny 
arbeitete  in  Sorau  ln  einem  Kartoffeiverwertungs'- 
betrleb  als  Buchhalterin.  Bei  welcher  Frau  Müller  in 
Sorau  hat  die  Familie  Kny  gewohnt? 

13.  Aus  Schäferberg.  Kreis  Goldap.  wird  Helmut 
Tobaschus  (geb.  8.  1.  1937)  gesucht  von  seinem 
Vater  Wilhelm  Tobaschus.  geb.  16.  7.  1888.  Der  Ge¬ 
suchte  wurde  Anfang  Februar  1945  von  seinen  Ge¬ 
schwistern  im  Krankenhaus  In  Stolp  zurückgelassen 

14.  Aus  Soffen.  Kreis  Lyck,  wird  Hildegard  Na- 
p  o  r  r  a  (geb.  4.  4.  1941)  gesucht  von  Ihrer  Halb¬ 
schwester  Renate  Schmiegel.  geb.  12.  12  1933 
Hildegard  berand  sich  lm  November  1945  in  Krons- 
kamp  bei  I.aage/Mecklcnburg.  Sie  kam  ln  Krons¬ 
kamp  in  die  Sammelstelle  und  wurde  von  dort  aus 
vermutlich  einem  Kinderheim  oder  Pflegeeltern 
übergeben. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreuflen,  2  Hamburg  13.  Park- 
allee  88.  unter  Kindersuchdienst  14/62. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


1.  Wir  suchen  fflr  die  Ihm  Jahre  194*  aus  Ostpreu¬ 
ßen  gekommene  Brigitte  (geb.  etwas  1941)  Eltern 
und  Angehörige.  Brigitte  kennt  ihren  Familien¬ 
namen  nicht,  erinnert  sich  aber  an  drei  ältere 


Brüder.  Der  fünf  Jahre  ältere  Bruder  Heinz 
soll  sich  sehr  viel  um  Brigitte  gekümmert  haben. 
Mit  dem  Vater  sei  sie  oft  zum  Kühemelken  gegan¬ 
gen.  Sie  nannte  Ihn  „  A  1  I  o  s  c  h  ". 

2.  Aus  Amau.  Kreis  Osterode,  wird  Hermtne 
B  o  r  o  w  s  k  i  (geb.  etwa  1903)  gesucht  von  Ihrem 
Sohn  Kurt  Borowskl  (geb.  1935).  Sein  Bruder  Günther 
(geb.  etwa  1937)  wird  ebenfalls  noch  vermißt.  Kurt 
Borowskl  wurde  bereits  Im  Frühjahr  1937  von  seinen 
Angehörigen  getrennt  und  kam  zu  Frau  Luise 
Berger  nach  Raparten.  Kreis  Osterode. 

3.  Aus  dem  Kreise  Johannisburg  oder  AUenstcln 
werden  Eltern  und  Angehörige  gesucht  für  Ham- 
Jürgen  Hacke,  geh.  etwa  1942/43.  Hans-Jütgen  Bl 
angeblich  1945  mH  einem  Transport  aus  Ary»-Se« 
gekommen. 

4.  Gesucht  werden  Eltern  und  Angehörige  eines 
Mädchens,  das  sich  Erika  nannte  und  das  etwa 
1942/43  geboren  Ist.  Das  Mädchen  hat  grau-grüne 
Augen  und  rotblondes  Haar.  Es  kam  mH  einem 
Kindertransport  angeblich  aus  Könlgsberg-Ponarth 
nach  Bischofswerda  (Sachs).  Die  Mutter  und  eine 
Schwester  „Ute"  sollen  in  Königsberg  verstorben 
sein.  Eine  Tante  soll  Erika  dann  in  ein  Waisenhaus 
ln  Königsberg  gebracht  haben. 

5.  Aus  Königsberg  wird  Martha  Gertrud  Graf, 
geb.  Sieben,  gesucht  von  Ihrer  Tochter  Waltraud 
S  1  e  b  c  r  1  .  geb.  6  9  1939  In  Königsberg.  Waltraud 
befand  sich  von  1942—1944  bei  Frau  Anna  Iwin  In 
Königsberg,  Blumenstraße  12.  In  Pflege. 

6.  Vermutlich  aus  dem  Kreise  Schloßberg  werden 
Ellern  und  Angehörige  gesucht  von  Gisela  K  u  d- 
w  I  n  .  geb.  24.  2.  1942  In  Hensken  Kreis  Schloßberg. 
Gisela  hielt  sich  bis  1943  Im  Säuglingsheim  Hensken 
auf  und  kam  dann  ln  eine  Pflegestelle. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  96.  unter  Ktndersuchdienst  13/62. 


r 


Für  Todeserklärung 


Ida  Manko,  geb.  Dembowskl.  geb.  am  7.  1.  1895 
ln  Mostolten,  Kreis  Lyck.  bis  zuletzt  auch  dort  wohn¬ 
haft  gewesen,  ist  verschollen.  Sie  wurde  Im  Januar 
1945  von  den  Sowjets  nach  Damerau  zur  Zwangs¬ 
arbeit  verschleppt,  kam  später  nach  Ebenrode  und 
zuletzt  nach  Küssen.  Kreis  Sehloßberg.  Dort  soll  sie 
am  25.  11.  1945  verstorben  sein.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  entweder  Ihren  Tod  bestätigen  oder  über 
Ihren  Verbleib  aussagen  können. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


Jugend  denkt  an  die  Heimat  Im  Osten 

Die  in  der  holsteinischen  Stadt  Heide  erschei¬ 
nende  „Dithmarscher  Landeszeitung*  widmete  eine 
Sonderseite  dem  Thema  „Jugend  denkt  an  die  Hei¬ 
mat  im  Osten".  Auf  dieser  Seite  werden  mehrere 
Zeichnungen  wiedergegeben,  die  beim  Zcl<henu>t'er- 
rlcht  in  der  B  r  u  n  s  b  ü  1  t  e  1  k  o  o  g  e  r  Boje-MIttuI- 
schule  entstanden  sind  Ute  Paech  schuf  das  Wahr¬ 
zeichen  Ostpreußens,  den  Fldikopf.  Von  Klaus  Dieter 
Paul  stammt  das  Aquarell  .Eine  Gasse  in  Köntn** 
berg\  von  Irmfraud  Ehlers  der  Mädchenkopl 
•  Flüchtling  aus  Ostpreußen".  Die  .. Fischersfrau  von 
Nidden"  ist  eine  Rötelzeichnung  von  Regina  Mielke. 
Horst  Hörin  q  schließlich  zeichnete  ein  Motiv  von 
der  Samlandkiiste:  der  Kurenkahn  mit  seinem  ge- 
schnitzten  Wimpel. 

Zu  der  beispielhaften  Seite  gehört  folgender  Text; 
„Mit  Rötelstift  und  Feder,  aber  auch  mit  dem  Tusch¬ 
pinsel  haben  die  Schülerinnen  und  Schüler  der  Bruns- 
büttelkooger  Boje-Mittelschule  das  Thema  Ostpreu¬ 
ßen  und  Danzig  dargestellt.  Wir  waren  In  dieser 
Schule,  iin  Zeichensaal  von  Lehrer  L  i  p  p  e  r  t  ,  der  ol« 
Heraldiker  des  Landes  Schleswig-Holstein  einen  guten, 
weithin  bekannten  Namen  hat.  In  seiner  Scholo 
lagern  viele  gelungene  Schülerzeichnungen  ln  allen 
möglichen  modernen  und  althergebrachten  Techniken 
gefertigt,  wahre  Schätze  für  den,  der  Freude  an  dem 
Beschäftigen  mit  darstellender  Kunst  hat.  Besonders 
gelreut  hat  uns,  daß  das  Thema  Ostdeutschland  bei 
JunBen  Generation  keineswegs  vergessen  ist 
Weder  die  Schüler  noch  die  Lehrkräfte  von  heute 
scheinen  ,so  unzulänglich'  zu  sein,  wie  sie  manchmal 
Jj”  ,r  Kritik  an  unserem  Schulwesen  dargestellt  wer- 
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UNTER  UNS  .  .  . 

Sie  leben  unter  uns  und  sind  unsere 
Landsleute:  Dort  das  HBjährige  Muttchen 
aus  Schloßberg,  hier  der  Opa  aus  41101, 
stein  Anderswo  vielleicht  eine  Koreas 
bergerin,  eine  Witwe,  die  selbst  kein 
Geld  verdienen  kann,  weil  sie  gehbehin¬ 
dert  ist. 

Sie  alle  leben  unter  uns.  Und  jeden 
Monat  erhallen  sie  1 50  Mark  oder  etwas 
mehr.  Jeden  Schein  drehen  sie  hin  und 
her.  Sie  rechnen  dabei  aus.  wieviel  Kob 
len,  Kartoiteln,  Milch  und  (las  und  licht 
sie  brauchen  dürlen.  Denn  von  diesen 
150  Mark  muß  jeder  einen  ganzen  Mo/m/ 
lang  leben. 

Sie  leben  unter  uns.  Vielleicht  in  einer 
Mansardenstube,  in  einer  Baracke  oder  in 
einem  Haus  mit  vielen  Treppen  Und  das 
Herz  heilt  nicht  mehr  viel  aus.  Man  dar 1 
nicht  zu  oll  nach  unten  gehen.  Um  sich  zu 
schonen,  bleibt  man  lieber  am  kleinen 
Fenster  und  sieht  von  hieraus  aul  den 
Baum,  aul  das  Stückchen  Himmel 

Sie  leben  unter  uns,  der  Opa  das 
Mütterchen,  die  gehbehinderte  Witwe 
Möglicherweise  haben  wir  sie  einmal 
lliichtig  gesehen  In  unserer  Stadl  oder  in 
unserem  Dorfe.  Vielleicht  haben  wir  ihnen 
auch  zugenickt,  so  im  Voriibergehen. 
Hatten  sie  sich  darüber  geheut ? 

Bestimmt  hatten  sie  sich  darüber  ge¬ 
lreut!  Bloß  wir  wissen  das  schon  gar  nicht 
mehr.  Man  sicht  ja  so  viele  Gesichter. 

Aber  sie  leben  unter  uns.  diese  Ein¬ 
samen.  Und  wir  sollten  jetzt,  in  der 
Adventszeit,  lür  einen  Augenblick  inne¬ 
halten.  Trotz  unserer  Gesduiltigkeit.  Trotz 
unserer  Pesltagsüberlegungen.  Oder  ge¬ 
rade  deswegen!  Wir  sollten  überlegen, 
wo  der  Opa  wohnt,  das  Muttchen,  die 
gehbehinderte  Witwe  In  welcher  Straße, 
In  welcher  Mansarde ? 

Und  wir  sollten  bei  ihnen  ankloplen  — 
und  ihnen  ein  Geschenk  bringen  oder 
ihnen  irgendeine  Freude  bereiten.  Eine 
herzliche  Freude.  Eine  Freude  zum  F'est. 
Denn  sie  suchen  uns.  Aber  wir  müssen  sie 
finden,  sie,  die  so  unter  uns  lebenl 


Ostpreußen  worlie  in  Hart  Nenndorr 

Die  Volksschule  Bad  Ncnndort  veranstaltete  eine 
Ostpreußen  woche  rtir  Schulkinder.  Kllern.  Förderer 
der  Schule  sowie  füi  .«Ile  Landsleute  und  Freunde 
Ostpreußens.  Acnes  M  I  c  g  e  I  schmückte  die  Aus- 
Stellung  mit  persönlidu'ii  Erinnerungsstücken,  die 
ile  mit  ausführlichen  handschriftlichen  Erläuterun- 
gen  versehen  hatte.  Die  Nenndorfer  Buchhandlung 
legte  Ihre  Bücher  aus  In  drei  weiteren  Abteilungen 
(..Ostpreußen  —  Land  und  Leute“.  „Ostpreußen  — 
ein  Agrarland".  ..Die  Vertreibung")  wurden  Zeich¬ 
nungen.  Schaubllder.  Modelle  und  Schaustücke  aus 
dem  Werkunterricht  gezeigt.  Frau  Mlegel,  die  eben¬ 
falls  die  Ausstellung  besuchte,  ließ  kein  Stück  un¬ 
beachtet.  Den  Kindern  der  Schule  wurden  zwei 
Lichtbildreihen  und  der  Tonfilm  ..Land  in  der  Stille" 
ÄWelgt.  Abschluß  der  Woche  war  ein  Vortragsabend, 
der  von  ost preußischen  Liedern  des  Schulchors  und 
der  Vlötcnuruppc  sowie  von  Gedichten  von  Agnes 
Mtagvl  (gesprochen  von  Kindern  der  Klassen  8  und  9) 
umrahmt  wurde.  Drei  Mitglieder  des  Lehrerkolle¬ 
giums  lasen  Beiträge  ost preußischer  Autoren  An 
dieser  Veranstaltung  nahm  ebenfalls  Agnes  Micgel 
teil. 

UdSKR-Trakrliner  In  Großbritannien  gefragt 

Vor  kurzem  berichteten  wir.  da«  bei  der  Moskauer 
Pferde-Messe.  die  erstmalig  als  Verkaufsmarkt  auf¬ 
gezogen  war.  alle  Pferde  der  Trakehner  Rasse  des 
Gestüts  Kirow  von  englischen  Interessenten  gleich 
zu  Beginn  der  Messe  geschlossen  erworben  wurden. 
Ks  dürfte  Interessieren,  daß  vorher  die  UdSSR  erst¬ 
malig  in  England  eine  mit  38  Pferden  beschickte 
Auktion  aufzog.  die  von  der  bekannten  englischen 
und  200  Jahre  alten  Firma  „Tattersall"  organisiert 
wurde,  35  Pferde  wurden  Innerhalb  von  zwei  Stun¬ 
den  verkauft,  wozu  noch  drei  Verkäufe  «ußerhalb 
der  Auktion  kamen,  darunter  auch  mit  dem  Spitzen¬ 
preis  von  570  Pfund  für  die  Trakehner  Stute 
„Podarka“  des  Gestüt*  Kirow.  Bei  der  russischen 
Auktion  ln  England  waren  besonders  die  Pferde  der 
Tersker-.  Budjonny-  und  Trakehner  Rasse  gefragt. 

Nach  Meldungen  des  in  Ost-Berlin  erscheinenden 
-Renncourler"  haben  englische  Außenhandelsunter¬ 
nehmen  mil  der  UdSSR  einen  Vertrag  über  die 
Lieferung  von  3500  Pferden  im  Laufe  der  nächsten 
fünf  Jahre,  vorwiegend  des  Hunter  Typs  der  Bud¬ 
jonny-  und  Trakehner  Rosse  im  Alter  von  vier  und 
fünf  Jahren  abgeschlossen,  wozu  noch  Pferde  für 
Polozwecke  der  Tersker-  und  \nglo-Kabnrdinsker- 
Ragse  kommen  Hel  der  Auktion  ln  England  wurde 
auch  ein  Vollblutpferd,  die  Stute  „Aquarell"  v. 
Raufbold.  In  den  Ring  gebracht:  sie  erzielte  aber 
nur  einen  bescheidenen  Preis  da  bei  dieser  Auktion 
Vorwiegend  der  II untertyp  gefragt  war.  M.  Ag. 


Ostoreu  Rische  Soortmelchtncren 

Dir  ostdeutsch™  l.rirhtathlctlkwcltkampfe  IM3 
In  Augsburg  sind  vom  -  auf  den  9  (Freitag)  August 
verlegt  worden. 

# 


Bel  einer  Fcrnsrh-Plaudcrel  um  den  Sport  mit 
Heinz  Maegeilein  wurde  auch  der  ost  preußische 
Meisterruderer  K«wl-Heinrlch  von  Groddeck  inter¬ 
viewt 

# 


Her  Kftnigslirrger  l.utz  Vorhach  (Lüneburg)  nimmt 
lh  der  DLV-H»  st*  •.(«•  1902  der  männlichen  Jugend 
einen  hervorragenden  Platz,  im  Diskuswerfen  mit 

<3  91  m  ein 

« 

Beim  Totengedenksrhwimmen  in  Berlin  war  die 

Ostpreußin  Jutta  Ol b risch  «us  Bremen  eine  der 
•VfOlg reichsten  Schwimmerinnen 

# 


Günther  Lyhs  (Sul Immen  Kierspe)  steigerte  nach 
**inem  guten  Abschneiden  In  der  Europariege 
Leistungen  in  einem  Vergleichskampf  Er 
Einzel  gesamtsieg  er  und  war  an  drei  Geräten  1*welL 
der  beste  Turner. 


W  Ge. 


Htilsel-Kcke 

Besuchskarte 

N  Z  i  b  a  r  r  a  s 
P  o  g  e  g  e  n 
I  in  k  e  r 

Die  Buchstaben  seiner  Keile  ergeben  — 
schüttelt  —  eine  ost  preußische  Welhnadits- 

spezialit.il. 
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•  Sieben  Heimatsläcile 

1.  Lötzen.  2.  Ragnif,  3.  Elbing»  4.  Tapiau. 
5.  Pillau,  6.  Domnau. 

L  a  b  i  a  u 
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81  jähriger  Landsmann  in  Brasilien: 

„OSTPREUSSEN 


Der  Plan  dafür  bestand  bei  den  deutschen  Ein¬ 
wanderern  schon  seil  langem  Doch  die  Verwirk¬ 
lichung  scheiterte  bisher  am  Geld.  Da  erinnerte 
sidi  der  Ostpreuße  Edwin  Radlke  an  das  Kom¬ 
mando  von  Lord  Seymour,  dem  Befehlshaber  der 
China-Expedition  beim  Boxeraufstand.  Am 
22.  Mai  des  Jahres  1900,  als  die  Taku-Forls  er¬ 
bitterten  Widerstand  leisteten,  rief  der  Lord: 
.The  Germans  to  the  front!“  Es  ist  bekannt,  daß 
viele  Ostpreußen  dabei  waren  —  und  die  haben 
es  dann  auch  geschafft. 

Edwin  Radtke  erinnerte  sich  also  daran  Und 
in  Abwandlung  des  historischen  AussprucLs 
warb  er  daraufhin  mit  dem  Ruf  „Östpreußen  an 
die  Front!“  von  Rio  de  Janeiro  bis  zum  Süden 
Brasiliens  für  das  Zeichnen  sogenannter  „Palen- 
schaftsbausteinen"  Radtke  rief  die  ostpreußi¬ 
schen  Einwanderiamilien  aber  nicht  nur  auf, 
entsprechende  Geldbeträge  zu  spenden.  Auch 
Sachwerte,  vornehmlich  Baumaterialien  und 
Ncigel  und  Farben,  standen  mit  auf  seiner 
Wunschliste. 

Der  Ruf  des  81jährigen  verhallte  nicht  unge- 
hört  in  den  Weiten  Brasiliens.  Von  überallher 
trafen  Spenden  und  Bargeldbelrüge  ein.  Bereits 
nach  wenigen  Wochen  hallen  ostpreußisebe  Fa¬ 
milien  zusammen  viber  155  000  Cruzeiros,  Pakete 
mit  Nageln,  Kanister  mil  Farben,  Handwerks¬ 
zeug  und  Einridilungsgegenst finde  für  das  Ju¬ 
gendheim  geschickt. 

Wieder  andere  boten  nicht  Geld,  sondern  ihre 
Arbeitskraft  an.  Und  einer  dieser  .unbesoldeten 
Bauarbeiter"  ist  auch  Edwin  Radtke. 

Das  Jugendheim  von  Gramado  wird  somit  bald 
Treffpunkt  aller  Jugendgruppen  und  das  Ferien¬ 
lager  lür  deutsche  Kinder  sein  Hier  wird  dann 
auch  in  Lehrgängen  die  deutsche  Sprache  ge¬ 
pflegt  und  neuen  Einwanderern  das  Portugiesisch 
beigebrachL  Ferner  soll  der  Nachwuchs  liir  die 
deutschen  Chöre,  für  die  Laienspielgruppen  und 
für  die  Kindergärten  ausgebildet  werden.  Das 
Malen,  Zeichnen,  Modellieren  und  Werken  soll 
ebenso  zu  seinem  Recht  kommen  wie  der  Spott, 
che  Gymnastik  und  das  Turnen. 

Edwin  Radtke  zum  Ostpreußenblatt:  .Wenn 
alles  fertig  ist,  dann  darf  ich  wohl  sagen,  daß 
liier  der  Östpreuße  es  wieder  einmal  geschafft 


Überall  Festvorbereitungen  . . 

■  .  wie  hier  bei  einer  oslpreußischen  Familie  in 
Wilhelmshaven.  Natürlich  sind  auch  die  Jüng¬ 
sten  dabei.  Sie  müssen  doch  probieren  I  Links  der 
glänzende  und  schon  lertige  —  Ostpreußische  Honig¬ 
kuchen.  der  nach  einem  Rezept  aus  dem  Ostpreußen- 
blatt  entstand,  mit  Mandeln  und  Zuckerguß.  Am  lieb¬ 
sten  möchte  man  schon  Jetzt  hineinbeißen.  Doch  Mutti 
erlaubt  es  nicht.  Aber  bald  ist  cs  soweit.  Da  darf  man 
dann  . . . 

Aufnahmen:  H  a  r  t  o  g 


AN  DIE  FRONT!" 


Ostpreuße  förderte  deutsches  Ansehen 

Wie  uns  Konditormeister  Walter  Lehmann  aus 
Bad  Soden  am  Taunus  mltteilt.  Ist  ln  dei  kanadi¬ 
schen  Stadt  Vancouver  der  Begründer  der  bisher  ln 
Kanada  unbekannten  Lehrlingsausbildung  für  das 
Konditorhandwerk,  der  Oslpreufle  Bruno  R.  Wolf, 
im  Alter  von  52  Jahren  gestorben. 

Bruno  R.  Wolf  lernte  in  A  I  I  e  n  s  t  e  I  n  Konditor. 
Schon  als  junger  Gehilfe  reist«*  er  nach  China,  um 
sieh  dort  nach  einigen  Jahren  selbständig  zu  machen. 
Durch  sein  Könner  schuf  er  sich  und  seinem  Ge¬ 
schäft  einen  sehr  guten  Ruf.  Infolge  der  rotchincst- 
schen  Revolution  mußte  er  aber  bald  das  Land  ver¬ 
lassen.  Er  siedelte  nach  Vancouver  Uber.  F.r  baute 
einen  großen  Betrieb  auf  und  holle  sich  bet  seinen 
Reisen  nach  Deutschland  weitere  fachliche  Anregun¬ 
gen.  So  begann  er  auch  eines  Tages,  die  LehrlingÄ- 
ausblldung  nach  deutschem  Muster  vorzunehmen. 

ln  dem  offiziellen  Organ  des  Deutschen  Kondi¬ 
torenbundes  vom  3.  November  heißt  es  tn  einem 
von  der  Redaktion  vor  <  (entliehen  Nachruf  unter 


Einsendezeiten 
für  die  Festtagsausgaben 

Für  unsere  Ausgaben,  die  zu  Weihnadv 
ten  und  zum  Jahreswechsel  erscheinen, 
müssen  die  Redaktinnsschlußzeiten  für 
sämtliche  Meldungen,  Hinweise  und  Be¬ 
richte  der  ostpreußischen  Heimatkreise 
und  aus  den  landsmannsrhaftlichen  Grup¬ 
pen  wegen  der  Feiertage  und  den  damit 
verbundenen  neuen  Druckterminen  des 
Ostpreußenblaltes  vnrverlegl  werden. 

Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  In  der  Redaktion  vorlie¬ 
gen  müssen,  sind: 

•  Für  die  Weihnachtsausgabe 
(Folge  511:  am  Donnerstag.  13.  De- 
zember. 

•  Für  die  N  e  u  |  a  h  r  s  a  u  s  g  a  b  e 
(Folge  52|:  am  Mittwoch.  19.  Dezem¬ 
ber. 

•  Für  die  erste  Ausgabe  Im 
neuen  Jahr  (Folge  1/1963):  am 
Donnerstag.  27.  Dezember. 

Spater  eingehende  Meldungen,  Berichte 
und  Hinweise  einschließlich  Gratulatio¬ 
nen  zu  Geburtstagen  und  Hochzeiten.  Prü 
fungen  und  Auszeichnungen  können  we¬ 
gen  dei  damit  verbundenen  technischen 
Schwierigkeiten  auf  keinen  Fall  mehr  be¬ 
rücksichtigt  werden. 

Die  Reduktion 
Das  Ostpreußenhliill 


anderem:  „Mit  Bruno  r< .  Wolf  ging  nicht  usu  cm 
guter  Kollege,  sondern  auch  ein  guiei  Freund  von 
uns.  der  mitgeholfen  hat.  dem  deutschen  Kondito¬ 
renhandwerk  Im  Ausland  ein  hohes  Ansehen  zu 
geben." 


Für  das  Deutsche  Jugendheim  spendeten  sie  155000  Cruzeiros,  Nägel  und  Farben 

Der  Initiative  des  81jährigen  Landsmannes  Edwin  Radtke  und  vielen  anderen  ostpreußi- 
schen  Helfern  ist  es  zu  verdanken,  daß  nun  in  der  brasilianischen  Stadt  Gramado  am  Lago  Negro 
(Schwarzer  See)  ein  deutsches  Kulturwerk  verwirklicht  weiden  kann.  Die  Kulturvereine  der 
deutschen  Einwanderer  errichteten  ein  Deutsches  Jugendheim,  das  sie  auch  aus  eigener  Kraft 
unterhalten  werden. 


hat!“ 


wAnyi’Hterkt 


Erst  in  der  letzten  Ange- 
merkt-ltubrik  berichteten  wir 
über  das  Ergebnis  einer  Um¬ 
trage,  die  das  polnische  Be¬ 
wußtsein  junger  Berliner  un- 
gemein  positiv  bedachte. 
Heute  haben  wir  dazu  ein 
Alltagsbeispiel  zur  Hand. 

Immer  am  Sonnabend  lin¬ 
den  sich  in  der  West-Berliner 
loachimslaler  Straße  zehn 
junge  Menschen  zusammen. 
Sie  führen  ein  Plakat  mit  sich 
und  verleiten  Handzettel  un 
die  Passanten.  Und  sobald 
Spaziergänger  slehenbleibert, 
tragen  die  Hancizeltelverlei- 
ler  laul  und  deutlich-  .Wollen 
Sie  auch  die  Wiedervereini¬ 
gung ?“ 

Und  schon  wird  diskutiert, 
über  die  Schandmaucr,  über 
das  Z  onenregirne,  über 
Deutschlands  Zerstückelung, 
über  die  Grenzen  von  1937, 
über  die  zwingende  Not- 


Die  Zehn 

wendigkeit  eines  Gesamt¬ 
deutschlands.  wie  es  ge¬ 
schichtlich  und  wirlschatllich 
gewachsen  ist. 

Diese  Gespräche  aul  der 
belebten  Straße  in  unmittel¬ 
barer  Nachbarschaft  des  Kur- 
türstendamm,  aut  dem  das 
Wirtschaltswunder  lächelnd 
einherschreitet,  dauern  oll 
bis  nach  Mitternacht.  Dafür 
sorgen  diese  zehn  jungen 
West-Berliner.  Denn  sie 
haben  sich  zum  Ziel  gesetzt, 
den  Willen  zur  Wiederver¬ 
einigung  zu  propagieren. 

Dafür  nehmen  sie  persön¬ 
liche  Opiet  au)  sich.  Alle 
zehn  sind  berulslälig.  Sie 
verzichten  aul  Ihre  Freizeit 
Sie  legen  den  Uberschuß 
hres  Verdienstes  zusammen 
Sie  lassen  die  Flugblätter 
drucken,  die  sie  zu  Tausen¬ 
den  unter  die  Menschen  brin¬ 


gen,  von  denen  nicht  wenig 
Ausländer  sind. 

Manch  ein  Berlin-Besucher 
aus  der  Schweiz  oder  aus 
Schweden,  der  die  KZ-Mauer 
Ulbridils  zuerst  gar  nidit 
sehen  wollte,  hat  es  sich  nadi 
dem  ZusammenIreHen  mit 
den  Ireiwilligen  . Aufklä¬ 
rern"  von  der  Joadiimstaler 
Straße  schon  anders  überlegt 

Daß  den  zehn  jungen  Ber¬ 
linern  die  Wiedervereinigung 
wirklich  am  Herzen  liegt, 
zeigt  deutlich  ihr  Aullrelen: 
Seit  dem  13.  August  1961 
stehen  sie  Sonnabend  lür 
Sonnabend.  pünkHidi  ah 
19  Uhr,  aul  iluem  Platz  — 
von  niemandem  gerulen,  von 
niemandem  bestellt.  Sie  tat- 
gen  nur  dem  /tut  ihres  Ge¬ 
wissens!  Das  abe r  macht  das 
Aultreten  der  Zehn  erst  so 
wertvoll,  meint  Ihr 

J  o  p 


Tn  Marburg  an  der  Lahn: 

Landsleute  an  der  Hindenburg-Gruft 

Eine  Abordnung  der  niedersächsischen  Gruppe 
B  r  a  m  s  c  h  e  legte  um  Grabe  des  Generalfeldmar- 
schalls  von  Hindenburg  in  der  Turmhalle  der  Elisa- 
hellikirrhc  in  Marburg  an  der  Lahn  einen  Kranz  nie- 
der.  ln  dieser  frühgotlschen  Kutin-,  die  der  Deutsche 
Ritterorden  von  1235  bis  1249  erbauen  lieB,  landen 
die  Hindenburg-Sarge  1945  einen  würdigen  Platz,  um- 
geben  von  Wappen  der  Deutsch-Orden  s- Ri  tter.  die  im 
13.  Jahrhundeit  ihren  Silz  von  Marburg  nach  Ma¬ 
ri  e  n  b  u  r  g  an  der  Nugat  verlegten. 

In  seiner  Gedenkrede  erinnerte  der  stellvertretende 
Vorsitzende,  Kollberg,  auch  an  Tannenberg,  das  für 
alle  Ostpreußen  Heimal  und  Vaterland  bedeute.  Mit 
der  Kranzniederlegung  ehrte  die  Gruppe  Bramschc 
zugleich  .alle  lür  unsere  Heimal  und  unser  Valerland 
gefallenen  Soldaten  und  alle  zivilen  Todesopfer.  Wir 
iun  es  stellvertretend  lür  alle,  die  an  eine  triedhche 
und  ehrenvolle  Wiedervereinigung  Deutschlands 
gtauben,  getreu  dem  Wahlspruch  Hindenburgs:  Mit 
Gott  für  Volk  und  Vaterland  .  . .“ 

Viele  Besucher  der  Etisahcthkirchc  nahmen  eben¬ 
falls  an  diesem  Totengedenken  teil.  Denn  die  Mar- 
bürget  Etisabethkirdie  ist  durch  die  Hindenburg- 
Stalle  hineingcwachsen  in  das  schwere  Schicksul  der 
Gegenwart. 


Brietmarken  mit  Trachtenbildern 

Das  Bundespostmlnlsterlum  hat  sich  zum  Vor- 
schlag  des  Bundes  dei  Vertriebenen.  Sonderbrief¬ 
marken  mit  Ost-,  Mittel-  und  Westdeutschen  Trach- 
tenblldcrn  herauszugeben,  positiv  verhalten,  ln  der 
nächsten  Sitzung  des  Kunstbeirates  des  Ministeriums 
soll  bereits  eine  Auswahl  für  sechzehn  Werte  vor¬ 
genommen  werden. 
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HJic  gratulieren. . . 


zum  Hfl.  Geburtstag 

iitn  19.  Dezember  Kümmerer  Friedrich  Schmauks, 
zuletzt  in  Friedland  und  Gr.-Wohnsdorl,  Kr.  Barten* 
stein  Tr  ist  durch  die  Geschwister  Wenzel.  565  Solin¬ 
gen,  Birkenweiher  38,  zu  erreichen. 

zum  93.  Geburtstag 

am  15  Dezember  Frau  Maria  Teschner  aus  Lawden. 
Kreis  Heilsberg«  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  E.  Klein, 
Brilon-Stadt,  Papestraße  42. 

am  17  Dezemher  Landwirt  Friedrich  Lindner  aus 
Katzendorf,  Kreis  Mohrungen.  später  Mohrungen, 
Georgenthaler  Chaussee  16.  jetzt  in  Bad  Schwartau. 
Cleve rb rüde.  Sdimtedckoppcl  3.  Der  Jubilar,  der  in 
geistiger  Regsamkeit  lebhaften  Anteil  am  Zeitge¬ 
schehen  nimmt,  diente  beim  Kürassier-Regiment  Graf 
Wrangel  in  Königsberg  (1891 — 1894). 

zum  90.  Geburtstag 

am  1.  Dezember  Landsmann  Karl  Wenk  aus  Heyde- 
Maulen.  Kreis  Königsberg  Er  hatte  eine  von  seinen 
Eltern  geerbte  Landwirtschaft  und  übte  zugleich  auf 
dem  Haff  die  Fischerei  aus.  Dos  bedeutete,  daß  der 
Arbeitstag  des  Jubilars  schon  um  2  Uhr  früh  begann. 
Nach  dem  Fischfang  arbeitete  er  uul  dem  Felde.  Seine 
1929  verstorbene  Ehefrau  schenkte  ihm  acht  Kinder, 
von  denen  sieben  noch  am  Leben  sind.  Landsmann 
Wenk  halt  sich  gegenwärtig  bei  seiner  Tochter  Kate 
Andersen  in  Horst  uber  Elmshorn  auf. 

am  11.  Dezemher  Frau  Karoline  Kochanski.  geb. 
Borowski.  aus  Hirschberg.  Kreis  Osterode,  Jetzt  in 
435  Recklinghausen.  Ovelgönnestraße  25. 

am  11.  Dezember  Frau  Marie  Zollenkopf.  geb.  Korn, 
Witwe  des  Pfarrers  Hans  Zollenkopf  aus  Langheim. 
Kreis  Rastenburg,  später  Königsberg.  Cranzer  Allee 
Nr.  25,  jetzt  bei  ihrer  Pflegetochter.  Frau  Wera  Feld¬ 
mann.  Wipperfürth,  Lüdcnsdieidcr  Straße  17.  Vier 
Kinder,  achtzehn  Enkel  und  achtzehn  Urenkel  gehören 
zu  den  Gratulanten. 

am  16  Dezember  Landsmann  Wilhelm  Jendreyzik 
aus  Stollendorf,  Kreis  Johannishurg,  jetzt  Rellingen 
(Holst).  Buntloh  9. 

am  22.  Dezember  Frau  Wilhelmine  Lams  aus  Schüt- 
zendorf.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  in  674  Landau  (Pfalz), 
August-Bocker-Weg  2. 

zum  89.  Geburtstag 

am  9.  Dezember  Frau  Marie  Ncumann  aus  Tilsit, 
Landwehrstraße  24.  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Fritz  in 
I  Berlin  10.  Richard-Wagncr-Slraße  39.  Die  Jubilarin 
nimmt  in  geistiger  Frische  regen  Anteil  am  Tagesge¬ 
schehen. 

am  15  Dezember  Witwe  HenTietle  Tiedlke  aus 
Königsberg.  Viehniarki  5.  seil  der  Vertreibung  und 
immer  noch  in  körperlicher  und  geistiger  Frische  bei 
ihrem  verheirateten  Sohn.  Missionsdirektor  i  R 
Hermann  Tiedlke  (Königsberg,  Insel  Venedig  3)  in 
Jeggen-Heimstätte.  Landkreis  Osnabrück. 

am  16.  Dezember  Kaufmannswitwe  Elisabeth  Grütz- 
ner  aus  Gr  -Lindcnau  Sa  ml  and,  jetzt  in  guter  Gesund¬ 
heit  bei  ihrer  Tochter  Helene  Hugner.  4951  Holzhau¬ 
sen.  Porta  Westfalika.  Neu-Costedt.  Findelstraße  50. 

am  17  Dezember  Landwirt  Rudolf  Koepke  aus  Lin- 
denau,  Kreis  Clerdauen,  Jetzt  bei  seinen  Kindern  in 
Ahlen-Fdlkenberg  uber  Otterndorf  (Niederelbe). 

zum  88.  Geburtstag 

Mam  7.  Dezember  Postschaffner  a.  D.  Rudolf  Komatz 
aus  Milken,  Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  seiner  verheirate¬ 
ten  Tochler  Gertrude  Sanden  in  2  Harksheide,  UIz- 
Iflircjer  Straße  32.  Inmitten  der  Kinder.  Enkel  und  Ur¬ 
enkel  fühlt  sich  der  lustige  Jubilar  sehr  wohl. 

am  8.  Dezember  Frau  Lina  Poepping  aus  Königs- 
herg-Metgelhcn.  jetzt  mit  ihrem  Mann,  Privat-Revier- 
forstcr  Johannes  Poepping,  bei  ihrer  Tochter  Paula 
Schröder  in  Altena  (Westf),  Wilhelmstraße  73. 

zum  87.  Geburtstag 

am  1 1  Dezember  Landsmann  August  Herrmann  aus 
Wabbeln,  Kreis  Ebenrode,  und  Bittkowen,  Kreis  Treu¬ 
burg.  jetzt  in  Grebin.  Kreis  Pion  (Holst). 

am  20.  Dezember  Frau  Emmy  Krause,  Witwe  des 
Juwelier  und  Goldwarengeschafts  Carl  Krause  aus 
Königsberg,  Königstraße  59a,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Fritz-Gerhardt  in  I  Berlin-Reinickendorf.  Aroser  Allee 
Nr.  127. 

am  26.  Dezember  Landsmann  Mathes  Lottermoser 
<tiis  Gumbinnen,  Gnldaper  Straße  63.  zu  erreichen  uber 
Fritz  Lottermoser  in  8  München  12,  Posllach  166. 

zum  86.  Geburtstag 

am  19  Dezember  Oberlokomotivtuhrer  i.  R.  Wlades- 
laus  Lehnert  aus  Allenstein,  Jetzt  in  Berlin  44,  Weise¬ 
straße  10. 


7^urt?funlc  un?  '^f-etnsehen 

In  der  Woche  vom  16.  bis  zum  22.  Dezember 

NDR- WDR-MII  lei  welle.  Mittwoch,  17.20:  Von 
neuen  Büchern.  .Namen,  die  keiner  mehr  kennt,  von 
Grelin  Dönholf.  —  Sonnabend,  IS, 00:  Alle  und 
neue  Heimat.  -  19.10:  Unteilbares  Deutschland.  — 
19.30:  Volkslieder. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntag.  13.45:  Jung  und 
all  beim  Wintersport  in  Ostpreußen.  —  Montag 
bis  Frei  lag.  15.20:  Deutsche  Fragen.  —  Sonn¬ 
abend,  lli. 45:  Heimatliche  Klange. 

SUdwestfunk.  Freitag.  11.30  l'hr:  Vorweihnacht 
in  Königsberg  Pt  Als  wir  noch  Kinder  waren.  Von 
Lucy  Falk. 

Saarländischer  Rundfunk.  Donnerstag.  2.  Pro¬ 
gramm,  20.00  Heiteres  dus  Ostpreußen.  Von  und  mit 
Murion  Lindl. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  16  45:  Osteuropa 
und  wir  Mittwoch,  2.  Programm,  19  20:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  Sonnabend.  2.  Pro¬ 
gramm,  14.00:  Das  ostdeutsche  Tagebuch. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  19.00:  Alte  und 
neue  Heimat.  —  Sonnabend.  15.15:  Zum  Trost 
und  Besinnung.  .Advent  Im  Hochgebirge*  von  Gun- 
nar  Gunnarsson  19  30  Unteilbares  Deutschland 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  Montag.  21.25;  Unter  uns  gesagt.  Gespräch 
über  Politik  ln  Deutschland. 


zum  85.  Geburtstag 

am  6.  Dezember  Landwirt  Karl  Laser  aus  Dugcn. 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Bad  Pyrmont,  Luisenstraße  I. 

am  7.  Dezember  Frau  Johanna  Schäfer,  geb.  Küm¬ 
mel.  aus  Erlcnfließ  bei  Liebenleide,  jetzt  ln  5608  Rade¬ 
vormwald,  Feldstraße  17 

am  12.  Dezember  Frau  Helene  Oskierskl,  geb.  Frey¬ 
lag.  Witwe  des  Pfarrers  Max  Oskierskl  aus  Liebc- 
muhl,  Kreis  Osterode,  jetzt  In  Beienrode  uber  Helm¬ 
stedt,  Haus  der  hellenden  Hände. 

am  15.  Dezember  Frau  Marie  Reimer  aus  SoTfon, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  3052  Bad  Nenndorl.  Marlin- 
Luther-Straße  40 

am  16.  Dezember  Landsmann  Ernst  Reetz  aus  Ta- 
plau,  Jetzt  bei  seiner  Tochler  Helene  Weinrelch  in 
7791  Rengelsweller,  Kreis  Sigmartngen,  Post  Meß- 
kirth. 

am  18  Dezember  Bäuerin  Martha  Szepal,  geb 
Knabe.  Witwe,  aus  Amwalde,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
in  35  Kassel,  Wollsangerstraße  59b  (Fasancnhol). 

am  21.  Dezember  Frau  Berta  Petrlck  aus  Kucker- 
neese  Elchniederuhg,  jetzt  In  Lübeck-Moisling,  Dorn- 
röschenweg  10. 

am  21.  Dezember  Landwirt  Karl  Sakowitz  aus  Pe- 
lerswalde,  Kreis  Oslerode,  jetzt  mit  seiner  80jährigen 
Eholrou  bei  seiner  Tochler  Hedwig  Philip,  4  Düssel¬ 
dorf,  Derendorfer  Straße  36.  Der  Jubilar  Ist  seit  dem 
Ersten  Weltkrieg  völlig  blind,  erfreut  sich  aber  guter 
Gesundheit. 

zum  84.  Geburtstag 

am  4.  Dezember  Bauunternehmer  Friedrich  Baguß 
mis  Sodehnen,  Kreis  Angerapp,  Jetzt  In  Oldenburg 
(Oldbl,  Altbcrgstrnßc  14. 

am  10  Dezember  Lacklerermeister  Theodor  PreuB 
aus  Pr. -Holland.  Gartenstraße  1,  jetzt  in  Berlin- 
Wittenau.  Spießweg  38. 

am  12.  Dezember  Frau  Helene  Mackelanz.  aus  Gutt- 
sladt,  jetzt  In  2  Hamburg-Wandsbek,  Kedenburgstraße 
Nr.  10.  Mnthins-CTaudius-Helm.  im  Beisein  von  vier 
Kindern.  Die  Jubilarin  isl  geistig  rege  und  nimmt  An¬ 
teil  an  allem  Geschehen. 

am  13.  Dezember  Frau  Auguste  David  aus  Königs¬ 
berg,  Tamnaustraße  6,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Marga¬ 
rete  Zirkel,  Solingen-Ohligs,  Grenzstraße  17. 

am  16.  Dezember  Landwirt  Arthur  Janz  aus  Jägers¬ 
hof.  Kreis  Tilsil-Ragnit,  jetzt  in  Hanberg  bei  Kassel, 
Ziegenhainer  Straße  23. 

am  18.  Dezember  Landsmann  Johann  Kostross  ans 
Kobulten.  Kreis  Ortelsburg.  jetzt  m  3251  Hastenbeck 
Nr.  108,  Kreis  Hameln. 

zum  83.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Landsmann  Gustav  Spieß.  Kreis¬ 
betreuer  des  Heimalkreises  Slallupönen  in  Berlin,  aus 
Hainau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Berlin  NW  21,  Zin- 
zendorfer  Straße  7. 

am  8.  Dezember  Frau  Johanna  Glang  aus  Königs¬ 
berg.  Brandwiesenweg  3'5,  jetzt  bol  ihrer  Tochler 
Gerly  Graw,  7769  Heudorl  Hegau.  Steigstraße  17. 

am  12.  Dezember  Frau  Elisabeth  Thiesles,  geb. 
Wollmann.  aus  Bienendorf,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Frieda  Nagat.  Kriegerwitwe,  Münster 
IWestf),  Gallitzinstraße  26,  Wer  kennt  das  Schicksal 
ihres  Im  Osten  vermißten  jüngsten  Sohnes  Erich? 

am  12.  Dezember  Frau  Auguste  Müller,  geb.  Schae- 
fer,  aus  Treuburg,  dann  Königsberg,  Augustaslraße 
Nr.  II.  Jetzt  zu  erreichen  durch  ihre  Tochler  Churlntlo 
Papenfuß,  565  Söllngen,  Kasinostraße  40 
am  13.  Dezember  Landsmann  August  Possienke, 
ehemals  Kämmerer  auf  dem  Gut  Neuemlort  bei  Fisch¬ 
hausen.  jetzt  In  Würtingen,  Lammstraße  20. 

am  17  Dezember  Frau  Therese  Krause,  geh  Zilian. 
aus  Landsberg.  Hlndenburgslraße  11,  jetzt  in  2131 
Brockel  93,  Kreis  Rotenburg. 

am  17.  Dezember  Oberpostinspeklor  i.  R  Paul 
Engelmann  aus  Königsberg,  Luisenalice  82a,  Jetzt  bei 
seinen  Töditern  in  32  Hildeshelm,  Freiherr-vom-Slein- 
Slraße  9.  Der  Jubilar  war  von  der  Gründung  des  Post¬ 
scheckamtes  Königsberg  1916  bis  zur  Aullösung  im 
Jahre  1945  dort  beschäftigt 
am  20.  Dezember  Landsmann  August  Klein  aus 
Allenstein.  Siedlung  Grünberg,  jetzt  In  Lüdenscheid 
(Westf),  Luckesfelder  Kopl  10. 

am  21.  Dezember  Frau  Berta  Achenbach,  geb.  Sza- 
cneilal,  aus  Barlngen,  Kreis  Ebenrode.  Die  rüstige 
Jubilarin  wohnt  gegenwärtig  bei  ihrer  Tochler  Maria 
Sluhlemmer  in  Aurich  (Ostlriesl),  sonst  In  Villingen 
(Schwarzwald),  Ulmenweg  3. 

zum  82.  Geburtstag 

am  9.  Dezember  Kriminalsekretär  a.  D.  Eduard 
Skibbe  aus  Königsberg.  Hansaring  53.  jetzt  in  6229 
Niederwalluf  (Rheingau),  Schöne  Aussicht  22.  Der  Ju¬ 
bilar  würde  sich  (reuen,  von  Bekannten  und  Regi¬ 
mentskameraden  zu  hören  (Ulanen-Regl.  12,  1.  Esk. 
Insterburg  und  1.  Weslpr.  Feldarl.-Regi.  35,  Reitende 
Abt.  2). 

ain  15.  Dezember  Landsmann  August  Schirrmacher 
aus  Allenstetn,  jetzt  In  Cleve  (Rheinland),  Malen- 
straße  10.  Seine  Ehefrau  Auguste,  ebenfalls  aus 
Allenstein,  wird  am  27.  Januar  i963  79  Jahre. 

zum  81.  Geburtstag 

am  7.  Dezember  Frau  Anna  Wlerzbolowsky  aus 
Jakunen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  bester  Gesund¬ 
heit  in  Wehm  bei  Werlte,  Kreis  Aschendorf-Hümm¬ 
ling, 

am  10.  Dezember  Postbetriebsassistenl  i  R.  Hein¬ 
rich  Dehn  aus  Wehlau,  Bahnhofslraßo  2.  jetzt  In 
Engelskirchen,  Bezirk  Köln,  Bergstraße  32.  Er  erfreut 
sich  guter  Gesundheit  und  ist  geistig  rege. 

um  13.  Dezember  Landwirt  und  Bürgermeister  Emil 
Aßmann  aus  Lomp,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  bei  seinen 
Kindern  in  Weilmünster  (Taunus),  Kombacherhof. 

am  14.  Dezember  Frau  Amalie  Baumgard,  geb  Pl.it- 
zek,  aus  Sensburg,  Hitlerstraße  14.  jetzt  In  48  Biele¬ 
feld,  Rolandstraße  20.  Die  Heimalkreisgemeinschalt 
gratuliert  herzlich. 

am  15.  Dezember  Frau  Auguste  Biermann  aus  Hal¬ 
lenfelde.  Kreis  Goldap,  jetzt  in  Bochum,  Prüinerslraße 
Nr.  6.  liebevoll  betreut  von  ihren  Töchtern  Hanna  und 
Frieda. 

an>  15.  Dezember  Witwe  Elsa  Losch,  geb.  von  Bcnt- 
witz,  aus  Tapiau.  Kreis  Wehlau,  Königsberger  Straße 
Nr.  41,  jetzt  in  Wiesbaden-Bierstadt,  Am  Biengarlen 


Nr.  9  I.  Die  Jubilarin  war  vierzehn  Jahre  Oberschwe¬ 
ster  an  der  Heil-  und  Pllegeanslalt  TapidU,  sie  hat 
beide  Weltkriege  als  Rotkreuzschwester  mitgemacht, 
erhielt  1955  vom  DRK  das  goldene  Ehrenkreuz  und  isl 
auch  heute  noch  im  DRK  tätig. 

am  17.  Dezember  Frau  Mletze  Tobien,  geb  Kloster, 
aus  Lötzen,  jetzt  In  Hamburg-Rahlstedt,  Kösllner 
Straße  46. 

am  18.  Dezember  Frau  Minna  Neumdiin.  geb. 
Ulonska,  jetzt  mit  ihrem  Sohn  Otto  in  Bruchhölen  12. 
Bruch hdiisen/Vilsen,  Bezirk  Bremen 
am  19.  Dezember  Landsmann  Leopold  Städte  aus 
Benkheim,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  guter  Gesund¬ 
heit  In  5674  Bercjisch-Neuklrchen.  Biesenbacher  Weg 
Nr.  48 

am  20.  Dezember  Landwirt  Gustav  Kuhla  aus 
Fraucnlließ,  Kreis  Lyck.  jetzt  bei  bester  Gesundheit 
mit  seiner  Frau  bei  seinen  Kindern  Gertrud  und  Hans 
in  5451  Thalhausen  (Westerwald). 

zum  80.  Geburtstag 

Frau  Helene  Spraktles,  geb.  Neumann,  aus  Barten- 
slein.  Kastenburger  Straße  3,  Jetzt  in  3141  Drögennin¬ 
dorf  über  Lüneburg,  bei  ihrer  Tochter  Hildegard 
Graetke  i in  Gasthol  zum  Heidewinkel 

Frau  Elisabeth  Lottermoser.  geb.  Pressmann,  ans 
Gumbinnen,  Goldaper  Straße  63,  jelzl  zu  erreichen 
über  Fritz  Lottermoser  in  H  München  12,  Postfach  166 
Frau  Amalie  Rochniak  aus  Sensburg,  Lindenplatz  4. 
jetzt  in  3101  Scheuen  bei  Celle,  Garsener  Weg  59. 
Die  Heimatkreisgemeinschall  gratuliert  herzlich 
am  2.  Dezemher  Frau  Anno  Harder  aus  Königsberg. 
Rippenstraße  15,  jelzl  mit  Ihrem  Ehemann  bei  Toch¬ 
ter  und  Schwiegersohn  Ellriede  und  Kurt  Kaczoreck 
(Zahnarzt)  in  Sanderhusch  (Oldbl.  Daunslraße  7. 

am  4  Dezember  Frau  Elisabeth  Schettulat.  geb. 
Hochwald,  aus  Willuhnen.  Kreis  Pillkallen,  Jelzl  In 
3345  Winnigstedt.  An  der  Burg  7. 

am  7.  Dezember  Frau  Amalie  Ball.  geb.  Lobinskl. 
aus  Slrtgengrund,  Kreis  Insterburg.  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Frilz  in  Lübeck-Karlshol,  Carl-Bosch-Weg  9 
am  10.  Dezember  Forstmeister  I  R  Gustav  König, 
jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  in  Montabaur  (We¬ 
sterwald)).  Monstaborstraße.  Der  gebürtige  Westlalc 
lernte  durch  seinen  Berul  die  Schönheiten  unserer 
Heimat  kennen  und  fühlte  sich  In  den  wlldtokbcn 
Wäldern  so  wohl,  daß  er  seine  Wahlheimat  bis  zum 
Zusammenbruch  nicht  mehr  verließ  Im  Jahre  1916 
übernahm  er  nach  kurzer  Tätigkeit  in  Schreillaugken 
an  der  Memel  die  Verwaltung  des  Gräflich  Dohna  - 
sehen  Forstamtes  Finkenstein,  Kreis  Rosenberg.  In 
dreißigjähriger  Tätigkeit  hat  er  den  Wert  der  Forsten 
beachtlich  erhöht 

am  12.  Dezember  Bauer  Rudolf  Schwldder  aus 
Krummendorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  3149  Reinstorf 
Uber  Dahlenburg 

am  13.  November  Landsmann  August  Königsmann 
aus  Luckau,  Kreis  Ortelsburg.  Der  Jubilar  lebt  mit 
seiner  Familie  noch  auf  seinem  Anwesen  in  der  Hei¬ 
mat.  Er  ist  durch  Agnes  Jorasdiweski.  Borgentreich. 
Kreis  Warburg  (Westf),  Steinweg  3,  zu  erreichen 
am  14.  Dezember  Frau  Auguste  Knorr,  geb.  Baum¬ 
gart,  aus  Königsberg,  Yorcksltaße  57,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Otto  in  470.7  Altenbögge-Bönen.  Beethoven¬ 
straße  14.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  ihre  Toch¬ 
ter  Frieda,  die  aul  der  Kommenduntur  auf  dem  Roß¬ 
garten  tätig  war. 

am  14.  Dezember  Landsmann  Hermann  Höpfner  aus 
Auerhof,  Kreis  Fischhausen,  und  seit  1905  als  Eisen¬ 
bahner  ln  Königsberg,  Domnauer  Straße-  13.  heute  In 
Meddersheim,  Kreis  Kreuznach  Der  Jublldr  isl  Mit¬ 
glied  des  Vorstandes  I in  örtlichen  Bund  der  Ver¬ 
triebenen,  der  ebenfalls  herzlich  qraluliert.  Noch  un¬ 
gemein  rüstig  hilft  er  den  Bauern  bei  der  Ernte  und 
in  den  Weinbergen 

am  15.  Dezember  Frau  Ida  Kröhnert,  geb  Wurz,  aus 
Ncukirch  Elchniederung,  jetzt  in  2887  Elsfleth  (Oldb), 
Linen  49. 

am  16.  Dezember  Landsmann  Emil  Powileil,  Haus¬ 
besitzer  und  Stellmacher,  aus  Lasdehnen  (Haselbergl. 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  seiner  Frau.  geb.  Mal- 
höfer,  bol  seinem  Sohn  Siegfried  In  Ol'.enbach-Wald- 
helm,  Lohweg  13.  Die  Eheleute  crlreuen  sich  guter 
Gesundheit  Ihre  Söhne  Fritz,  Heinz  und  Herbert  woh¬ 
nen  in  Bad  Nauheim  und  Oftenbadr. 

am  17.  Dezember  Frau  Helene  Diltke  aus  Königs¬ 
berg,  Steinslraße  42.  jetzt  in  Varel  (Oldb),  Oldenbur¬ 
ger  Straße  31,  gegenwärtig  in  Bremen.  Im  Ellener 
Feld  65. 

am  17.  Dezember  Kaufmannswitwe  Minna  Ballase- 
jus,  geb.  Homann,  aus  Königsberg,  Nasser  Garten  55, 
jetzt  in  Braunschweig,  Stelnriedemlamm  11. 

am  17.  Dezember  Bauer  Fritz  Weber  aus  Neuhufen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  4131  Rheinkamp-Repelen, 
Kreis  Moers,  lmper  Berg  6. 

am  18.  Dezember  Schuhmachermeister  Frilz  Gcrn- 
huber  aus  Königsberg,  Dohnaslraße  2.  jetzt  bei  bester 
Gesundheit  mit  seiner  Frau  Maria  und  Schwieger¬ 
tochter  Eva,  geb.  Lopenz,  in  2.796  Sterup  über  Flens¬ 
burg.  Die  Eheleute  verloren  durch  den  Krieg  ihre 
beiden  Söhne  Ewald  und  Heinz. 

am  18.  Dezember  Landsmann  Gustav  Lange  aus 
Bandels-Sand,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  583  Sdiwelm, 
Lindenslraße  14. 

am  19.  Dezember  Landsmann  Michael  Strugies  aus 
Nlkolniken,  Kreis  Sensburg,  Seit  seiner  Aussiedlung 
im  Jahre  1957  lebt  er  bei  Toditer  und  Schwiegersohn 
Grete  und  Gustav  Sareyka,  Schneidermeister,  ln  468 
Wanne-Eickel,  Westfalenstraße  51.  Der  rüstige  Ju¬ 
bilar  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten 
Ireuen. 

am  20.  Dezember  Bäckermeister  Max  Schwill  aus 
Tannenwnldp  hei  Königsberg,  jetzt  in  geistiger  und 
körperlicher  Frische  in  8019  Steinhöring. 

zum  75.  Geburtstag 

am  4  Dezember  Lehrer  1.  R.  Max  Falkenneyer  aus 
Neuendorf,  Kreis  Gerdauen,  jelzl  In  Braunschweig, 
Am  allen  Petritor  7. 

am  6.  Dezember  Landsmann  Paul  Sdiönlau.  Er  war 
als  Guls-Oberlnspeklor  In  Balzen,  Kreis  Osterode,  und 
später  Im  Kreise  Ostenburg,  Bezirk  Zirheuau.  tätig. 
Jetzt  wohnt  er  mit  seiner  Frau  in  Tuttlingen  (Wurttl, 
Meßkirdrerstraße  40. 

am  8.  Dezember  Landsmann  Ewald  Koentg  aus  Til¬ 
sit,  geboren  in  Seehausen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  mit 
seiner  Frau  In  Preetz  (Holst),  Seeblick  lla.  Die  lands- 
mannschaltlidie  Gruppe  gratuliert  herzlich.  Der  Jubi¬ 
lar  isl  hei  der  Tilsiter  Stadtverwaltung  als  Dlenst- 
slellcnleiler  der  Abi.  III  (Krankenkassen.  Helme  und 
Stillungen)  tätig  gewesen.  Außerdienstlich  war  er 
viele  Jahre  Schriftführer  des  Mannergesangvereins 
.Harmonia".  Beide  Weltkriege  hat  er  von  Anfang  bis 
zum  Ende  mitgemacht. 


am  10.  Dezember  Frau  Frfcdcrikc  Endruweit,  geb. 
Trmogg.i.  aus  Montzen.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Solingen, 
Hippergrund  9  Am  gleichen  Otl  lebt  auch  ihre  Toch- 
ter  mit  ihrer  Familie  Ihr  einziger  Sohn  fiel  1941  in 
Rußland  Von  Ihrem  Ehemann  hat  sie  seil  der  Flucht 
—  er  wurde  von  den  Sowjets  verschleppt  —  nichts 
mehr  gehört.  Wer  kennt  sein  Schicksal?  Die  Jubilarin 
würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekennten  Ireuen. 

um  12  Dezember  Frau  Karoline  Krause,  geb.  Pru- 
schil/kl.  Ehetrau  des  langjährigen  Kämmerers  In  Vtor- 
zlghufen,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gre- 
the  Nuwilzki  in  Herlord,  Otlsieker  Weg  21a. 

am  13  Dezember  Landsmann  Gustav  Timnik  aus 
Königsberg.  Cranzer  Allee  149,  jetzt  in  48  Bielefeld, 
um  Lehmsltch  96  Nach  seiner  Soldätenzoil  In  Biauns- 
berg  von  bis  1919  war  er  zuletzt  von  1939  ab 

beim  Heeresbekleidungsamt  In  Königsberg  tätig. 

am  13  Dezember  Frau  Elisabeth  Pulev  aus  Gumbin. 
nen,  Brunnenstraite.  jelzl  in  Dortmund-Lütgendort¬ 
mund.  Holtest  reiße  H. 

am  14  Dezember  Lehrer  Bruno  Belusa  aus  Wiartel, 
Kreis  Johannisbn.il  Ab  1910  bis  zur  Vertreibung  Leh¬ 
ret  in  Willenberg  jetzt  ln  2059  Biichen/Lauenburg, 
Amsetweg  1  Die  Kreisgemeinschall  Ortelsburg  gratu¬ 
liert  herzlich  zu  diesem  Ehrentage  und  wünscht  weiter¬ 
hin  Gesundheit  und  Schallenslreude. 

am  14.  Dezember  Landsmann  Otto  Gnllub  aus  In¬ 
sterburg  Ain  I  ierrmonrvshol  13,  Jelzl  In  6451  Rückin¬ 
gen  iHanau),  Waldstraße  33 

am  14  Dezember  Flau  Berta  Roew  aus  Gr.-Ollen- 
hagen  Saarland,  jetzt  in  7217  Trossingen  IWürtt). 
Karl-Holmcr-Helm.  Ihre  drei  Söhne  Allred.  Erich  und 
Willi  sind  als  Kriegsteilnehmer  noch  vermißt.  Wer 
kennt  ihr  Schicksal? 

am  14  Dezember  Fcuu  Gertrud  Bockowskl  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Inhaberin  der  Medizinul-Drogorie  Hufen- 
allere  .75.  jetzt  mll  ihrer  Toditer  Eva  Melles  in  Ham¬ 
burg-Blankenese,  Blankeneser  Landstraße  3t  (Droqe- 
rlc,  Die  Bezirksgruppe  der  Elbgemeinden  gratuliert 
herzlich 

am  14  Dezember  Landsmann  Michael  Pelerell  aus 
Tilsit.  Finkenau  65.  letzt  in  8013  Ottendichl,  Post 
Haar  bei  München, 

am  15,  Dezember  Frau  Anna  Zabel,  geb.  Mroß, 
Witwe  des  I960  verstorbenen  Obecposllnspeklor» 
Richard  Zabel  aus  Gumbinnen,  letzt  in  Deißlingen 
uber  Roltweil.  Bahnholstraße  28  Die  Jubilarin  wurde 
ln  Sensburg  geboren 

am  16.  Dezember  BB-Obersekretär  I.  R.  Gustav 
Sternberg  aus  Schrombehnen.  Er  war  dort  der  letzte 
Oberbahnhofsvorstchnr.  Mil  seiner  Frau  Gertrud, 
geh  Lada,  und  der  Tochter  Wallracit  wohnt  der  seit 
vielen  Jahren  kranke  Jubilar  in  8770  Lohr  am  Main, 
Schlesierstraße  33. 

am  16.  Dezember  Konditor  Erirh  Hesse  aus  Königs¬ 
berg,  Domhardlstraße  9,  jetzt  In  4B4  Rheda  (Westl), 
Fontalnestiaße  25. 

am  17.  Dezember  Flau  Luise  Berkau.  geb.  Thal,  aus 
Nordenburg,  jetzt  in  der  Nahe  ihrer  Schwester  Lina 
Bludschun  aus  Insterburg  in  Oberbaiierschaft  über 
Bünde  (Westl). 

am  18.  Dezember  Frau  Anna  Karrnsch  aus  Lyck, 
Jetzt  in  Schleswig,  Lange  Straße  27. 

am  19  Dezember  Frau  Gertrud  Rademacher  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Riidouer  Weg  16,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Sa¬ 
bine  Nagel  In  Blautolden  (Würitl. 

am  19.  Dezember  Frau  Lina  Posthmann  aus  Pr.- 
Holland,  Jetzt  in  Lübeck,  KluppenstraBe  24. 

am  20.  Dezember  Frau  Anna  Jobski  aus  Heitau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Lübeck.  Bulowstraße  63. 

am  22  Dezember  Frau  Eva  Wagner,  geb.  Pultmann, 
Witwe  des  Plärrers  Georg  Wagner,  zuletzt  von  1924 
bis  1931  In  Tilsit.  Heutige  Anschrift:  Altersheim  .Hau« 
Königsberg",  633  Wetzlar,  Roberl-Kodr-Straße  4. 

-  •.  i  M 

Diamantene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Julius  Dzierau  und  Frau  Ida,  gebj 
Dombrnwskl,  aus  Slollendorf,  Kreis  Johannlshurg, 
Jelzl  in  H.innover-Buchholz,  Purecelsiusweg  4,  begin¬ 
gen  am  28  November  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit. 

Gutsbesitzer  Hans  Schmeil,  Gut  Hohenflur,  Kreis 
Memel,  begeht  mit  seiner  Ehefrau  Maria  ln  Hechen¬ 
berg,  Kreis  Bad  Tölz,  am  IM  Dezember  in  aller  Stille 
das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Goldene  Hochzeiten 

Krcissparkassendlreklor  a.  D  Hermann  Amling  lind 
Frau  aus  Johannisburg,  jetzt  in  Bad  Schwartau,  Blü- 
cherslrallc  5,  am  14.  November  1962. 

Landwirt  Eduard  Wippich  und  Frau  Mario,  geb. 
Saloga.  aus  Säberau,  letzt  In  Osterode  (Harz),  Korn- 
markt  23,  am  12.  Dezember.  Die  Kreisgemeinschaft 
Neldenburg  gratuliert  dein  weit  über  die  Heimat- 
gemeinde  hinaus  bekannten  Jubelpaar  herzlich. 

Postbetriebsassistent  i.  R.  Friedrich  Krieger  und 
Frau  Elise,  geb.  Krieger,  aus  Königsberg,  Waldburg¬ 
straße  29,  jetzt  in  464  Wattenscheid  IWestf),  Quer¬ 
straße  17.  am  17.  Dezember. 

Revierförster  a.  D  Walther  Gottschalk  und  Frau 
Marga  aus  Plllauken.  Kreis  Osterode,  jetzt  In  6122 
Erbach,  Dresdnerstraße  8,  am  18.  November.  Die 
Kreisgemeinschalt  gratuliert  herzlich. 

Landsmann  Augusl  Lauszat  und  Frau  Henriette, 
geb  Schakal,  aus  Mornerslelde,  Kreis  Labiau,  jetzt 
In  Hannover  I.  Däumlingweg  9,  am  20.  Dezember. 

Polizeimeister  ci  D.  Hans  Sackreuter  und  Frau  Anna, 
geb.  Jandal,  aus  Tilsit,  jetzt  In  Rinteln,  Bruchwiesen- 
weg  18.  am  21.  Dezember. 

Bankbeamter  I  R  Ludwig  Deiwik  und  Frau  Berta, 
geb.  Assmann,  aus  Tilsit.  Garnisonstraße,  jetzt  Him¬ 
melpforten,  Kreis  Stade,  am  26.  Dezember. 

Beförderung 

Hans-Georg  Tautorat,  Sohn  des  Regicrungsinspek- 
lors  Ernst  Tautorat  aus  Ragnlt  ist  zum  Pollzeikommts- 
sar  in  der  Hamburger  Polizei  belördert  worden,  jetzt 
Hamburg  33,  Tisdibelnstraße  24 

Bestandene  Prüfungen 

Diplom-Chemiker  Volkmai  Grael  aus  Saalfeld,  jelzl 
Hannover-Stocken,  Baumgartenstraßo  8 1  r..  ha!  an 
der  Universität  Göttinqon  sein  Doktorexamen 
rer.  nal,  mit  der  Note  I  bestanden. 

Reinhard  Grundier  aus  Gumbinnen,  Fromeltstraßo. 
ist  dio  Hochschulreife  zuerkonnt  worden.  Er  studiert 
Medizin  Reinhard  wohnt  bol  seinem  Vater.  Die  An¬ 
schrift  lieflt  der  Sthriftleitiing  vor. 

Bernd  Kullweit,  Sohn  des  Oberinspektors  Frilz  Kall¬ 
weit  und  seiner  Ehefrau  Gertrud«  geb.  Kohn,  au* 
Groß-Ottlau,  Kreis  Marlenwerder,  jetzt  in  Aalen 
(Würtl).  Steigerweg  4.  hat  in  Stuttgart  auf  dem  Tech¬ 
nischen  Lehriristltut  die  Prüfung  als  Maschinenbau- 
techniker  bestanden. 


l 


Eine  walire  l<Y*iia:**freii«Ie 

In  dieser  schönen  Festdose  ist  der  köstliche, 
aromatische  Kaffee  eine  besondere  Freude  für  Sie 
sellisl  und  ein  willkommenes  Geschenk. 


Jacobs 

KAFFEE 


Jahrgang  13  /  Folge  öü 


OstpreuAe,  schuld!.  geschied.,  40.1.76 

ev..  bld.,  schilt.,  sucht  für  seine 
beiden  Söhne.  5> ,  u.  »'/.  j..  eine 
liebe,  gute  Multi,  eine  treue  Ehe- 
Kftun.  welche  bereit  Ist.  eine 
glUckl.  Ehe  mit  mir  aufzubuuen 
und  Liebe  an  elg.  Helm  u.  Garten 
hat.  Gut.  Verdienst,  elg.  Haus  m 
Garten,  gut  eingerichtete  Woh¬ 
nung  u.  Auto  vorhanden.  Ostpr 
Bauerntochter  od.  Mädel  vom 
Lande,  ohne  Anh..  27  b.  33  J..  an¬ 
genehm.  Nur  ernstgem.  Zuschr. 
mit  Bild  erb.  u.  Nr.  28  038  Das  Ost¬ 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


OstpreuBe,  Huchbaulng.  (Insp.).  In 
gesichert.  Stellung.  3*  1.75,  dklbld.. 
sudit  treue,  ordnungslb  Lebens¬ 
gefährtin  mit  Sinn  f.  alles  Schöne 
u.  Gute.  Liebe  zu  guten  Büchern 
u.  Musik.  Zuschr.  mit  Bild  erb. 
ü.  Nr.  27  770  Das  OsipreuBenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  12.  _ 

ÖslpreuBln,  26  1.72.  led  .  'sehlk.. 
dklbld..  ev..  kaufm.  Angest.,  m. 
Erspem..  Hessen,  wünscht  die  Be- 
kanntsch.  ein.  aufricht.  Herrn. 
Bitte  nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
u.  Nr.  28  147  Das  OstpreuOcnblatt. 
Anr.-Abl-  Hamburg  13. 

Srhuldl.  gesch.  Krau.  30  J  .  m  8iahr. 
Tochter,  gute  Aussteuer,  nicht  un- 
verm.,  sucht  Wiederheirat.  Be¬ 
amt..  Raum  Hann.,  bevorz.  Blld¬ 
zuschr.  erb  u.  Nr.  28  057  Das  Ost- 
prcußenblatt.  An/. -Abt  ,  Ham- 


Ali  wertvolles  Geschenk:  H 

Plane  ni.  Vers.  d.  Gtundbes. 
(Preise  etnsdil.  Versand) 

WEHL  \U  55s  70  10, 5< 

TAPIAU  KOstlO  16,(X 

GOLDBACH  40s  00  S.OC 

MOTERAU  30s  0  4.  £ 

Vgl.  red.  Notiz  I  Bezug  d.  Herzt 


Umgebung  sympathischer  Nichts 
ilat  deshalb  wichtiger  als  eine  ver¬ 
nünftige  Haarpflege,  besonders  bei 
Schuppen,  Ausfall,  brüchig  und 
glanzlos  gewordenem  Haar  Dl« 
Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Ge- 
treidokclms  haben  sich  als  änderst 
einflußreich  auf  den  Haarwuchs  er¬ 
wiesen.  und  deshalb  können  auch 
Sie  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar 
haben.  Mit  meinem  „Vitamin-Haar¬ 
wasser“  (aui  Wcizenkelmöl-Basls) 
können  Sie  eine  30-Tuge-Bchand- 
lung  auf  meine  Kosten  machen! 
Einfach  anhängenden  Bon  auf  eine 
Postkarte  geklebt  —  ohne  Geld  — 
einsenden. 


ß.  DAME  RAU,  7922  Herbreditingen 


OstpreuBe,  NRW.  24/1.78,  ev.,  natürl. 
Wesen,  sportl.  u.  nuturv..  wünscht 
Bekanntschaft  eines  netten  u.  auf¬ 
richtig.  Mädels.  Blldzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  27  983  Das  Ostpreuüen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Post-  \  3  x  400-q-Do  DM  i  1  5Q 

kolll  1  3  x  800-g-Do 

ob  Wurslfobrlk  RAMM  J0.  Nortori  Holst 


Sekretärin,  41/1.70.  dkl  .  sucht  pass. 
Lebensgelährten.  Raum  Süd¬ 
deutsch!.  bevorz.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  37  725  Das  Ostpreuüenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


yz  An  den  Allelnhersieller 
|Z/)|4  Otto  Blochercr,  Abt. 
'  VM  80.  80  Augsburc  2. 

Schicken  Sie  mir  wie  angeboten 
—  ohne  Kosten  für  mich  —  eine 
Flasche  „Vitamin-Haarwasser“. 
Habe  Ich  damit  keinen  Erfolg, 
schicke  ich  die  angebrochene 
Packung  am  70.  Tage  nach  Er¬ 
halt  zurück,  und  der  Versuch 
kostet  mich  keinen  Pfennig. 
Nur  dann,  wenn  Ich  nach  eige¬ 
nem  Ermessen  mit  der  Wirkung 
zufrieden  bin.  erhalten  Sie  von 
mir  6,85  DM  +  Porto  Innerhalb 
von  30  Tagen. 


/elhnarhtswunsrh.  Nette,  allein¬ 
stehende.  solide  Ostpreuüin  37/1 
1.08.  dklbld..  ev..  sparsam  und 
naturverbunden,  wünscht  netten, 
aufrichtig.  Landsmann  kennenzu- 
Iernen  - 


Alt.  Hclmatvertrlcbcuer,  alicinsteh.. 
(r.  Bauer.  Kreis  Gcrdauen.  sucht 
ein  Zuhause,  auch  Wohngemein¬ 
schaft.  Ang.  erb.  an  Emil  Eggert, 

Solingen,  Dorperhof  98a. _ 

i'rlcundcnbeschallung.  Übersetzun¬ 
gen  aus  Ostpreußen,  russ.  u.  poln. 
bes.  Gebiet,  Osteuropa.  K.  FUnf- 
elth,  3300  Braunschwclg.  Postfach 
Nr.  317. 


Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
27  077  Das  Ostpreußenblntt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Welrher  Christi.  Landsmann.  Wit¬ 
wer.  Beamter  od.  Angestellter  be¬ 
vorzugt.  reicht  mir  seine  Hand? 
Verw.- Angestellte,  47/1.60.  led..  ev.. 
alleinst.,  mit  Eltern  in  gut  geord¬ 
neten  Verhältnissen  lebend,  sehr 
häusl..  ruhige  Wesensart.  Bildzu¬ 
schrift.  gegen  Rückgabe  erb.  unt. 
Nr.  27  350  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Dame.  437.57,  ledig,  ev.,  dklbld,  m. 
elg  Haus  im  Ruhrgeblct.  wünscht 
die  Bekanntschaft  mit  einem  lie¬ 
benswert,  treuen,  Strebs.  Lebens¬ 
kameraden.  geschied.  zwecklos. 


Kleinanzeigen  in  Dos  Ostpreuijenblall 


Ostvertrlrb.,  ehern. .  selbst.  Lnnd-I 
Wirt,  64/1,79.  ev..  led-,  solide,  sehr! 
rüst.,  elg.  rentabl.  Mehrfamilien¬ 
haus.  sucht  nette,  ehrl.,  strebe. 
Bauerntocht.  od.  Witwe  bis  50  J. 
zw.  Heirat.  (Mögt-  Raum  Düssel¬ 
dorf.)  Etwas  Vermög.  erw.  Emst- 
gem..  ausführl.  Bild/uschr.  u.  Nr. 
28  209  an  Das  Ostprcußenblatt, 
v  /  v.t  .:  Hambui  <  13. 
Kaufmann,  geb.  Ostpr..  sucht  auf 
dies,  nicht  mehr  ungewöhnl. 
Wege  d.  Bckanntsch.  einer  hüb¬ 
schen.  charmanten  u.  repräsen¬ 
tativen  Dame  b.  30  J.  aus  gutem 
Hause.  Erwünscht  wird  gute  All- 
gemeinblldg.  u.  d.  Fähigkeit, 
einem  gutgehenden  Einzelhan- 
delsgcschäft  als  Chefin  vorzuste¬ 
hen.  da  b.  gegenseit.  Zuneigung 
Heirat  angestrebt  wird.  Raum 
Norddeutsche /Westfalen  wtird.  d. 
Kennenlernen  erleichtern.  —  Bin 
34/1,85,  bld.  u.  ev.  Habe  das  Abi¬ 
tur  u.  Interessiere  midi  f.  Llte- 
rntur.  Sport  u.  halte  mich  allem 
Schönen  aufgesdilossen.  Ganz- 
btldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
28  154  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  13.  _ 

Pensionär  wünscht  die  Bckanntsch. 
einer  alleinsteh.  ev.  Rentnerin  zw. 
gern.  Haushaltsführung.  Ernst¬ 
gem.  Zuschr.  m.  Bild  erb.  u.  Nr. 
28  050  Das  Ostpreußenblatt-  Anz.- 

Abt  .  Hamburg  13.  _ 

Ostpreuße,  Späthiumk..  35,1.72. 
alleinst..  led.,  m.  Kleinwag., 
wünscht  Bckanntsch.  eines  sol., 
nett.  Mädels.  Mögt.  Südwestd. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  28  054  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13. _ 

Weih  nachts  wünsch.  Ostdeutscher, 
Mitte  no.,  ev..  solide,  nicht  mittel¬ 
los,  sucht  Lebensgefährtin  m. 
Eigenheim.  Raum  Hamburg.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  28  049  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg 
Nr.  13. _ 


Nach  einem  schweren  und 
mühevollen  Leben  nahm  Gott 
am  1.  Dezember  1962  meinen 
lieben  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater,  den 


Ganz  unerwartet  entschlief  unsere  geliebte  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Omi,  Uromi  und  Tante 


Auguste  Sinnhöfer 

geb.  Perrey 

geb.  5.  7.  1875  gest.  25.  11.  1962 

früher  Weitenruh.  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 


Landwirt 


Ernst  Wogee 

früher  wohnhaft  ln  MÜhtcnau 
bei  Altlinde,  Kreis  Angerapp 

Im  77.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Stordel.  Grünkraut 
Marta  Sinnhöfer 
Bad  Bramstedt 
Familie  Albat 

Bad  Bramstedt 
Familie  W.  Sinnhöfer 
Aachen 

Familie  G.  Sinnhöfer 
Berlin-Lichterfelde 
Familie  Köhler 
Gommctsweiler 
Ida  Sinnhöfer,  Grünkraut 
Familie  VelthÖfer 
Bad  Bramstedt 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


Hildegard  Hottendorf 
geb.  Wogee 
Otto  Hottendorf 
Günter  und 
Werner  llottendorf 


Homburg.  Kreis  Wolfenbüttel 


ALLEINIGER  HERSTELLER  HEINRICH  KRISCH  KG  PREETZ/HOLST. 


7981  Grünkraut  über  Ravensburg 


Artikel  14 

Echter  Grelfenhagener  Pommernkcllpantoffel.  starkes  Walk- 
fllzfutter.  Mokettplüschblntt.  mit  Keil  und  starker  Walkftlz- 
sohle.  Wunderschön  warm,  leise  im  Gang  und  vielfach  ver¬ 
wendbar 

Größe  36—42 

DM  6,5t 

^tTOVN4.CnfeLw  Größe  43—48 
-  DM  7,50 

n  der  rieu-he  Art 

DM  7.90 
Größe  43—18 

DM  9.50 

Dieses  Ist  nur  ein  Artikel  meines  vielseitigen  Angebotes.  For¬ 
dern  Sie  bitte  meinen  Prospekt  an.  Postkarte  genügt. 

SCHUH-STRUMPF  OUSEWSKl 

2409  Niendorf  (Ostsee),  Postfach  2 


Am  26.  November  1962.  vormittags,  entschlief  sanft  nach  kurzer 
Krankheit  tm  75.  Lebensjahre  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
und  gute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Schwester 


Heute  verschied  unerwartet  un¬ 
sere  treusorgende  Mutter,  liebe 
Schwester,  Schwägerin,  Tante 
und  Nichte 


Lisbeth  Schawaller 


Charlotte  Perrey 

geb.  Bernhardt 
im  Alter  von  52  Jahren. 


Rentner,  Ostpr..  rüstig.  Mitte  70/1,72, 
ev..  led,.  2-Zim. -Neubauwohnung, 
wünscht  häusl.  Dame  o.  Anh.  bis 
65  Jahre  m.  Rente  zw.  gemeins. 
Haushnltsf.  u.  Nr.  27  892  Das  Ost¬ 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Häm¬ 


in  tiefer  Trauer 


Bruno  Schaualler 

fr.  Alt-CrUnwalde.  Ostpr. 
Inge  Volp,  geb.  Schnwallcr 
Pfarrer  Carl  Heinrich  Volp 
Charlotte  Hundsdörfer 
Ulrich  Hundsdörfer 
früher  Teichhof.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 


Anita,  Helmut 
und  Kurt  Perrey 
und  Anverwandte 


eamtcn-Ehepaar,  ohne  Anhang. 
LAG-berecbt..  z.  1.  4.  1963  in  Pen¬ 
sion.  sucht  zu  diesem  Zeitpunkt 
2-  b.  3-Zlmmer-Wohnung.  Küche. 
Bad,  Zentralhelzg.  ln  landschaft- 
llch  schöner  Gegend,  Stadtrand 


dunkelbld. 


Jg.  Mann.  37/1,72,  ev. 
wünscht  die  Bckanntsch.  eines 
netten  Mädels  zw.  spät.  Heirat. 
Raum  Ruhrgeblct.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  28  232  Das  Ostpreußenblatt, 

_ A nz.-Abt..  Hamburg  1t. _ 

ev..  Handwerk., 


UlieCnS  beste 

Wurstwaren 

und  Konserven 

DM 

Ostpr.  Preßkopf  m.  KUm.  p.  kg  6,50 
Ostpr.  Landloborwursf  p.  kg  7,50 
Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,50 

Kalbtleberwurii  n  kg  8,— 

Mettwurst,  Kömgsb.  Art  p  kg  7,— 
Orüljwurst, 

Dose  400  g  Inh  p.  Stck.  1,60 

Königsbergor  Flock, 

'.Dose  p.  Sfck.  J,80 

Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge¬ 
räuchert,  ab  4  kg  portofrei.  Versand 
per  Nachnahme. 

Heinz  Olloch 

Reudern,  Kreis  Nürtingen  (Württ) 

Bestellungen  für  das  Weihnochtsfest 
bitte  kh  bis  spätestens  18  Dezember 
aufzug**ben. 


Heepen,  den  29.  November  1962 
Hönersort  885 
früher  Nordischen 
Kreis  Stallupönen 


Darmstadt,  Schloßgartenstraße  69,  den  30.  November  1962 


■ 

schlk.,  dunkel,  schuldl.  geschied.. 
mit  5jähr.  Tttchterchen,  sucht  Be- 
kanntschaft  mit  netter  Dame  zw. 
Heirat.  Blldzuschr.  erb.  unt  Nr. 
28  051  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Westfalen.  Ostpreuße,  humorvoll, 
32/1.72,  dkl.,  ev.,  gut  aussehend, 
I  wünscht  elnf..  solid.,  gut  ausseh. 
Mädel  kennenzulern.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  27  926  Da»  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
OstpreuBe«  Witwer,  m.  Rente.  68  J., 
noch  sehr  rüstig,  sucht  die  Be¬ 
kanntschaft  einer  warmherzigen 
Frau,  m.  Rente,  od.  Kriegerwltwe, 
ohne  Anh.  (55  b.  60  J.).  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  28  063  Das  Ostpreußen- 
IM, itt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
Ostpreuße.  Arbeiter,  34/1,60,  kath.. 
sol.,  einsam,  suche  zum  Eheglück 
nicht  Ihr  Geld,  sondern  Ihr  lieb. 
Herz.  Welches  elnf..  Heb.  Mädel 
schreibt  mir?  Freundl.  Blldzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  28  052  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  1S!_ _ 

Rüstiger  Rentner,  sechziger  Jahre, 
mit.  elg.  kl.  Häuschen  in  schöner 
Waldgegend,  sucht  Rentnerin  zw. 
Wohngemeinschaft,  evtl.  Heirat, 
i  Gegenseit.  Verstehen  Bedingung. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  28  140  Das  Ost¬ 
prcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Dic  Beisetzung  hat  am  Donnerstag,  dem  29.  November  1962,  Im 
Familienkreise,  auf  dem  hiesigen  Friedhof  stattgefunden. 


Teile  meinen  Verwandten,  Bekann* 


ten  und  Freunden  mit.  daß  Ich 
verzogen  bin  v.  Rothenhahn/Kiel 
nach  2138  Scheeßel.  Lillenstr.  3a. 
Gleichzeitig  an  alle  ..frohe  Weih¬ 
nachten“.  Frau  Elsa  Berglehn, 
vormals  Königsberg  Pr..  Vorst. 
Hospitalstr.  14.  und  Kreuzburg. 
Lindenstraßc  145. 


Am  2.  Dezember  1962  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  75.  Lebensjahre  unsere  geliebte  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  un»ere  liebe  Omi 


Am  28.  November  1962  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Bruder  und  Opa 


Anna-Elisabeth  Reimann 


Otto  Kwialkowski 

aus  Lomno,  Kreis  Neidenburg, 
Ostpreußen 


Sie  folgte  Ihrem  Manne 

Paul  Reimann 

Revisionsdirektor  der  Girozentrale  Königsberg 
der  1944  an  der  Ostfront  fiel. 


Goldmünzen  (Zwanzlgmark- 
stücke)  für  Kapitalanlage  Je 
65  DM.  abgibt  Emil  Krolizig. 
Berlin-Neukölln,  Anzengru- 
berstraße  35.  fr.  Tilsit-Ragnlt. 


im  Alter  von  58  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


friedl 


Biete  saub.,  ehrl.. 

Beninerin,  bis  55  J 

kl.  Wohnung  u.  Itt - 

liegen  Haushaltsführung  b.  allein- 
steh.  Herrn  v.  59  .1  Ewas  BKZ  od 
als  Hypothek  angen.  Bewerb.  mit 
gen.  Angaben  erb.  u.  Nr.  28  051 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-ADi., 
Hamburg  13.  _ 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Annelore  Blunck.  geb.  Reimann 
llans  Blunck 
Cornelia  und  Anja 


Hedwig  Kwialkowski 
und  Angehörige 


BETT!  E  I»  E  K  \ 

(füllfertig 

IKa  i  .kghandgoichllston 

Y-'nAX  DM  9, J0,  11,70.  17.60, 
15.50,  und  17,— 

2.  u,  kq  ungeidiliuon 

rt*  f|  n  1*1  DM  J.75,  5.75  !0,75. 
15.85  und  16,75 

fertige  Ke,ten 

Stepp  .Daunen  «lagesdecfcen.Bolt- 

wäicho  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BL  A  H  U  T ,  Furth  i.  Wold  und 
B  L  A  H  U  T,  Krombach  Sdiwoben 

V«rfongon  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sit  Ihren  Bedarf  anderweitig  dedeen 


Einfeld  (Holst),  Kreuzkamp  64  _ 

irüher  Königsberg  Pr..  Admiral-Scheer-Straße  2 


Velbert  (Rhelnl),  Rosenweg  7 


Im  Raum  Osnabrück  lut  in  n 
Neubau  zu  vermieten  eine  * 
Wohnung  mit  Bad.  kl.  Küd 
einen  groß,  abgeschlossene 
lerraum.  Auf  Wunsch  Autoi 
Nahe  Bahnstation,  Post  u 
brauchbaren  Geschäft..  i 
Wald  u.  Wasser.  Alt.  Lan» 
bevorzugt.  Zuschr.  erb.  ui 
28  142  Das  Ostpreuüenblatt, 
Abt  .  Hamburg  13. 


Die  Urne  wurde  in  Einfeld  beigesetzt, 


Einsamer  Rentner,  mit  Eigenheim, 
bietet  Rentnerin  zwischen  55  bis 
65  Jahren  ein  Zuhause.  Zuschr, 
erb.  u.  Nr  38  039  Dos  OstprouOen- 
bintt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Am  17.  April  1962  verschied 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
unsere  Nichte 


Fern  ihrer  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  23.  November  1962 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Luise  Skriboleit 

grb.  Neumann 

Im  gesegneten  Alter  von  88  Jah¬ 
ren. 


Am  22.  Oktober  1962  entschlief 
nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  der  frühere  Landwirt,  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Bruder.  Schwager  und  Opa 


Am  23.  November  1962  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 


norddeutsch.  Größ¬ 
te,  besond.  geeignet 
Hautarzt,  an  Lands- 
■  rt  abzugeben.  An- 
Nr  28  141  Dos  Ost- 
Anz.-AbL.  Ham- 


Arzt-Praxis  ln 
Stadt.  4  Räume, 
t.  Kinder-  od.  1. 
mann  pretswer 
geb.  erb.  u.  N 
preußenblatt. 


Anna  Sellau 

geb.  22.  6.  1907 


Gustav  Rohmann 

im  Alter  von  64  Jahren. 

Sein  sehnlichster  Wunsch,  die 
Heimat  und  seinen  Hof  wteder- 
zusehen,  ging  nicht  in  Erfül¬ 
lung. 


Hermann  Dingel 

im  vollendeten  70.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Gebildete,  ältere  Ostp« 
situiert,  sucht  h  frtt« 
leuten  mit  Niveau  c  n  7. 

Kochgelegenh ..  ev'L , 

Itl  Hausarbeit  Angtr. 
Nr.  28  25t  Das  Ostpre 
Hamburg  JS; 


tn  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Lisbeth  Koch,  geb.  Skriboleit 


die  Hinterbliebenen 

Berta  Hinz.  geb.  Sellau 
Ewald  Hinz 
FamliJe  Drosten 


ln  tiefer  Trauer 


Verkaufe  od.  verpachte  inein  Zwei 
Fam.-Haus  m.  l'/i  Mc"" 
umz.  Gart,  i  gut.  Uigc 
steht  5  km  von  d.  Et- 
V.  Busanschl  In.  cv. 
ernstgem.  Käufer  m  1. 
len  sld>  meid.  u.  Nr  28 
Ostpreußenblntt .  Anz.-Abt. 
bürg  13. 


Maria  Dingel,  geb.  Schlnk 
Helga  Oberüber.  geb.  Dingel 
llorst  Oberüber 
Enkelin  Roswitha 
und  alle  Anverwandten 


Morg.  mass 
ngc.  I>«s  H,,us 
Stadt.  5  Min. 
cv.  Ort.  Nur 
Kapital  wol- 

- - n  Das 

Häm¬ 


in  stiller  Trauer 


Anz.-Abt, 


Wilhelmlnr  flohmann 

geb.  Tiegel 

Kinder  und  Enkelkindrr 


Markgröningen 

den  4.  Dezember  1962 

früh.  Engelsteln,  Kr.  Angerburg 


Essener 


Essen-Werden,  Ruhrtalstraße  49 
früher  Alt-Seckonburg 
Elcbnicderung 


Bantorf  am  Delaler 
Im  November  1962 
früher  wohnhaft  Woszcllcn 
Neumulkcn.  Ostpreußen 


Pie  Beerdigung  hat  In  Mirow 
(Mcckl)  stattgefunden. 


J  Schwestern.  Krlegerwitwen.  cv. 
o.  Anh..  suchen  un  gut.  Hau«  . 
getrennte  sonnig-  Wohne.  J*  . 
Räume  Mietpreis  angebcu.  M  l 
entsprach  Angeb.  sof  niteld.  u 
Nr.  28  1153  Das  osipreußenUlutt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Elmshorn.  Gerberstraße  19 
früher  Schönbruch  und  Wolmcn 
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